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Vorwort 

Im aktuellen Forschungsbericht 2016 präsentiert die International School of Management (ISM) 

sämtliche Forschungsaktivitäten im abgelaufenen Kalenderjahr. Auch in diesem Jahr wurde mit zwei 

neu gegründeten Instituten das Forschungsspektrum der ISM substanziell erweitert. Das „Brand & 

Retail Management Institute @ ISM“ mit Sitz in Dortmund untersucht aktuelle Trends und Entwick-

lungen im Bereich der Markenführung und des Handels. Das „REL@ISM“ am Standort in München 

führt sozialräumliche Studien und raumanalytische Bewertungen durch. Mit dem 2014 gegründeten 

„Kienbaum Institut @ ISM für Leadership & Transformation“ sowie dem seit 2015 bestehenden 

„SCM@ISM“ Logistik-Institut für Supply Chain Management können somit weitere aktuelle For-

schungsschwerpunkte praxisnah und transdisziplinär behandelt werden. 

Der aktuelle Forschungsbericht gibt allen interessierten Leserinnen und Lesern einen Einblick in unse-

re Aktivitäten. In den folgenden Kapiteln sind die Professorinnen und Professoren mit einem Kurzpro-

fil dargestellt, ebenso die abgeschlossenen und laufenden Forschungsprojekte sowie aktuelle The-

men, in denen sich erfolgversprechende Aktivitäten gebildet haben. Wir bedanken uns sehr herzlich 

bei allen beteiligten Professorinnen und Professoren für die inhaltlichen Beiträge zum aktuellen For-

schungsbericht. Ein besonderes Dankeschön gebührt allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, die an 

der redaktionellen Bearbeitung des Forschungsberichts beteiligt waren. 

 

Dortmund im Januar 2017 

 
 

Prof. Dr. Ingo Böckenholt Prof. Dr. Kai Rommel 

Präsident Vizepräsident für Forschung 
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I Entwicklung im Berichtsjahr 
Das Forschungsjahr 2016 wurde durch den Ausbau der ISM-Institute geprägt. Mit dem „Brand & 

Retail Management Institute @ ISM“ und dem REL@ISM wurden zwei weitere In-Institute gegründet, 

so dass die Forschungsaktivitäten der ISM zu den Management-Schwerpunkten Leadership & Trans-

formation sowie Marketing & Logistik auch die Bereiche Marketing- und Immobilienmanagement 

abdecken. Die beiden in den Jahren 2014 und 2015 gegründeten Institute konnten bereits erste 

Drittmittel einwerben und Forschungsprojekte beginnen. An den beiden neu gegründeten Instituten 

wurden wichtige Forschungsnetzwerke aktiviert und erste Auftragsforschungen begonnen. Eine de-

taillierte Darstellung der Forschungstätigkeiten in den Instituten erfolgt in Kapitel III. Eine weitere 

wichtige Entwicklung im Berichtsjahr ist die neu geschaffene Departmentstruktur der ISM. Hierdurch 

wurden bestehende und im Zuge der Neuberufungen entstandene Kapazitäten und Kompetenzen in 

Lehre und Forschung gebündelt und an die aktuellen Entwicklungspfade der relevanten nationalen 

und internationalen Forschungsprogramme angepasst. Die Departments werden neben der Qualität 

der Studiengänge und deren inhaltich-didaktischer Weiterentwicklung auch Auftrags- und Drittmit-

telprojekte in den jeweiligen Forschungsschwerpunkten durchführen. 

Abbildung 1 zeigt die Departmentstruktur der ISM mit thematischen Zuordnungen. 

 
Abbildung 1: Departmentstruktur der ISM 

Auch die eigenen Forschungsnetzwerke konnten als Kernbereich weiter ausgebaut werden. Hier 

wurden die Mitwirkungen der ISM wie beispielsweise im Academic Circle der Stadt Dortmund, im 

Forschungsnetzwerk Dortmunder Hochschulen WinDo, in Smart City Dortmund sowie bei weiteren 

fachlichen Netzwerken in den Instituten und Departments gebündelt. 

Mit der Weiterführung des im Jahr 2014 erstmals erschienenen ISM Research Journals wurden in der 

Ausgabe 2016 eigene Forschungsergebnisse publiziert und darüber hinaus auch externen Wissen-

schaftlerinnen und Wissenschaftlern eine Veröffentlichungsplattform für praxisrelevante Manage-

mentforschung gegeben. Tabelle 1 gibt einen Überblick über die Forschungsaktivitäten der ISM. 

Inhaltliche Ausgestaltung und Koordination des Fachgebietes

Sicherstellung der Aktualität und Qualität der Inhalte und Didaktik

Initiierung von Forschungs-/Drittmittelprojekten

Außenrepräsentation des Fachgebietes auf Tagungen und in den Medien 

Wesentliche Säule der Qualitätssicherung

International Management, 
Economics & Quantitative Methods

Herr Peter, Herr Rommel

Logistic & Operations

Herr Böckenholt, Herr Benz

Marketing, Sales & Tourism

Herr Schabbing, Frau Beyerhaus, 
Herr Westermann

Finance & Controlling

Herr Fahling, Herr Lütke Entrup

Business Psychology & HR

Herr Diestel, Frau Weber, Herr Brandt

Financial Reporting & Law

Herr Bolin
Herr Schüttners

Sprachen, EDV, Soft Skills
Sonstige
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Tabelle 1: Forschungsaktivitäten an der ISM 

 

Tabelle 2: Forschungsaktivitäten im Vorjahresvergleich 

 

  

Forschungsaktivität Zeitraum 01.01.16- 31.12.16

Eingeworbene Mittel (in €)
(laufend und im Berichtsjahr abgeschlossen)

546.500

Beantragte Mittel (in €) ca. 2,67 Mio.

Forschungsprojekte ca. 43

Aktuelle Forschungskooperationen 11

Aktuelle Publikationen 72

Herausgeberschaften 8

Konferenzvorträge 76

Zweitbegutachtung von Promotionen 10

Externe Workshops 17

Tagungen 17

Marktforschungsprojekte/ISM-Workshops ca. 92

Forschungsaktivität
Zeitraum 01.01.16-

31.12.16

Zeitraum 01.01.15-

31.12.15

Eingeworbene Mittel (in €) 546.500 320.000

Beantragte Mittel (in €) ca. 2,67 Mio. ca. 1,73 Mio.

Aktuelle 

Forschungskooperationen
11 8

Aktuelle Publikationen 73 62

Herausgeberschaften 8 10

Konferenzvorträge 76 37

Zweitbegutachtung von 

Promotionen
10 10

Externe Workshops 17 10

Tagungen 17 12

Marktforschungsprojekte/
ISM-Workshops

ca. 92 ca. 60
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Die Promotionsbetreuungen im Rahmen der Kooperationen mit der Strathclyde University (SBS), der 

Northumbria University (NBS), der Business School der University Gloucestershire (GBS) sowie mit 

einer Kooperation mit der Humboldt Universität zu Berlin (HUB) sind in Tabelle 3 dokumentiert. Hier 

stellt die ISM jeweils den Zweitbetreuer. Die dargestellten Promotionsverfahren haben zwischen 

2012 und 2016 begonnen und laufen jeweils über drei bis vier Jahre überwiegend berufsbegleitend.  

Tabelle 3: Übersicht über sämtliche Promotionsbetreuungen an der ISM (Zweitbegutachtungen) 

 

ISM-

Betreuer/in
Kandidat/in: Titel Programm Beginn

geplantes 

Ende

Prof. Dr. 

Brickau

Pergande, J.:
Out-Sourcing as a Means of Value Creation 
in German Banks

PhD 

GBS
06/2012 12/2016

Prof. Dr. 

Büsch

Dilges, Daniel:

Does strategy really matter? – A 
quantitative assessment of the impact of
strategy on corporate performance in the
chemical industry

PhD 

GBS
12/2016 12/2020

Husmann, I.:

Resource integration pattern in project
networks – a case study of professional 
service firms

PhD 

GBS
10/2014 10/2017

Schumann, R.: 
Detection and elimination of illegal price 
collusions of suppliers

PhD 

GBS
04/2012 09/2016

Prof. Dr. 

Burg

Tracey, J.:
Employee Diversity in the SME sector in 
Ireland

PhD

SBS
10/2013 01/2018

Prof. Dr. 

Friesendorf

Ahmand, A.:
Analysis of Income Disparities and Regional 
Convergence in India

Pondicherry 

Univ., Indien
01/2015 offen

Gopinathan, R.:
Time Varying Nonlinear Relationship
between the Stock Market and
macroeconomics variables: India

Pondicherry 

Univ., Indien
05/2013 06/2016

Prof. Dr. 

Rommel

Bertram, O.:
Business Evaluation Models of the US 
Fracking Companies

PhD

SBS
10/2015 09/2019

Horam, P.:
Institutions and Emergence of Credible 
Governance Structure

Dr.

HUB
02/2013 09/2016

Mull, S.:
Impacts of digitalization on the energy
market

PhD

SBS
10/2015 09/2019

Saitta, S.: 
Impacts for a chemical B2B company 
through the introduction of a new 
strategic marketing model

PhD

SBS
10/2013 09/2017

Prof. Dr. 

Westermann

Goebel, S.: 
Analyzing  Crucial Customer Contact 
Sequences During The PRE-Purchase Phase 
In The German Premium Automobile 
Industry

PhD

SBS
10/2013 10/2017
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Mit der Übernahme der EBC Hochschule Stuttgart ist die ISM neben den Standorten Dortmund, 

Frankfurt, München, Hamburg und Köln auch in Baden-Württemberg in Lehre und Forschung prä-

sent. 

Ein weiterer Meilenstein ist die Teilnahme der ISM am Akkreditierungsprozess der AACSB. Mit die-

sem Ende 2016 begonnenen Prozess strebt die ISM eine internationale Akkreditierung ihrer innovati-

ven Tätigkeiten in Lehre und Forschung an. 
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Interview mit der Geschäftsführung der Kienbaum Consultants International GmbH 

Prof. Dr. Walter Jochmann ist Mitglied der Geschäftsführung und Partner der Kien-

baum Consultants International GmbH sowie in seiner Funktion als Head of Innova-

tion Geschäftsführer des Kienbaum Instituts @ ISM für Leadership & Transformati-

on. Er betreut Unternehmen bei der strategischen Neuausrichtung von Personalbe-

reichen, im Change Management und in der Beurteilung von Top-Führungskräften 

und hat eine Reihe von Publikationen zu Themen aus Personal- und Veränderungs-

management veröffentlicht.  

Das Kienbaum Institut @ ISM für Leadership & Transformation ist ein Forschungs- und Kompetenz-

zentrum, das praxisrelevante Lösungen in den Bereichen Leadership, Transformation und Change 

Management, Demografie und Human Resources entwickelt. Es bietet neben anwendungsorientierter 

Forschung zu Trendthemen in HR auch Qualifizierungsangebote und macht durch Studienpublikatio-

nen und Tagungen die Forschungsergebnisse einem breiten Publikum zugänglich. Hinter dem Institut 

stehen die Personal- und Managementberatung Kienbaum sowie die International School of Ma-

nagement. 

Herr Professor Jochmann, das Kienbaum Institut @ ISM widmet sich der Erforschung und Entwick-

lung innovativer Lösungen für zentrale Fragestellungen des Personalmanagements. Was macht 

Ihrer Meinung nach die Besonderheit anwendungsorientierter Forschung aus? 

Wirklich anwendungsorientierte Forschung ist in erster Linie eine Herausforderung. Im klassischen 

Wissenschaftsbetrieb ist sie anders als die Grundlagenforschung unterrepräsentiert – dafür sind der 

ständige Publikationsdruck und die Abhängigkeit von Drittmitteln zu hoch. Dabei schafft theoretisch 

fundierte und empirisch basierte Forschung mit praktischer Relevanz einen Mehrwert für beide Sei-

ten, indem sie nämlich für einen ständigen Austausch von Ideen zwischen Wissenschaft und Praxis 

sorgt. Ich stelle immer wieder fest, wie wir bei Kienbaum die Erkenntnisse aus der aktuellen HR- und 

Organisationsforschung nutzbar machen können, um die Fragestellungen unserer Kunden auf inno-

vative Weise zu beantworten. Andersherum erhalten wir am Kienbaum Institut @ ISM kontinuierlich 

Impulse aus der Praxis für neue, spannende und noch unbeantwortete Fragen des Personalmanage-

ments. 

Und welchen Beitrag kann das Institut in diesem Zusammenhang leisten? 

Mit dem Kienbaum Institut @ ISM wollen wir eine Brücke zwischen Wissenschaft und Praxis schla-

gen. Durch unsere methodische Kompetenz, ein internationales Netzwerk aus Wissenschaftlern und 

enge Kontakte in die Unternehmenslandschaft kennen wir die aktuellen Trends der Personal-, Füh-

rungs- und Organisationsforschung ebenso wie die Bedarfe der HR Community. Wir integrieren diese 

beiden Perspektiven, indem wir zum einen die Erkenntnisse aus unserer Forschung in Strategien und 

Handlungsempfehlungen für unsere Kunden übersetzen; zum anderen bieten unsere Projekte auch 

immer die Möglichkeit, unsere Modelle und Konzepte zu pilotieren, auf ihren praktischen Nutzen hin 

zu überprüfen und konsequent weiterzuentwickeln. 

Können Sie ein Beispiel für ein solches Praxisprojekt geben, in dem die Erkenntnisse aus Ihrer For-

schung unmittelbar zum Tragen gekommen sind? 

Mit unserer aktuellen Studie „Digitalisierung@HR“ haben wir nach den Kompetenzen, Prozessen und 

Strukturen von HR in einer digitalen Industrie und Arbeitswelt gefragt. Auf Basis unserer Erkenntnisse 
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haben wir jetzt ein Instrument entwickelt, das Organisationen und ihren Mitarbeitern Aufschluss 

über ihren digitalen Reifegrad gibt. Der Digital Readiness Check fragt nach Grad und Potenzial der 

Digitalisierung in den Feldern Strategie, Führung, Methoden und Verhalten. Dieser Fokus auf Mensch 

und Organisation im Kontext der Digitalisierung ist meines Wissens einzigartig. Bei einer großen 

deutschen Investmentholding haben wir den DRC jetzt praktisch erproben und validieren können. Im 

Ergebnis stehen rund 100 individuelle Ergebnisberichte, die den befragten Mitarbeitern und Füh-

rungskräften als Grundlage für die Identifikation und Entwicklung ihrer digitalen Talente dienen. Was 

den DRC vor allem von vergleichbaren Lösungen auf dem Markt unterscheidet ist, dass er ein unmit-

telbares Ergebnis empirischer Forschung ist – anders gesprochen: Der DRC ist im besten Sinne relia-

bel, valide und objektiv – Eigenschaften also, die für unsere Kunden einen hohen Wert besitzen und 

bei der Vielfalt der einschlägigen Lösungen auf dem Markt nicht immer selbstverständlich sind. 

Was sind nach Ihrer Einschätzung aktuelle (Mega-) Trends in der HR-/Organisationsforschung? 

Das Thema Digitalisierung durchdringt Wirtschaft wie Wissenschaft gleichermaßen und wird daher 

auch die kommenden zwei bis drei Jahre die Agenda der HR- und Organisationsforschung bestimmen 

– wobei sich der Fokus der Fragestellung verschieben wird. Aktuell wird auf einem sehr abstrakten 

Level geforscht: Was sind die Chancen und Herausforderungen von Digitalisierung? Welche Potenzia-

le tun sich für Unternehmen und ihre Geschäftsmodelle auf? Welche Anforderungen ergeben sich für 

Belegschaft und Organisation? All diese Fragen haben einen stark explorativen, beschreibenden Cha-

rakter und werden in Form verschiedener Ergebnisszenarien beantwortet, wie die digitale Zukunft 

aussehen könnte. Damit diese Ergebnisse aber im Sinne anwendungsorientierter Forschung tatsäch-

lich nutzbar gemacht werden können, bedarf es mittelfristig konkreter Fragestellungen mit hinterleg-

ten Hypothesen: Welche Strategien, Geschäftsmodelle und Organisationsstrukturen machen Unter-

nehmen im Kontext der Digitalisierung langfristig erfolgreich? Welche Führungssysteme befördern 

digitale Transformation? Welche Kompetenzen führen zur Leistungssteigerung von Mitarbeitern in 

immer agiler werdenden Systemen – und wie können diese erfolgskritischen Kompetenzen über die 

Zeit entwickelt werden? Wichtig ist dabei, die Digitalisierung als Hebel für nachgelagerte Aspekte von 

Mensch und Organisation im Unternehmen zu verstehen. Darum sind die Themen Innovation und 

Agilität für Unternehmen von mindestens gleich großer Bedeutung wie die Digitalisierung. Ihre 

Wechselwirkungen und Treiber zu untersuchen, ist in meinen Augen eines klares Mandat für die an-

wendungsorientierte HR- und Organisationsforschung – denn im Vergleich zum rein technologischen 

Faktor sind die Faktoren Mensch und Organisation im Kontext der Digitalisierung bislang noch weit-

gehend ausgeblendet. 

Und wie knüpft das Institut hier an? 

Unsere Digitalisierungsstudie war eine erste Auseinandersetzung mit dem Thema Digitalisierung aus 

der Perspektive der HR-Funktion. Über die Beschreibung des Status quo und möglicher Perspektiven 

hinaus haben wir auch erste Zusammenhänge, Rahmenbedingungen und Mechanismen identifiziert 

– z.B. haben wir jetzt erste Erkenntnisse darüber, wie die HR-Funktion aufgestellt und ausgerichtet 

sein sollte, um einen tatsächlichen Beitrag zum Unternehmenserfolg im digitalen Zeitalter zu stiften. 

Für das nächste Jahr planen wir auf diesen Erkenntnissen aufzubauen und nach konkreten Folgen 

und Effekten der digitalen Arbeitswelt zu fragen. Dabei interessieren uns insbesondere die Kompe-

tenzen und Organisationsformen, welche die digitale Unternehmenstransformation besonders un-

terstützen. Im Rahmen zweier Promotionen untersuchen wir darüber hinaus, wie Zusammenarbeit in 

einer immer flexibler werdenden Arbeitswelt gemanagt werden kann und wie sich Organisationen 
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strategisch ausrichten und strukturell aufstellen sollten, um die multiplen, teilweise konkurrierenden 

Ziele von Unternehmen im digitalen Zeitalter erfolgreich managen zu können. Schließlich und endlich 

fehlt es in meinen Augen immer noch an einem Modell für die HR-Funktion, das die Rollen, Aufgaben 

und Kompetenzen von Personalern den Chancen und Herausforderungen der Digitalisierung entspre-

chend neu beschreibt. Dass klassische Rollen- und Kompetenzprofile ausgedient haben, ist nämlich 

eine weitere Erkenntnis unserer laufenden Arbeit. 

Herr Professor Jochmann, vielen Dank für das Gespräch! 
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II Institutsberichte 

Brand & Retail Management Institute @ ISM 

 

Das im Frühsommer 2016 neu gegründete Brand & Retail Management Institute @ ISM fokussiert 

auf aktuelle Trends und Entwicklungen im Bereich der Markenführung und des Handels. Dabei steht 

der Anspruch im Mittelpunkt, wissenschaftliche Expertise und Erkenntnisse mit den Interessen und 

Bedürfnissen der Unternehmenspraxis zu verbinden. Hierzu führt das Institut angewandte For-

schungsprojekte durch und publiziert die Ergebnisse sowohl für ein wissenschaftliches wie auch ein 

anwendungsorientiertes Publikum in Fachmedien und Branchenpublikationen. Daneben bietet es 

Unternehmen ein auf die Bedürfnisse von Markenartiklern und Handelsunternehmen zugeschnitte-

nes Portfolio von Marktforschungs- und Beratungsdienstleistungen. Hierbei greift es gezielt auf die 

spezifische Expertise der im Bereich Marketing lehrenden Professoren zurück. 

Das Institut will in seinen Schwerpunktthemen mittelfristig zu einem zentralen Kompetenzzentrum 

im deutschsprachigen Raum werden, den Diskurs der angewandten Wissenschaft mitbestimmen und 

erster Ansprechpartner für Unternehmen bei Fragestellungen in diesem Bereich sein. Langfristig soll 

dieses Wirkungsspektrum auch in den internationalen Bereich ausgedehnt werden. Konkret stehen 

dabei zunächst die in der nachfolgenden Abbildung aufgeführten folgende Forschungsbereiche im 

Vordergrund. 

Brand & Retail Management Institute @ ISM

Geschäftsführung:

Prof. Dr. Ingo Böckenholt E-Mail ingo.boeckenholt@ism.de
Tel. +49 231 975139 48 

Ansprechpartner:

Prof. Dr. Arne Westermann
(Institutsleiter)

E-Mail arne.westermann@ism.de
Tel. +49 231 975139 580

Rebecca Zimmermann
(wiss. Mitarbeiterin)

E-Mail rebecca.zimmermann@ism.de
Tel. +49 231 975139 941
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Abbildung 1: Forschungsschwerpunkte des Brand & Retail Management Institute @ ISM 

Seit der Gründung des Instituts im Frühsommer 2016 wurden dabei Forschungsprojekte in drei Berei-

chen angestoßen: 

1. Multichannel-Strategien 

2. E-Commerce 

3. Social Media 

 

(1) Forschungsprojekt Multichannel-Strategien 

Basierend auf einer intensiven Literaturanalyse, in die sowohl theoretische Werke zum Thema Mehr-

kanalvertrieb wie auch praktische Fallstudien einfließen, arbeitet das Institut gegenwärtig an einem 

Exzellenz-Modell für diesen Themenbereich. Dabei werden sowohl strategische Aspekte wie auch die 

Kundenperspektive, die instrumentelle Umsetzung und schließlich die mit Multichannel-Strategien 

verbundenen Prozesse berücksichtigt. Ziel ist es, ein Modell in die wissenschaftliche Diskussion ein-

zubringen, das Handelsunternehmen und Markenartiklern zugleich als Evaluationsraster für die Ana-

lyse der eigenen Aktivitäten und als Richtschnur für die strategische Fortentwicklung dieser Aktivitä-

ten dienen kann. Das Modell soll bis Ende des Jahres 2016 fertiggestellt sein.  

Basierend auf dem Modell ist für 2017 eine umfassende quantitative Studie geplant, in der führende 

deutsche Markenartikler bzw. Handelsunternehmen hinsichtlich des gegenwärtigen Stands der Um-

setzung von Multichannel-Strategien befragt werden. Die Studie soll Auskunft über Ausprägung und 

Stärken sowie Defizite im Bereich des Mehrkanalvertriebs in Deutschland geben. 

Marketingkommunikation 3 Digital-Marketing 4
• Online-Marketing, Online Advertising, Social

Media

• Suchmaschinen-Marketing (SEO, SEA)

• E-Commerce

• Mobile Marketing

• Content Marketing

• Storytelling

• Werbewirkungskontrolle (above the line) 

• Corporate Communications (Internal & Global, 
Investor Relations)

Handel und Vertrieb 1 Markenmanagement 2
• Multichannel-Strategien

• Branchentrends Food/Textil/Mode/Luxus

• Vertriebskonzepte verschiedener Branchen

• Effiziente Vertriebsteuerung

• Markenarchitekturstrategie

• Brand Management (Markenführung)

• Internationale Markenstrategien

• Customer Relationship Marketing (CRM)

• Pricing Strategien
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Des Weiteren ist als Publikation für 2017 ein Sammelband in Planung, in dem sowohl das Modell als 

auch die Studienergebnisse publiziert werden sollen. Daneben werden zahlreiche Fallstudien aus 

verschiedenen Branchen betrachtet, die aus praktischer Sicht einen Blick auf exzellente Multichan-

nel-Konzepte im deutschsprachigen Raum erlauben werden. Nach Möglichkeit soll zudem in Koope-

ration mit einem Unternehmen das Exzellenz-Modell in seiner Funktion als Evaluationsraster und 

strategischer Leitfaden erprobt werden.  

Parallel zu diesen Planungen läuft bereits seit dem Beginn des Wintersemesters 2016/17 ein for-

schungsorientierter studentischer Workshop, in dem die Studierenden sich mit der Erstellung von 

Fallstudien mit Blick auf Multichannel-Strategien befassen. 

 

(2) Forschungsprojekt E-Commerce 

Das Thema E-Commerce stellt den zweiten Forschungsbereich dar, mit dem sich das Brand & Retail 

Management Institute @ ISM aktuell beschäftigt. Der Themenbereich weist eine klare Nähe zum 

erstgenannten Feld auf und ist somit komplementär zur Multichannel-Forschung zu sehen. Konkret 

fokussiert das Institut hier gegenwärtig auf die Qualität bzw. Usability von Online-Shops. Mit Hilfe 

des Eye-Tracking-Verfahrens wird der Online-Shop eines exemplarisch ausgewählten Unternehmens 

mit Blick auf die zuvor genannten Punkte analysiert. Ziel ist es, Erfahrungen mit der Methodik zu 

sammeln und hieraus perspektivisch in 2017 weitere Forschungsprojekte mit anderen Partnerunter-

nehmen zu generieren. Aus theoretischer bzw. abstrahierter Sicht sind zudem künftige publikations-

fähige Erkenntnisse zur optimalen Gestaltung von Online-Shops angedacht. 

 

(3) Forschungsprojekt Social Media 

Um Erfahrungen mit innovativen Analysemethoden zu sammeln fungiert das Brand & Retail Ma-

nagement Institute @ ISM als Wissenschaftspartner im Rahmen mehrerer sog. Social Listening-

Studien zu den Themenbereichen Kundenpräferenzen und Employer Branding. Die Studien selbst 

werden von einem externen Partner, der Agentur Faktenkontor, durchgeführt. Sie basieren auf der 

automatisierten, statistischen Auswertung von Nutzerkommunikation in sozialen Medien und fallen 

somit in den Bereich der sog. Big Data-Analysen. Die Publikation der Ergebnisse der Studien ist für 

Ende 2016 bzw. das erste Halbjahr 2017 zunächst in Publikumsmedien (u.a. Wirtschaftswoche, Har-

vard Business Manager) geplant. In Abhängigkeit von den gemachten Erfahrungen ist auch eine wei-

tergehende Publikation im wissenschaftlichen Kontext denkbar. 

 

(4) Organisation und Struktur 

Um die vorgenannten Projekte realisieren zu können hat die Institutsleitung in den vergangenen 

Monaten begonnen, die entsprechenden Strukturen zu schaffen. An erster Stelle sei hier die Schaf-

fung einer wissenschaftlichen Mitarbeiterstelle genannt, die zum November mit einer im wissen-

schaftlichen Kontext erfahrenen und methodisch versierten Kraft, Rebecca Zimmermann, besetzt 

wurde. 

Daneben konnten mit Prof. Dr. Audrey Mehn für den Bereich Multichannel und Prof. Dr. Stephanie 

Jainta für den Bereich E-Commerce / Eye-Tracking bereits zwei Professorinnen für eine Mitarbeit an 

konkreten Forschungsprojekten gewonnen werden. Mit Blick auf 2017 befindet sich weitere Projekte 
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mit Dr. Meike Terstiege im Bereich Brand Management gegenwärtig in der Phase der Ideenfindung. 

Ergänzend werden mit weiteren Kollegen kontinuierlich Gespräche geführt. 

Extern ist das Institut im Rahmen der o.g. Social Listening-Studien eine erste Kooperation eingegan-

gen. Perspektivisch sollen die Kooperationen mit externen Partnern weiter ausgebaut werden. So hat 

sich das Institut u.a. an einer komplexen Ausschreibung mit zahlreichen Partnern aus anderen Wis-

senschaftsbereichen für die Gründung eines Kompetenzzentrums im Bereich der Feuerwehr- und 

Rettungstechnik beteiligt. Dem Institut würde hier im Erfolgsfall die Aufgabe zukommen, das Kompe-

tenzzentrum zu einer Marke aufzubauen. 

Logistik Institut SCM@ISM 

 

Die Einrichtung SCM@ISM ist als In-Institut der ISM zugeordnet. Sie dient den fachlich auf Logistik, 

Operations und Mobilität konzentrierten Mitarbeitern der ISM als organisatorische Basis für deren 

Forschungsarbeit bzw. Projektarbeit. Fokus der Arbeit ist die anwendungsorientierte Forschung. Das 

Kernprodukt und der Nukleus des Instituts bildet der englischsprachige Studiengang “International 

Logistics & Supply Chain Management” (ILS), der seine Studienschwerpunkte auf das Thema Wert-

schöpfungskettenmanagement in internationalen Netzwerken gelegt hat. 

Durch das bereits 2015 gegründete Institut sollen vorhandene Möglichkeiten und Opportunitäten im 

Projektbereich entsprechend kanalisiert werden. SCM@ISM stellt somit eine Forschungs- und Koope-

rationsplattform dar, die die Grundlagen für eine unkomplizierte Zusammenarbeit mit externen 

Partnern aus dem Bereich Wissenschaft und Praxis gewährleistet. Die Mitarbeiter des Instituts 

SCM@ISM beschäftigen sich mit den Themen Supply Chain, Cluster und Mobility Management auf 

Forschungsebene bzw. im Bereich Wissenstransfer. Ziel ist es, für alle drei Teilbereiche des Institutes 

organisatorische Einheiten aufzubauen, die langfristig auch mit den entsprechenden Master Studien-

gängen ausgestattet werden. 

Logistik Institut SCM@ISM

Geschäftsführung:

Prof. Dr. Ingo Böckenholt E-Mail ingo.boeckenholt@ism.de

Tel. +49 231 975139 48 

Ansprechpartner:

Prof. Dr. Michael Benz 
(Leitung)

E-Mail michael.benz@scm.ism.de
Tel. +49 69 66059367 79

Prof. Dr. Stefan Walter
(Leitung)

E-Mail stefan.walter@scm.ism.de
Tel. +49 69 66059367 71

Dominik Wiegel E-Mail dominik.wiegel@scm.ism.de

(Projektmitarbeiter) Tel. +49 69 66059367 0
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(1) Forschungsprojekt: Digitales Projektlebenszyklusmanagement (DPLM) 

Die Digitalisierung und das stetige Datenwachstum machen auch vor der Baubranche keinen Halt. 

Durch den „Stufenplan Digitales Planen und Bauen“ des Bundesministeriums für Verkehr und Digitale 

Infrastruktur wird die Verwendung von digitalen Bauprojektdaten – das sogenannte BIM (Building 

Information Modeling) – stufenweise eingeführt. Bis 2020 wird die konsistente Nutzung dieser Daten 

zur Pflicht bei der Planung und Ausführung von großen Verkehrsbauprojekten. Dementsprechend gilt 

es, die Planungsgrundlagen der HOAI mit den Anforderungen an ein BIM zu verknüpfen um eine 

ganzheitliche Projektsicht über die komplette Laufzeit, von der (Folge-)Planung über (Folge-)Nutzung 

bis zum Rückbau der Bauwerke, zu erhalten. 

Im Rahmen des im Jahr 2015 gestarteten Forschungsprojektes untersuchte das Institut SCM@ISM die 

Fragestellung, wie sich die Daten aus Bauprojekten besser für das Projektcontrolling nutzen lassen. 

Insbesondere stand dabei im Fokus, wie eine effiziente „Informationslogistik“ gewährleistet werden 

kann. Ziel des Projektes „Digitales Projektlebenszyklusmanagement“ war es zu untersuchen, wie eine 

durchgängige Transparenz über Planungs- und Baukosten durch Digitalisierung aussehen kann und 

welche Vorteile dies für alle Beteiligten eines Baugroßprojektes hat. Hierzu gehörte auch und vor 

allem die Schaffung von Transparenz für die Ermittlung der Ursachen und Treiber für Kostensteige-

rungen. Anhand von mehreren Beispielen von Großbauprojekten erfolgte die Untersuchung der ent-

sprechenden Kosten und Leistungen. 

Hierfür wurde ein Digitales – Projekt – Lebenszyklus – Management (DPLM) entwickelt, welches als 

zentrale Informationsscheibe die Speicherung sowie die stetige Analyse aller generierten Projektda-

ten übernimmt. Hierzu gehören beispielsweise Leistungen nach der Honorarordnung für Architektur- 

und Ingenieursleistungen (HOAI) sowie die detaillierten Daten der hier beschriebenen Prozesse. Die-

se Leistungen manifestieren sich in den einzelnen Leistungsphasen der HOAI. Hierbei werden je nach 

Objekt- und Facharten (z.B. Gebäude, Freianlagen, Verkehrsanlagen…) Grundleistungen bzw. beson-

dere Leistungen innerhalb einzelner Leistungsphasen aufgeführt. Abseits der in der HOAI erläuterten 

Leistungen gibt es jedoch viele weitere Prozesse, die bei der Planung bzw. des (Rück-)Baues sowie 

des Betriebes von Infrastruktur und Gebäuden auftreten. Das DPLM versteht sich somit als Klammer-

funktion über alle Projekte, Phasen und Akteure der Planung des Baues sowie des Betriebes und so-

gar eines möglichen Rückbaues eines Bauprojektes. Diese analytische Lösung stellt somit Leistungs-

indikatoren, Ursachenanalysen, Vorhersagen, Frühwarnungen, Risikoanalysen und sogar aktive Er-

eignisse zur Verfügung, die wiederum für das tägliche Baugeschehen als Entscheidungsunterstützung 

genutzt werden können. Das langfristige Ziel dieses Modells ist eine Omniszienz der Informationslo-

gistik: Dem Zurverfügungstellen der richtigen Information zum richtigen Zeitpunkt in der richtigen 

Detaillierungstiefe für den richtigen Entscheider. 
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Abbildung 1: Big Picture: Digitales Projektlebenszyklusmanagement als Enabler der Informations-
logistik 

Im Rahmen der Projektarbeit wurden mithilfe des auf Datenanalysen spezialisierten Unternehmens 

Teradata erste Analyseergebnisse erstellt und Best/Worst Case Projekte identifiziert. Darüber hinaus 

konnten Muster für Projektkostenabläufe identifiziert und verglichen werden. Diese Ergebnisse gilt 

es im nächsten Projektschritt mithilfe von Experteninterviews auf Basis der einzelnen Projekthistorie 

näher zu untersuchen. 

Zur Herstellung des Praxisbezuges wurden die untersuchten Bauperioden – sowie deren identifizierte 

Kosten – mit den Projektphasen des Standardwerkes zur Projektaufwandsabschätzung (HOAI) vergli-

chen. Damit wurde es möglich, eine Blaupause für zukünftige Bauprojekte zu erstellen bzw. Verglei-

che mit Benchmarks anzustellen. 

 

Abbildung 2: Lebenszyklus eines Beispielprojekts unter HOAI Aspekten 
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(2) 1. Studie: Digitales Autoland 

Die Digitalisierung aller Industrien nimmt weiter an Fahrt auf. Daten werden heute überall erhoben 

und smarte Geräte kommunizieren miteinander um uns das Leben zu vereinfachen. Durch autono-

mes Fahren, neue Mobilitätskonzepte wie Share Economy sowie einem veränderten Mobilitäts-

verständnis der Menschen wird auch die Automobilindustrie – Hersteller wie Zulieferer – von der 

Digitalisierung erfasst. Und diese Veränderung erfolgt nicht evolutionär, sondern revolutionär. Bei-

spielsweise erreichte Apple binnen eines Jahrzehntes Verkaufszahlen von über 230 Mio. Geräten pro 

Jahr. Vergleicht man diese Zeitspanne mit der Erfindung des Automobils, zeigen sich deutliche Unter-

schiede: Bis 1894 verkaufte Carl Benz nur 25 seiner Modelle und resümierte: "Mein erster Kunde war 

ein Verrückter, und ich musste den Kauf rückgängig machen. Mein zweiter war ein Todeskandidat: Er 

wollte noch etwas erleben, verstarb aber schon, bevor der Wagen geliefert werden konnte." Erst mit 

dem Folgemodell namens „Motor-Velocipid“ wurden in den nächsten sieben Jahren mehr als 1.200 

Stück verkauft. Es dauerte jedoch weitere Jahrzehnte bis Wege erschlossen wurden und die die Mas-

senfertigung von Automobilen einer breiten Masse die gewünschte Mobilität in bezahlbarer Form 

ermöglichte. 

Wer den Trend zur Digitalisierung und der damit verbundenen Big Data Thematik verpasst, wird auf 

kurz oder lang an Wettbewerbsfähigkeit einbüßen. Hersteller, die hier zukünftig keine Kompetenz 

aufweisen, werden dem Nokia – Neckermann – Quelle – Effekt unterliegen und können sogar auf der 

Strecke bleiben. Der Grundgedanke des Automobils hat sich seit 130 Jahren und der Jungfernfahrt 

des Benz Patent-Motorwagen Nummer 1 nicht verändert, die Industrie und vor allem der Nutzer um 

das Automobil herum ändern sich aber grundlegend. 

Heute sind es industriefremde Betriebe, die das seiner Zeit klassische Fortbewegungsmittel neu 

überdenken und integrierte Mobilitätslösungen in den Vordergrund stellen. Finanzstarke Unterneh-

men die sich die Digitalisierung zu Nutzen machen und dabei Mobilität insgesamt neu definieren 

wollen. Diese, meist im Silicon Valley ansässigen Unternehmen, erzeugen durch ihre „fail fast, fail 

often“ Mentalität in den verschiedensten Industrien Disruptionen durch Innovationen und neue Ge-

schäftsmodelle. Durch autonom fahrende und vernetzte Fahrzeuge (Smart Cars) gilt es, die Märkte 

des Personen- und Güterverkehrs zu revolutionieren. Doch die entstehenden Annehmlichkeiten für 

den Endkunden werden mit massiven Veränderungen entlang der kompletten Wertschöpfungskette 

der Automobilindustrie einhergehen. Durch Kooperationen klassischer Automobilisten mit digitalen 

Unternehmen wie beispielsweise Google, Lyft oder Uber wird versucht, die fehlenden IT-Kompe-

tenzen der klassischen Automobilhersteller zu überbrücken. Darüber hinaus verändert die Digitalisie-

rung nicht nur die Angebote der Hersteller, sondern ebenso die der Zulieferer und der Nutzer. Neben 

der Möglichkeit eines durch Big Data Analytics getriebenem Wartungs- und Instandhaltungsma-

nagement sind es auch individuell erstellte Ersatzteile per 3D-Druck, die vor allem bei der Zulieferin-

dustrie zu veränderten Geschäftskonzepten führen. Durch die Verschiebung von Produktionsstruktu-

ren sowie der veränderten Arbeitsteilung entlang der Wertschöpfungskette werden die Machtver-

hältnisse zwischen Automobilhersteller /-zulieferer neu definiert. Darüber hinaus entstehen auch 

neue Beziehungen zu Endkunden und Nutzern, die für alle Seiten neue Potenziale versprechen. 

Wie sich dies im Speziellen für die einzelnen Teilnehmer auswirkt und welche Trends im Zuge der 

Digitalisierung auf die Automobilbranche zukommen werden, galt es mit der Studie „Automobilität 

im Digitalen Zeitalter“ zu beantworten. Hierfür wurden insgesamt 168 Fragebögen von Experten aus 

der Automobilindustrie, insbesondere der Zulieferer, ausgewertet. Die Forschungspartner Autome-

chanika der Messe Frankfurt, der Automobilclub von Deutschland (AVD), die Teradata GmbH sowie 
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das SCM@ISM Institut erarbeiteten hierbei fünf zentrale Erkenntnisse bzw. Trends aus den vorlie-

genden Untersuchungsergebnissen 

(2.1) Powershift 

Der Trend zur Minimierung der Wertschöpfungstiefe wird auch weiterhin anhalten, was zur Folge 

hat, dass sich insbesondere Zulieferer weiter spezialisieren werden. Im Zuge der Digitalisierung 

kommen dementsprechend neue und wertschöpfende Tätigkeiten hinzu. Durch die Sammlung und 

Analyse von Echtzeitdaten können beispielsweise Fahrprofile erstellt oder Werkstattbesuche geplant 

werden. Auch die Möglichkeit des 3D-Druckes wird in letzter Konsequenz für mehr Macht und Ein-

fluss der Zulieferer innerhalb der Wertschöpfungskette sorgen. Ob diese Bereiche jedoch von klassi-

schen Zulieferbetrieben oder durch industriefremde Unternehmen besetzt werden wird sich zeigen. 

Insbesondere die Kernkompetenzen der Fahrzeughersteller werden sich wandeln, so dass neue 

Märkte für die Zulieferer und Werkstätten entstehen können. So wird der Fahrzeughersteller in Zu-

kunft seine Kernkompetenzen auf die Bereiche Forschung und Entwicklung, Kundenmanagement und 

Qualitätskontrolle legen. Dies haben 70% der Manager aus der Automobilindustrie bestätigt. Der 

Automobilhersteller der Zukunft versteht sich dementsprechend eher als Produzent von Mobility 

Devices. Die gewünschte Mobilität des Kunden wird dabei mit eigenständigen Konzepten oder im 

Verbund mit weiteren Anbietern geliefert (z.B. Apps und Entertainment). Die Mehrheit der Befragten 

(87%) glaubt, dass der Automobilmarkt weiterhin einen Massenmarkt darstellen wird. So gibt es in 

Zukunft neben etwaigen autonomen Fahrzeugen und dem erhöhten Mobilitätsaufkommen auch 

einen weiteren Punkt der für einen Massenmarkt spricht: Autonome LKWs, Taxen oder Busse ersetz-

ten den Faktor Mensch und können dementsprechend ohne Pause auf den Straßen fahren. Dies be-

deutet aber gleichzeitig einen höherer Verschleiß und einen dementsprechend höheren Bedarf an 

Ersatzteilen. Diese Entwicklungen können dabei neue Geschäftsmodelle für Zulieferer und Werkstät-

ten ermöglichen. Insbesondere durch Ad-hoc Zustandsanalysen bzw. einem holistischem Automobil-

lebenszyklusmodell, sowie einer höheren Kollaboration von Zulieferern und Werkstätten sind diese 

dem Endkunden in Zukunft ein ganzes Stück näher. 

(2.2) Customer Proximity 

Die Größe und Profitabilität des After Sales Markts im Automobilbereich ist, wie seine möglichen 

Potenziale durch die Digitalisierung, unbestritten. Hierbei können alle Teilnehmer entlang der Wert-

schöpfungskette durch einfache digitale App-Lösungen auf dem Smartphone Kundenbeziehungen 

aufbauen und kontinuierlich pflegen. Durch das Erheben und Auswerten von Daten in Echtzeit wird 

es Automobilherstellern, Zulieferern und Werkstätten ermöglicht ein weitaus besseres Profil ihrer 

Nutzer zu erstellen. Mithilfe von mobilen Applikationen können dem Kunden so auf einfache Weise 

echtzeitbasierte Zustandsdaten aufgezeigt, etwaige Fahrzeugupgrades empfohlen oder Werkstattbe-

suche geplant werden. Auch wenn die Digitalisierung ein weites Feld an Möglichkeiten zur Umsatz-

steigerung im After Sales Bereich ermöglicht, sehen bisher nur 14% der Befragten Kernkompetenzen 

bei den Automobilherstellern. 

Insbesondere zustandsorientierte Daten können zukünftig einen großen Anteil des Umsatzes ausma-

chen. Erst durch die Integration aller Fahrzeugdaten lässt sich ein holistisches Wartungs-, Reparatur 

und Instandhaltungsmodell über den kompletten Lebenszyklus eines Fahrzeuges erstellen. Bevor 

dieses ermöglicht wird, müssen aber zunächst rechtliche und formale Grundlagen bezüglich der Da-

tensouveränität geschaffen werden. Wer ist Eigentümer der produzierten Daten – Der Zulieferer als 

Produzent – Der Fahrzeughersteller als Monteur – Der Kunde als Nutzer? Die Befragung zeigt auf, 
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dass 70% der Zulieferer in Zukunft enger mit Werkstätten kooperieren wollen, um sich diesen Markt 

zu erschließen. Dies mag nicht zuletzt dem höheren Vertrauen in die Werkstatt um die Ecke geschul-

det sein. Fällt ein Teil im Auto aus, kann automatisch eine Fahrt in die Werkstatt veranlasst werden. 

Durch die Echtzeitübermittlung des Ausfalls an die Werkstatt kann diese bereits im Voraus Material 

und Arbeiter einplanen. Es bleibt also nur eine Frage der Zeit bis sich das erste „fail fast, fail often“ 

Unternehmen mit Lösungen für die Übertragung der Zustandsdaten aus den Steuergeräten und die 

Planung des Werkstatteinsatzes formiert. Für die Beschaffung der nötigen Ersatzteile mittels 3D-

Drucker sind verschiedene Szenarien möglich. So ist es beispielsweise denkbar, dass der physische 

Druck in den Werkstätten erfolgt. Die benötigten digitalen Druckvorlagen werden dabei direkt von 

den Zulieferern bezogen. Darüber hinaus wäre auch ein Szenario möglich in dem Werkstätten ausge-

klammert werden. Sowohl das Know-how der Ersatzteile, die Souveränität der Daten, als auch der 

Druck bleibt beim Zulieferer und macht die Werkstatt so in Teilen obsolet. Insbesondere der 3D-

Druck stellt mit 54% Zustimmung einen zukünftigen Markt der Zulieferer dar. So besteht hier die 

Möglichkeit, Autoteile und Komponenten individuell und nach Wunsch des Kunden zu fertigen. 

Durch ein dezentrales Drucken von Ersatzteilen ergeben sich, neben neuen Distributionsstrukturen, 

insbesondere Probleme bei der Unterscheidung von Originalteilen und Fälschungen (38% Zustim-

mung). Zustandsorientierte Wartung sowie die proaktive Benachrichtigung bei Teileausfall setzen 

jedoch eine auf Big Data Analytics ausgelegte IT-Landschaft voraus. 

(2.3) Big Data 

Gerade einmal 2% der Befragten sehen die Kernkompetenzen eines Automobilzulieferers im Bereich 

Informationsmanagement und Big Data Analytics. Dies steht in starker Diskrepanz zu möglichen Zu-

kunftsmärkten der Zulieferer. Hierbei sehen ⅓ der Befragten die Bereiche Data Analytics sowie Data 

Science als möglichen Zukunftsmarkt. Dabei ist der Aufbau von Big Data Kompetenzen oft mit grund-

legenden Veränderungen innerhalb des Unternehmens verbunden. Neben dem Aufbau einer zentra-

len analytischen Infrastruktur inklusive der Sanierung der alten Datenbestände sind auch Arbeitsplät-

ze in Form von Data Scientisten von Nöten. Durch die Kombination der Disziplinen Mathematik und 

Informatik können Data Scientisten neue Sichtweisen auf Daten und ihre Quellen generieren. Sie 

schaffen damit neue Lösungen zu umfassenden Themenkomplexen und sind zentrales Bindeglied der 

Business und IT-Seite eines Unternehmens. Insbesondere der zukünftig stark datengetriebene War-

tungs-, Reparatur und Instandhaltungsmarkt wird von der Mehrheit (54%) als ein potenzieller Markt 

für Zulieferer gesehen. Die schiere Datenmenge, die es zu sammeln und analysieren gilt, wird in den 

kommenden Jahren weiter rasant steigen. So wundert es nicht, dass im Schnitt 44% des Datenanteils 

für Planungen abseits des eigenen Kompetenzbereiches generiert werden. Dementsprechend ist es 

konsequent, das im Durchschnitt etwa 32% der Zeit für das Zusammentragen und Vorbereiten von 

Daten zu Analysezwecken von Nöten ist. Dies kann in Zukunft zu massiven Wettbewerbsnachteilen 

führen. So sind es insbesondere Unternehmen aus der Technologiebranche, die auf der Welle der 

Digitalisierung reiten und dementsprechendes Know-how in dem Bereich Big Data Analytics vorwei-

sen und hier durch zentrale Datensammlung und -analysen Geschwindigkeitsvorteile aufweisen kön-

nen. Durch eine automatisierte Datenerhebung im Zeitalter der Sensorconomy lassen sich Parameter 

und Faktoren entlang eines kompletten Lebenszyklus erheben. Im nächsten Schritt werden die Daten 

analysiert und können so beispielsweise zu proaktiven Meldungen in Echtzeit führen oder Frühwar-

nungen für einen möglichen Teileausfall generieren. Erstaunlicherweise sahen nur 18% der Befragten 

Vorteile von Big Data Analytics bei den Themen Kostentransparenz und Controlling bzw. der Einfüh-

rung einer detaillierten Prozesskostenrechnung, obwohl dies sich im Zuge einer gesamtheitlichen 

Datenanalyse anbietet. Das größte Potenzial hinsichtlich Big Data Analytics sehen die Befragten in 
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den Bereichen Produktionsoptimierung (38%) sowie Qualitätskontrolle und Echtzeitanalyse (34%). 

Auch an eine verbesserte Qualitätskontrolle durch den Einsatz von Echtzeit Analysen glauben 34% 

der Befragten. 

(2.4) Formel 1 Analytics 

Schon heute sind in Formel 1 Wagen mehr als 100 Sensoren verbaut und überwachen dabei die 

Funktionalität sowie Leistung von mehr als 10.000 Komponenten. So gilt es hier, Daten zur Wind-

kraft, Reifendruck, Benzinverbrauch und Reifen-Temperatur in Echtzeit zu ermitteln, analysieren und 

auf Grundlage dieser Basis Entscheidungen zu treffen. Auch wenn nicht alle diese Parameter für den 

normalen Straßenverkehr benötigt werden, so ermöglicht das zielgerichtete Erheben und Analysie-

ren von Sensordaten eine Reihe von Möglichkeiten. Auch können beispielsweise Werkstätten mobile 

Applikationen für ihre Kunden anbieten. Neben der Übertragung und Analyse der Fahrzeugdaten in 

Echtzeit können, je nach Fahrprofil, Fahrzeugupgrades empfohlen werden. Schon heute bieten Auto-

versicherer Modelle auf Telematik-Basis an. So wird durch die Erhebung der Geschwindigkeit, den G-

Kräften und der Position während der Fahrt ein Pay-as-you-drive-Modell ermöglicht. 

(2.5) Digital Services 

Durch die Echtzeitanalyse der Fahrzeugdaten wird insbesondere ein holistisches Wartungs-, Repara-

tur und Instandhaltungsmodell über den kompletten Lebenszyklus eines Fahrzeuges ermöglicht. Mit-

hilfe von Big Data Analytics lassen sich somit Frühwarnungen für einen möglichen Teileausfall proak-

tiv generieren und dementsprechend Kosten sparen. Die Digitalisierung ermöglicht auch abseits der 

Analyse weitere Geschäftsfelder. Im Zuge des autonomen Fahrens sind insbesondere Kooperationen 

mit Unternehmen aus dem Einzelhandel / der Entertainment Branche vorstellbar. Durch die gewon-

nenen Freiheiten können so beispielsweise Filme / Musik während der Fahrt angeboten bzw. beson-

dere Attraktionen angesteuert werden, wie beispielsweise eine Modeboutique mit einer laufenden 

Rabattaktion. Auch das klassische Vertriebskonzept von Automobilen wird in Zukunft neu gestaltet. 

So glauben 80% der Befragten an Mobiltelefonähnliche Verträge für die kommende Generation an 

Fahrzeugen. Der Kunde bekommt hierbei vertraglich festgesetzt alle 2-3 Jahre ein neues Auto zu sei-

ner Verfügung gestellt. Ähnlich wie bei Smartphones hat sich ja bereits der Produktlebenszyklus von 

Autos drastisch verkürzt. Musste man früher ein knappes Jahrzehnt warten um den Technologie-

sprung eines Golf I hin zu einem Golf II erleben, haben sich mittlerweile die Produktlebenszyklen bei 

Volkswagen mehr als halbiert. So wurde der Golf VI beispielswiese 2008 in den Markt eingeführt und 

wurde bereits vier Jahre später durch das Nachfolgeprodukt, den Golf VII, ersetzt. 

Die Digitalisierung wird auch ihren Weg in die Automobilbranche finden. Die fehlenden Kompetenzen 

in den dabei essenziellen Bereichen der Datenverarbeitung und -analyse sollte sich die Automobilin-

dustrie schnell aneignen. Werden Wünsche der Kunden nicht erkannt bzw. nicht bedient, werden 

junge, von der Digitalisierung getriebene Unternehmen, diese Herausforderungen angehen. Deutlich 

wird dies insbesondere in der hohen Anzahl an Kooperationen von klassischen Automobilisten und 

Digitalen Unternehmen. So arbeitet das von Uber gekaufte Unternehmen Otto zusammen mit Volvo 

an Nachrüstkits für LKW für ein autonomes Fahren. In Lyft, als größter Konkurrent zu Uber, investier-

te die Opel-Mutter General Motors rund 460 Mio. € zur Entwicklung einer autonomen Taxiflotte. Die 

Transformation hat also schon begonnen. Wer hier zu spät kommt, der wird vom Silicon Valley be-

straft. 
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(3) 2. Studie: Mobilität & Digitalisierung (MobiDig) 

Für die Studie „Mobilität und Digitalisierung“ untersuchte die Messe Frankfurt GmbH in Zusammen-

arbeit mit dem Forschungsinstitut SCM@ISM an der International School of Management die Aus-

wirkungen der Digitalisierung auf das Mobilitätsverhalten. Dabei wurden über einen Zeitraum von 

zwei Monaten Daten zur Mobilitätsplanung von über 500 Personen erhoben und ausgewertet. Hier-

bei zeigte sich, dass das „Device“ wichtiger als das Transportmittel wird und sich die Intelligenz 

(Smartphone) der Mobilität von dem technischen Asset (Automobil) mehr und mehr entkoppeln 

wird. Besonderen Wert legten die Teilnehmer der Untersuchung vor allem auf die Plan- und Vorher-

sagbarkeit der Reisekette. Planungssicherheit ist daher ein entscheidender Wettbewerbsfaktor für 

die digitale Generation. Darüber hinaus wird Mobilität auch nicht mehr als reine Befriedigung eines 

Transportbedürfnisses verstanden, sondern als Portfolio aus Reisen, Entertainment, Shopping und 

Arbeit. Grundlage für diese Philosophie bilden dabei kundenindividuelle Angebote und Dienstleistun-

gen auf Basis einzelner Profile. Insgesamt wurden die Ergebnisse der Untersuchung in fünf Kernthe-

sen zusammengefasst. 

These 1: Mobilitätsverlagerungen hin zu Share-Economy und neuen digitalen Services 

Die Digitalisierung der Mobilität ermöglicht eine Vielzahl neuer Dienstleistungen. Der Markt für 

Share-Economy ist wachsend und zunehmend reif: Mehr als 15 Prozent der Befragten nutzen heute 

schon Gemeinschaftsangebote. Dabei sind es besonders Bewohner aus Großstädten aber auch junge 

Menschen die beispielsweise dem Smart Car sehr positiv gegenüberstehen. Autonom fahrende Fahr-

zeuge wurden insbesondere zur Senkung der Verkehrsunfälle auf langen Strecken wie beispielsweise 

der Autobahn (61 Prozent) erwünscht. Lediglich 14 Prozent lehnen autonom fahrende Fahrzeuge 

generell ab. 

These 2: Klassische Automobilbauer müssen sich der Digitalisierung stellen 

Traditionelle Unternehmen müssen die Potenziale der Digitalisierung erkennen und nutzen. Sie wer-

den sonst zu rein physischen Transportdienstleistern degradiert oder sind langfristig sogar obsolet. 

Dynamische, von der Digitalisierung getriebene Unternehmen wie Uber, Tesla oder Google werden 

versuchen, ihren Anteil zur Mobilität, auch in Deutschland, beizutragen. Sie erzeugen durch ihre „fail 

fast, fail often“ Mentalität in den verschiedensten Industrien Disruptionen durch Innovationen und 

neue Geschäftsmodelle. Auch hier ist es abermals die junge Generation, welche losgelöst von den 

klassischen Automobilmarken ist und somit empfänglicher für die neuen Konzepte erscheint. 

These 3: Bequemlichkeitsfaktoren müssen erfüllt werden – Die Wünsche der zukünftigen 

Mobilitätsnutzer 

Der Kunde wünscht sich eine Unterstützung seiner persönlichen Mobilität aus einer Hand. Dabei 

sollte er im Echtzeitformat informiert werden und die Dienstleistungen gemäß seiner Nutzung abge-

rechnet werden. Einem Vergleich von Verkehrsmittel-Alternativen unterliegt neben dem Faktor Zeit 

auch die Kenntnis zu Problemen entlang der gewählten Route. Die Mehrzahl der Studienteilnehmer 

wünscht sich einen „One-Stop-Shop“, der ihnen einen anbieterneutralen, transparenten Vergleich 

verschiedener Routen, Verkehrsmittel und Preise auf mobilen Devices ermöglicht. 
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These 4: Mangelnde Kommunikation der Alternativen 

Neue Mobilitätsangebote müssen deutlicher im Markt kommuniziert und platziert werden. Insbe-

sondere bei den klassischen älteren Nutzern besteht noch zu viel Unkenntnis über neue Mobilitäts-

angebote. Über 40 Prozent der Befragten haben noch keine Erfahrungen mit Diensten für Carsharing 

oder Mitfahrgelegenheiten gemacht. Beklagen sich dabei 22 Prozent der Befragten über ein man-

gelndes Serviceangebot in ihrer Region, hat ein Großteil keinen Bedarf an genannten Dienstleistun-

gen (17 Prozent) beziehungsweise greift auf das eigene Fahrzeug zurück (23 Prozent).  

These 5: Mobilitätsübergreifende Leistungsindikatoren zur Vergleichbarkeit 

Es fehlen neutrale Institute oder Apps, die mobilitätsübergreifende Leistungsindikatoren (Standards) 

für die Nutzer definieren und damit Vergleichbarkeit schaffen. Applikationen wie Moovel oder Qixxit 

sind noch jung und bieten keine holistische Funktion zur Planung, Buchung und Abrechnung ver-

schiedenster Mobilitätsdienstleistungen. Insbesondere wären diese für individuelle Mobilitätsketten-

vergleiche in Form eines Echtzeit-Reporting wertvoll um den Kunden eine transparente und anbie-

terneutrale Planung und Abrechnung zu ermöglichen. 

Offen bleibt die Frage, welche Kernkompetenzen die Automobilhersteller im Zuge der Digitalisierung 

entwickeln, an Zulieferer verlagern oder an Unternehmen aus dem Silicon Valley verlieren. Der Kun-

de hingegen wird sich mittelfristig für seine bequemlichste Lösung entscheiden. 

 

(4) Ausblick 

Daten werden heute überall erhoben und smarte Geräte kommunizieren miteinander um uns das 

Leben zu vereinfachen. Durch autonomes Fahren, neue Mobilitätskonzepte wie Share Economy so-

wie einem veränderten Mobilitätsverständnis der Menschen wird auch die Automobilindustrie – 

Hersteller wie Zulieferer – von der Digitalisierung erfasst. Für das kommende Jahr liegen die For-

schungsschwerpunkte des In-Instituts SCM@ISM daher im Bereich der Smart Mobility und Logistics. 

Hierbei gilt es insbesondere, die vorliegenden Forschungsergebnisse in weiteren Studien zu vertiefen 

und zu veröffentlichen. Insbesondere die Studien „Digitales Autoland“ sowie „Mobilität & Digitalisie-

rung“ sollen unter weiteren Gesichtspunkten ausgewertet und veröffentlicht werden. 

Hinsichtlich der MobiDig Studie wird insbesondere das Mobilitätsverhalten bzw. der Mobilitäts-

wunsch verschiedener Altersgenerationen untersucht. Darüber hinaus gilt es, die Unterschiede zwi-

schen Land- und Stadtbevölkerung in Bezug auf deren Mobilitätsverständnis weiter zu analysieren. 

In Kooperation mit dem Automobilclub für Deutschland wird eine Folgebefragung der Studie „Digita-

les Autoland“ starten. Im Zuge dieses Projektes werden die Ergebnisse der bisherigen Studie durch 

Experteninterviews vertieft und mit regionalen Gegebenheiten verknüpft. Im Vordergrund steht da-

bei die Entwicklung weiterer Kernthesen für die digitale Zuliefererindustrie innerhalb der Automobil-

branche. Insbesondere werden mögliche Veränderungen, Trends und neue Dienstleistungen aufge-

zeigt und beschrieben. 

Durch den stetigen Ausbau der Forschungsaktivitäten, insbesondere durch empirische Studien wird 

sich das Forschungsinstitut SCM@ISM weiter am Markt platzieren. Neben der Veröffentlichung des 

ISM Research Journal Artikels „Digitales Projektlebenszyklusmanagement“ gilt es im Jahr 2017 das 
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Thema „Digitalisierung & Mobilität“ in ausgewählten Journalen und Magazinen zu publizieren. Die 

Digitalisierung aller Industrien nimmt weiter an Fahrt auf. 

Wie bereits in den vergangen Jahren wird sich das Institut SCM@ISM auch weiterhin aktiv an Vorträ-

gen und Kongressen beteiligen. Neben dem Besuch des 34. Deutschen Logistik-Kongress in Berlin 

wird auch die Organisation der ZEIT-Konferenz wieder als zentrale Veranstaltung im Jahre 2017 gese-

hen. Insbesondere die Kooperation mit dem Studiengang „International Logistics and Supply Chain“ 

wird stetig ausgebaut. Den Studenten wird hier die Möglichkeit gegeben, aktiv an Projekten des Insti-

tutes mitzuarbeiten, an Vortrags- und Kongresssitzungen teilzunehmen und so an einem aktiven Wis-

senstransfer zwischen Forschung und Wirtschaft teilzuhaben. 

Kienbaum Institut @ ISM für Leadership & Transformation 

 

a Darstellung des Instituts 

Das Kienbaum Institut @ ISM für Leadership & Transformation ist ein Forschungs- und Kompetenz-

zentrum, das praxisrelevante Lösungen für Trendthemen der Personalwirtschaft – insbesondere aus 

den Bereichen Leadership, Transformation & Change Management, Demografie und Human Re-

sources – erforscht und entwickelt. 

Das Institut ist im November 2014 als Joint-Venture der Personal- und Managementberatung Kien-

baum sowie der International School of Management (ISM) gegründet worden. Es bietet neben an-

wendungsorientierter Forschung und der Veröffentlichung der Forschungsergebnisse für ein breites 

Publikum in Wissenschaft und Praxis auch individuelle Qualifizierungslösungen und spezielle Bera-

tungsleistungen für Unternehmen an. 

Kienbaum Institut @ ISM

Geschäftsführung:

Prof. Dr. Ingo Böckenholt E-Mail  ingo.boeckenholt@ism.de
Tel. +49 231 975139 48 

Honorarprofessor Dr. Walter Jochmann E-Mail walter.jochmann@kienbaum.com
Tel. +49 211 9659 399 

Ansprechpartner:

Prof. Dr. Stefan Diestel
(akademischer Direktor)

E-Mail stefan.diesel@kienbauminstitut-ism.de
Tel. +49 231 975139 588

Frank Stein
(wiss. Mitarbeiter)

E-Mail frank.stein@kienbauminstitut- ism.de
Tel. +49 231 975139 741 
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Abbildung 2: Kompetenz-Architektur des Kienbaum Instituts @ ISM 

Das Aufgaben-, Kompetenz- und Leistungsspektrum des Kienbaum Instituts @ ISM lässt sich daher 

wie folgt beschreiben: 

1. Das Institut vereint wissenschaftliche Kompetenzen mit Beratungsexpertise. Erklärtes Ziel 
des Instituts ist es, Erkenntnisse über die effizientere und effektivere Nutzung der Ressour-
cen einer Organisation zu gewinnen und dabei Ansätze, Modelle und Methoden des Mana-
gements zu konzipieren. Dies schließt auch eine Überprüfung der Wirksamkeit sowie die 
Formulierung konkreter Handlungsempfehlungen für Unternehmen und Personalmanager 
ein. 

2. Das Institut begleitet Unternehmen bei der Entwicklung der Kompetenzen ihrer Mitarbeiter 
und Führungskräfte. Um eine wirklich erfolgversprechende und nachhaltige Veränderung zu 
gestalten, entwickelt das Institut individuell zugeschnittene und praxisrelevante Qualifizie-
rungslösungen für Unternehmen. Dies geschieht auf Basis bewährter Methoden und Strate-
gien sowie über alle Branchen und Funktionen hinweg. Bei der Gestaltung von Qualifizie-
rungslösungen greift das Institut nicht nur auf seinen Erfahrungsschatz im Bereich der Kom-
petenzentwicklung von Mitarbeitern und Führungskräften zurück, sondern ist im engen Aus-
tausch mit seinen Partnern von Kienbaum und der ISM. Vor allem im Rahmen seiner 
Coaching-Ausbildung vermittelt das Institut die erfolgsrelevanten Kenntnisse und Fertigkei-
ten, um Beratungs- und Veränderungsprozesse mit Individuen und Teams souverän gestalten 
und durchführen zu können.  

3. Neben der kontinuierlichen Erforschung von Zukunftsthemen des Human Resource Mana-
gements sowie der Entwicklung individueller Qualifizierungslösungen für Unternehmen bie-
tet das Kienbaum Institut ausgewählte Beratungsleistungen an. Dabei konzentriert es sich 
auf solche Fragestellungen und Problemfelder, die optimal auf den Ergebnissen unserer Stu-
dien und Forschungsarbeiten aufbauen. Aktuell bietet das Institut ein Screening der potenzi-
ellen Gefährdungen und Belastungen im Betrieb sowie einen Check der digitalen Kompetenz 
von Mitarbeitern und Organisationen an.  

Geschäftsführer des Instituts sind Prof. Dr. Walter Jochmann, Mitglied der Geschäftsführung der 

Kienbaum Consultants International, sowie der Präsident der ISM, Prof. Dr. Ingo Böckenholt. Akade-
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mischer Leiter ist Prof. Dr. Stefan Diestel, Hochschullehrer für Psychology & Management an der ISM. 

M. Sc. Frank Stein ist wissenschaftlicher Mitarbeiter/Doktorand. 

b Projekte 

(1) Studie „Digitalisierung@HR: Strukturen, Prozesse und Kompetenzen der Zukunft“ 

Grundlage dieser Studie bildete eine Befragung unter 270 Personalverantwortlichen zur Rolle und 

zum Wertbeitrag der HR-Funktion im Rahmen der digitalen Unternehmenstransformation. Ziel dieser 

Studie war es unter anderem, Unterschiede zwischen der aktuellen und zukünftigen/potenziellen HR-

Handlungsplanung aufzuzeigen und Zusammenhänge mit Effektivitätsmaßnahmen zu identifizieren. 

Ein wesentlicher Bestandteil der Studie war eine Clusteranalyse, mittels welcher die befragten Un-

ternehmen in Abhängigkeit von ihren Antworten auf Ähnlichkeitsstrukturen hin untersucht und de-

ren Einfluss auf Performancemaße überprüft wurde: 

  

Abbildung 2: Kernergebnisse der Studie „Digitalisierung@HR“ 

Die Ergebnisse dieser Studie sind über verschiedene Kanäle einem breiten Publikum zugänglich ge-

macht worden. 

Literatur 

Jochmann, W., & Belch, T. (2016). Eine ernüchternde Zwischenbilanz: Selbstverständnis, Herausfor-

derung und Beiträge von HR im Kontext digitaler Transformation. Personalführung, 5/2016. 

Jochmann, W., & Belch, T. (2016). Die HR Funktion in der digitalen Transformation. Personalwirt-

schaft (Sonderheft), 12/2016. 
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Jochmann, W., Diestel, S., Belch, T., & Stein, F. (2016). Beiträge der HR-Funktion zur digitalen Trans-

formation: Zusammenhänge mit der Unternehmensperformance. Poster-Beitrag zur Konferenz 

"Die digitale Transformation erfolgreich gestalten – Digital Work Design, Leadership and Orga-

nizations" an der Technischen Universität München am 10.06.2016 

 

(2) Sammelband „HR-Exzellenz: Innovative Ansätze in Leadership und Transformation“ 

Das Institut hat im Dezember 2016 einen Sammelband zum Thema „HR-Exzellenz: Innovation in Lea-

dership & Transformation“ unter der Herausgeberschaft von Walter Jochmann, Ingo Böckenholt und 

Stefan Diestel im Axel Springer Verlag veröffentlicht. Darin werden HR-relevante Trends und Themen 

aus unterschiedlichen Perspektiven betrachtet und zu wirksamen Handlungsansätzen entwickelt, um 

den aktuellen und zukünftigen Herausforderungen am Markt begegnen zu können. Dazu werden die 

Expertise, aktuelle Sichtweise und Zukunftsentwürfe von Anwendern und Wissenschaftlern in den 

Themenbereichen Leadership, Transformation & Change Management, Demografie und Human Re-

sources zusammengebracht.  

Unter den Autoren des Sammelbands finden sich neben den Mitarbeitern des Instituts renommierte 

Experten aus der HR-Forschung und -Praxis, darunter Wilhelm Bauer, Michael Falkenstein, Reinhard 

K. Sprenger und Ursula Schütze-Kreilkamp. 

Literatur 

Jochmann, W., Böckenholt, I., & Diestel, S. (Hrsg.). (2017). HR-Exzellenz: Innovative Ansätze in Lea-

dership und Transformation. Wiesbaden: Springer Gabler.  

 

(3) Absolventenstudie 2.0: Absolventen 2016 unter die Lupe genommen (Kooperation mit Kien-

baum Communications, laufende Studie) 

In Anlehnung an die Absolventenstudie von 2015 werden auch diesmal die Ziele, Wertvorstellungen 

und Karriereorientierung der sogenannten Generation Y (Geburtsjahrgänge 1980 bis 1999) erfasst 

und im Hinblick auf ihre Konsistenz mit den Ergebnissen aus dem Vorjahr vergleichend analysiert. Die 

Befragung ist abgeschlossen, die Ergebnisse dieser Studie werden Anfang 2017 veröffentlicht. 

 

(4) Studie: „HR Strategie & Organisation“ (Kooperation mit Kienbaum Consultants International 

und der Deutschen Gesellschaft für Personalführung, laufende Studie)  

Die Studie richtet sich an HR-Führungskräfte, die zur strategischen Ausrichtung von HR befragt wer-

den. Hierbei werden folgende Aspekte erhoben: HR-Strategie, HR Organisation und Steuerung, HR 

Prozesse und Produkte sowie die HR Mitarbeiterstruktur. Diese Bereiche werden vor dem Hinter-

grund der Digitalisierung und der zukünftigen HR-Ausrichtung als strategischer Business-Partner be-

trachtet. Ein weiterer Fokus liegt auf der Bewertung der Effektivität und Effizienz von HR-Funktionen. 

Die Befragung ist abgeschlossen, die Ergebnisse dieser Studie werden Anfang 2017 veröffentlicht. 

 

(5) Studie: „Hierarchie & Organisation“ (Kooperation mit Kienbaum Consultants International und 

StepStone, laufende Studie) 

Zielgruppe sind Fach- und Führungskräfte, welche jeweils einen eigenen Fragebogen erhalten. Die 

Fachkräfte werden bezüglich des Aufbaus der Organisation sowie der praktizierten Führungsformen 
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befragt. Des Weiteren werden Ausrichtung und Ziele der Organisation sowie die Zufriedenheit der 

Fachkräfte erhoben. Bei den Führungskräften liegt der Fokus auf der Unternehmensstruktur sowie 

der strategischen Ausrichtung. Ein weiterer Aspekt bezieht sich auf zukünftige Veränderungen, z.B. in 

Zusammenhang mit der Digitalisierung. Die Befragung ist abgeschlossen – über 14.000 Fach- und 

Führungskräfte haben daran teilgenommen. Die daher besonders repräsentativen Ergebnisse dieser 

Studie werden Anfang 2017 veröffentlicht. 

 

(6) Laufende Forschung zu Selbst- sowie Emotionssteuerungsprozessen, Motivation und protekti-

ven Ressourcen 

In Kooperation mit dem Leibniz-Institut für Arbeitsforschung an der TU Dortmund (www.ifado.de: 

Klaus-Helmut Schmidt und Wladislaw Rivkin) und dem Institut für Angewandte Psychologie: Arbeit, 

Bildung, Wirtschaft an der Universität Wien (http://ao-psy.univie.ac.at: Christian Korunka und Roman 

Prem) hat Stefan Diestel verschiedene empirische Studien zur Wirkung von Selbst- und Emotionskon-

trollanforderungen auf Motivations- sowie Erschöpfungserleben unter Berücksichtigung von protek-

tiven Ressourcen durchgeführt. So konnten die Autoren Rivkin et al. (im Druck) sowie Schmidt et al. 

(2016) abschwächende Moderatoreffekte von Flowerleben sowie physischer Fitness auf den negati-

ven Zusammenhang zwischen beruflichen Selbstkontrollanforderungen und psychischem Wohlbefin-

den nachweisen. Insofern lassen sich psychische Gesundheit und Leistungsfähigkeit über autonome 

Selbstregulation sowie Ausdauersport selbst unter Bedingungen hoher Arbeitsanforderungen stabili-

sieren. Schließlich haben Prem et al. (2016) Mediatoreffekte von tagesspezifischen Selbstkontrollpro-

zessen sowie negativen Angstzuständen im Zusammenhang zwischen Arbeitsstress und Erschöp-

fungssymptomen untersucht. Hierbei werden affektive Verarbeitungsmechanismen bei hohem regu-

latorischen Arbeitsstress erkennbar. Die empirischen Beiträge liefern relevante Einsichten für ein 

nachhaltig wirksames betriebliches Gesundheitsmanagement. 

Literatur 

Prem, R., Kubicek, B., Diestel, S., & Korunka, C. (2016). Regulatory job stressors and their within-

person relationships with ego depletion: The roles of state anxiety, self-control effort, and job 

autonomy. In: Journal of Vocational Behavior 92, S. 22-32. 

Rivkin, W., Diestel, S., & Schmidt, K. H. (im Druck). Which daily experiences can foster well-being at 

work? A diary study on the interplay between flow experiences, affective commitment, and self-

control demands. In: Journal of Occupational Health Psychology. DOI: 10.1037/ocp0000039. 

Schmidt, K. H., Beck, R., Rivkin, W., & Diestel, S. (2016). Self-control demands at work and psycholog-

ical strain: The moderating role of physical fitness. In: International Journal of Stress Manage-

ment 23(03), S.255-275. DOI: 10..1037/str0000012. 

 

(7) Laufende Forschung zu Organisation und Strategie, insbesondere organisationaler Ambidext-

rie 

Im Rahmen seiner Promotion beschäftigt sich Frank Stein mit der Wirkung von organisationalen 

Strukturen, Prozessen und Systemen sowie strategischen Programmen auf die Leistung von Individu-

en, Teams und Unternehmen. Im Zentrum seiner Forschung steht das Konzept der organisationalen 

Ambidextrie, d.h. wie Unternehmen die dualen, gleich bedeutsamen, aber wechselseitig konkurrie-
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renden Ziele von Innovation und Effizienz simultan managen können. Für das Jahr 2017 ist eine Stu-

die zur Förderung ambidextren Verhaltens in Teamstrukturen geplant. 

 

(8) Praxisprojekte 

Das Kienbaum Institut @ ISM beteiligte sich mit seiner methodischen sowie konzeptuellen Expertise 

an verschiedenen Beratungsprojekten in der Praxis. 

Bei einem mittelständischen Versorgungsunternehmen aus Nordrhein-Westfalen wurden Maßnah-

men zur Verbesserung der Mitarbeitergesundheit geplant, umgesetzt und evaluiert. Im Rahmen des 

Projektes wurden für den Kunden relevante arbeitsbezogene Einflussgrößen der Mitarbeitergesund-

heit analysiert – und zwar das aktuelle Führungsverhalten, die Ressourcen der Mitarbeiter sowie 

organisationale Strukturen und Prozesse. Demnach werden dann entsprechende Maßnahmen konzi-

piert: Zunächst setzten sich die Führungskräfte im Rahmen von Workshops mit den Grundlagen ge-

sundheitsförderlicher Führung auseinander. Im Rahmen einer weiteren Workshop-Reihe haben die 

Mitarbeiter Strategien in der Bewältigung stressvoller Situationen bei der Arbeit kennengelernt. 

Schließlich wurde mithilfe qualitativer Interviews der Status quo der Arbeitsorganisation untersucht 

und darauf aufbauend in den Teildimensionen Teamstrukturen, hierarchische Bedingungen, Aufga-

benteilung und Kontrollspielräume verbessert. 

Des Weiteren konnte der neu entwickelte Digital Readiness Check zur Erfassung der digitalen Kompe-

tenzen von Individuen und Organisationen bei vier großen deutschen Unternehmen praktisch ver-

probt werden. Dazu wurde ein Online-Survey mit den oberen Führungskräften der Unternehmen 

durchgeführt, woraufhin sowohl individuell ausgewertete Ergebnisprofile als auch aggregierte Ergeb-

nisse auf Unternehmensebene zurückgemeldet worden sind. Die Ergebnisse auf Unternehmensebe-

ne wurden darüber hinaus auf einer Führungskräftetagung mit den Teilnehmern diskutiert und zu 

konkreten Handlungsempfehlungen weiterentwickelt. 

c Forschungsvorhaben von Kienbaum Institut @ ISM 

(1) +SeniorDesignLab (Drittmittelprojekt in finaler Bewilligung) 

Der demografische Wandel wird das Bild unserer Gesellschaft nachhaltig verändern. Unternehmen 

müssen sich dabei nicht nur auf tendenziell älter werdende Kunden einstellen, sondern sich auch mit 

der Frage auseinandersetzen, was die Bedürfnisse und Wünsche einer zukünftig älteren Generation 

von Menschen sind. 

Zur Beantwortung dieser Frage soll ein neues, designgetriebenes Innovations- und Geschäftsmodell 

erforscht und erprobt werden: das +SeniorDesignLab. In diesem Modell sollen Kreativ- und Sozial-

wirtschaft eine gemeinsame Dienstleistung für Unternehmen anbieten, die sich den Herausforderun-

gen des demografischen Wandels ab sofort stellen wollen. 

Basis für die Entwicklung des Modells ist die Design-Thinking-Methode. Dieser Ansatz wird im Vorha-

ben zu einem explizit nutzerintegrierenden Design-Making-Konzept weiterentwickelt. 

Mittels Design Thinking sollen die Bedürfnisse einer alternden Gesellschaft erkannt und in wirtschaft-

liche Konzepte und attraktive Angebote überführt werden – und zwar vor dem Hintergrund von Roh-

stoffverknappung und Klimawandel. Die Kreativwirtschaft kann dabei wichtiger Treiber für die Ge-

staltung des demografischen Wandels werden, wenn sie sich mit der Sozialwirtschaft und ihren en-
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gagierten Senioren sowie den bereits in NRW existierenden bürger-offenen FabLab-Strukturen ver-

zahnt. 

Schließlich gilt es zu ermitteln, unter welchen Voraussetzungen und Rahmenbedingungen heutige 

Senioren effizient und nutzerorientiert in einem Kreativprozess mitwirken können. Im Ergebnis die-

ses Vorhabens entsteht das +SeniorDesignLab als ein neues Innovations- und Dienstleistungsmodell, 

um dem demografischen Wandel ideenstark zu begegnen. Designer, Senioren und Unternehmen 

entwickeln gemeinsam neue Produktideen und setzen sie prototypisch um. 

In dem Forschungsvorhaben sind neben dem Designbüro MMID Essen, der AWO Dortmund und zwei 

Forschungspartnern aus Technik, Nachhaltigkeit und Nutzerintegration (Fraunhofer UMSICHT) sowie 

Psychologie (ISM Dortmund) auch das Sanitätshaus Kraft und die F&A Manufaktur als Projektpartner 

integriert. Weitere Vernetzungspartner sind die Folkwang Universität der Künste sowie die Stadtteil-

genossenschaft InWest Dortmund. Das Projektvolumen beträgt etwa 178 000 Euro. 

(2) KONVERGENZ (Drittmittelprojekt in Planung)  

Bei dieser Studie fungiert das KIILT als Projektpartner des Hüttenhospital gGmbH, Dortmund. Zu-

sammen mit diesem sowie weiteren Forschungseinrichtungen, Kliniken, Senioreneinrichtungen und 

Krankenkassen wird die Versorgungsleistung für geriatrische Hoch-Risiko-Patienten evaluiert. KON-

VERGENZ steht als Akronym für Konzertierte Versorgung im geriatrischen Netz. Ziel des Projekts ist 

die Verringerung bzw. Vermeidung von Über-, Unter- und Fehlversorgung. Des Weiteren soll eine 

Verbesserung der patientenorientierten Zusammenarbeit stationärer und ambulanter geriatrischer 

Versorgungsstrukturen einerseits und der Zusammenarbeit unter und mit Kompetenzen mit indikati-

onsspezifischen medizinischen und therapeutischen Kompetenzen andererseits forciert werden. 

Zusätzlich sollen geriatrische Präventionsangebote ausgebaut und verbessert werden. Das Projektvo-

lumen beträgt etwa 130 000 Euro. 

(3) In den Startlöchern – Wie sich Familienunternehmen auf den demografischen Wandel vorbe-

reiten 

(4) Innovationsstudie 

(5) Digitalisierungsstudie 

(6) Herausgeberband: HR Exzellenz – Innovative Ansätze in Leadership und Transformation 

(7) Forschung zu Selbst- sowie Emotionssteuerungsprozessen, Motivation und protektiven Res-

sourcen 
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Institute for Real Estate & Location Research REL@ISM 

 

Das Institut REL@ISM ist die organisatorische Basis der ISM-Professoren mit den Schwerpunkten 

Immobilienökonomie und Standortforschung sowie ferner Volkswirtschaftslehre, Handel und Ver-

trieb, Tourismus und Destinationen, Finanzierung und Assets für deren Forschungsarbeit bzw. Zu-

sammenarbeit mit der Praxis. Die Gründung des Instituts wurde im April 2016 per Senatsbeschluss 

als In-Institut bestätigt. Die Konzeption des Instituts kann Abb. 1 entnommen werden. 

 

Abbildung 1: REL@ISM 

Quelle: eigene Darstellung nach Schlesinger/Pauen 2016 
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Das Institut beschäftigt sich mit  

 konzeptionellen Fragestellungen (Grundlagenforschung), wie Immobilien- und Preismodellen 

(u.a. Bewertungsverfahren der Treiber der Preisentwicklung) sowie Systematisierung von Stand-

ortfaktoren oder dem Ablauf der Standortwahl sowie  

 anwendungsbezogener Forschung, die in die Praxis transferiert wird. Hierzu zählen u.a. die Ent-

wicklung qualifizierter Mietspiegel für Städte und Gemeinden oder die Wirkung von Standorten 

auf Unternehmen sowie Unternehmen auf Standorte. Zudem beschäftigt sich das Institut mit der 

Bewertung spezifischer Immobilienmärkte, der Entwicklung von Standorten sowie der Erstellung 

von Marketingkonzepten.  

 Ferner dient es zur Erhebung, Aufbereitung und Bereitstellung spezifischer Markt- und Standort-

daten. 

Standort des Institutes ist der Campus München mit einer direkten Einbindung in den M. Sc. Real 

Estate Management zur Sicherstellung der Wissenstransfers von Forschung und Lehre. Hierzu trägt 

auch die Mitgliedschaft in der Gesellschaft für Immobilienwirtschaftliche Forschung e. V. (gif) bei. 

Das Institut wird von Hr. Prof. Dr. Werner Pauen, Gründer und Leiter des Studiengangs M. Sc. Real 

Estate Management, sowie vom Dekan der ISM, Hr. Prof. Dr. Dieter M. Schlesinger, MBR, geleitet. 

Prof. Pauen steht dabei als öffentlich bestellter und vereidigter Sachverständiger für die Bewertung 

von bebauten und unbebauten Grundstücken dem Teilbereich Immobilien vor, während Prof. Schle-

singer mit seiner Expertise in der Standortwahl und -bewertung den Teilbereich Destinationen be-

treut. Ergänzt wird das Team durch die Kollegen Prof. Dr. M. Levasier (Immobilienmanagement &  

-finanzierung), Prof. Dr. S. Friedrich (Regionalentwicklung) und Prof. Dr. M. Simon (Standortmarke-

ting). 

 

Themenfelder: 

Das Institute for Real Estate & Location Research beschäftigt sich mit den interdependenten For-

schungsgebieten „Immobilien & Standorten“, die in der betrieblichen Praxis eng miteinander ver-

knüpft sind. Die Immobilienforschung bietet gute Möglichkeiten zur Unterstützung von Praxisprojek-

ten und die Standortforschung zur Gewinnung von Forschungsprojekten. Bedeutsame Entwicklun-

gen in Immobilienmärkten lassen sich nur unter Einbezug der Werttreiber und -faktoren von Stand-

orten (Destinationen, Märkte) verstehen. Das Institut beschränkt sich daher nicht auf singuläre Be-

trachtungen, sondern verknüpft die Bereiche Immobilien und Standorte sowohl organisatorisch als 

auch im Hinblick auf die Forschungsausrichtung. 

Die Immobilienbranche zählt zu den bedeutendsten Wirtschaftsbereichen in Deutschland. Der BIP-

Beitrag liegt auf Platz 3 hinter dem verarbeitenden Gewerbe und vor der Automobilindustrie. Sie 

weist rund 3,5 Mio. Beschäftigte (rd. 9% der Erwerbstätigen) auf, das Immobilienvermögen beträgt 

rund rd. 9 Billionen Euro. Trotz dieser hohen Bedeutung sind Forschungslücken in Bezug auf Markt- 

und Prognosedaten vorhanden, wie z.B. bei Gewerbe- und Wohnungsmieten, regionale Grund-

stückspreise oder Einflussfaktoren auf die Preisbildung (hedonische Preismodelle). Hierdurch erge-

ben sich Potenziale für die Auswertung und Anwendung von Immobiliendaten, wie z.B. bei der Erstel-

lung von qualifizierten Mietpreisspiegeln oder der Bestimmung von Indikatoren für Gewerbeimmobi-

lienpreise (Logistik, Einzelhandel, Büros, Hotels etc.). 
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Standortforschung stellt die Grundlage konsekutiver Entscheidungen im Betrieb dar und ist damit 

von erheblicher Bedeutung für das Management. Durch die Verfechtungen der Wertwertschöp-

fungsprozesse nimmt die Bedeutung der Kenntnisse über räumliche Prozesse und Strukturen zu (je-

der Wertschöpfungsprozess ist auch „verortet“). Forschungslücken bestehen z.B. in Bezug auf die 

Bedeutung „harter “ und „weicher“ Standortfaktoren für Handelsunternehmen, Industriebetriebe 

oder Tourismusbetriebe (Spitzengastronomie, Luxushotels), Analysen und Steuerungen von Global 

Value Chains, Wirkungen von Unternehmen auf Standorte (z.B. Sparkassen), (digitales) Standortmar-

keting, Generierung von Standortdaten sowie anwendungsbezogene Markt- und Standortanalysen 

für Spezialimmobilien (Hotels, Tourismus, Gesundheit, …). 

 

(1) Projektberichte REL@ISM 

Basierend auf einer breiten Projekterfahrung der Institutsleiter hat das Institut seit seiner Gründung 

im April 2016 drei Projekte aus den Bereichen Lehrvermittlung, angewandte Forschung sowie Wis-

senstransfer angestoßen. 

Als Startprojekt wurde unter der Autorenschaft von Neumair, Rehklau und Schlesinger mit dem Ver-

lag De Gruyter Oldenbourg ein Lehrbuch zum Thema „Tourismusgeographie“ initiiert, welches 

schwerpunktmäßig die Methoden und Konzepte der Standortforschung aufbereitet. 

Das zweite Projekt fokussiert den Wissenstransfer in die betriebliche Praxis. Im Rahmen zweier Ta-

gungen werden 2017 Spezialthemen der Immobilien-Projektentwicklung behandelt. Namhafte Ver-

treter aus Wissenschaft und Praxis werden hier u.a. die Besonderheiten von Hotelprojekten und 

Konversionsflächen aufzeigen. Die Tagungen werden in München und Osnabrück angeboten. 

Im Rahmen eines studentischen Projektes werden zudem derzeit empirische Forschungen über die 

Nachnutzungsmöglichkeiten von Kasernenflächen durchgeführt. 

Modelltheoretischer Ansatzpunkt der Forschungsprojekte am REL@ISM ist das Model „7-Kräfte der 

Regionalentwicklung“ (Arbeitstitel), welches auf dem Model der 5-Forces sowie dem Diamanten-

Modell von Porter beruht und für die Regionalentwicklung angepasst wurde. 

 

Abbildung 3: 7-Kräfte der Regionalentwicklung (Arbeitsstand 2016) 

Quelle: eigene Darstellung nach Schlesinger/Pauen 2016 
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Das Modell strukturiert treibende Kräfte der Regionalentwicklung, die es in einzelnen Analysen zu 

erheben und bewerten gilt. 

Im Zentrum des Modells steht der Wettbewerb um die knappen Ressourcen einer Region, gekoppelt 

mit unterschiedlichen Zielen der betroffenen Akteure. Ausdruck dieses Wettbewerbs ist eine kodifi-

zierte oder auch nicht kodifizierte Entwicklungsstrategie oder -struktur, die es zu entwickeln gilt.  

Die Faktorausstattung beschreibt die vorhandenen Ressourcen in einer Region, die einerseits die 

Möglichkeiten, andererseits aber auch eine Beschränkung einer Regionalentwicklung darstellen. So 

bietet bspw. ein internationaler Flughafen Vorteile in der Erreichbarkeit und als Job-Motor, er kann 

aber auch, gerade bei Erweiterungsüberlegungen, zu einem erheblichen Konfliktpotenzial mit den 

(umliegenden) Bewohnern führen. 

Im Feld Neue Marktteilnehmer werden bspw. Entwicklungen in Wettbewerbs-Destinationen ver-

standen, die sich positiv oder negativ auf die betrachtete Region auswirken können. So steht bspw. 

eine oberbayerische Tourismusgemeinde nicht nur mit der Nachbargemeinde in Konkurrenz, sondern 

auch mit Angeboten aus fernen Destinationen. Krisen in diesen Gebieten können dann aber auch 

wieder einen fördernden Effekt (Cocooning) auf die betrachtete Region haben.  

Trends spiegeln die Entwicklung im globalen aber auch regionalen Umfeld wider. Hierbei sind sowohl 

die sogenannten Megatrends als auch regionale oder branchenspezifische Trends zu erfassen und 

deren Wirkung auf eine Region zu analysieren. 

Die Wahrnehmung der betrachteten Region aus Sicht der betroffenen Akteure (v.a. Bürger, Gäste – 

aber auch (Nicht-)Gäste – der Wirtschaft sowie der Verbände, Vereine und politischen Akteure) so-

wie die Erfassung der Ziele, Wünsche und Vorstellungen. Anhand der Methoden der empirischen 

Sozialforschung können diese Aspekte fundiert erfasst werden und in die Entwicklung einfließen. 

Der Einfluss der Politik, v.a. politischer Entscheidungen auf nicht-regionaler Ebene, stellt zudem eine 

bedeutende Rahmenbedingung für die Entwicklung dar. Zu nennen sind bspw. Subventionen oder 

Anforderungen aus der Regionalplanung. 

Um auch unerwartete Effekte im Modell zu beachten, wurde auch der Zufall aufgenommen. Bspw. 

fällt hierunter eine erfolgreiche Fernsehserie, die eine Region positiv darstellt und Entwicklungseffek-

te auslöst. 

 

(2) Ausblick 

Ziel für 2017 ist es, die aufgeführten Projekte sowie das dargestellte Modell weiterzuführen und zu 

entwickeln. Ferner sollen Lehre und Forschung stärker verzahnt werden, indem verstärkt Abschluss-

arbeiten aus dem Forschungsgebiet vergeben sowie weitere Projektseminare angeboten werden. 
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III Weitere Projektberichte 

a FH Struktur: Innovative Konzepte für eine nachfrageorientierte Versorgung und Mobilität – 
Chancen und Herausforderungen für Konzepte und Strategien zur dezentralen Energieversor-
gung und nachhaltigen Mobilität 

 Prof. Dr. Kai Rommel leitet den MBA-Studiengang Energy Management am 

Dortmunder ISM Campus und ist Vizepräsident für Forschung der ISM. Er 

forscht in den Bereichen Energiewirtschaft, Umweltökonomie und Konsum-

verhalten. 

 Prof. Dr. Bernd Schabbing lehrt am ISM-Campus in Dortmund im Bereich 

Tourismusmanagement. Seine aktuellen Forschungsschwerpunkte sind die 

Effekte von Kulturtourismus für das Städtemarketing, die Bedeutung und 

Nutzung von Festivals für den Tourismus und die Beziehung von Tourismus 

und Terrorismus. 

 

Prof. Dr. Dieter Matthew Schlesinger ist Vizepräsident für Lehre und Hoch-

schullehrer für Nachhaltige Unternehmensentwicklung an der ISM in Mün-

chen. Seine Fachgebiete sind Umwelt- und Gesundheitsökonomie, Ressour-

cenmanagement, Internationalisierung der Wirtschaft sowie Markt- und 

Standortforschung. 

 

Prof. Dr. Alex Vastag lehrt an den ISM-Standorten in Dortmund und Frank-

furt im Bereich Logistik und Supply Chain Management. Seine aktuellen 

Forschungsschwerpunkte sind die Erforschung der Mobilitätsbedürfnisse 

von differenzierten Kundengruppen in urbanen Räumen sowie die unter-

schiedlichen Einsatzmöglichkeiten von E-Fahrzeugen im Personen- und 

Wirtschaftsverkehr. 

Im Berichtszeitraum 2016 wurden die Ergebnisse der Primärforschung aus 2013-2016 ausgewertet 

und für Veröffentlichungen aufbereitet, namentlich die Ergebnisse der zweiten Projektphase, also 

der Expertenbefragung und des Expertenworkshops aus 2014-2015 (Delphi-Studie)  sowie der dritten 

Projektphase von 2015-2016, in der je ein Choice Experiment für die drei Forschungsbereiche Ener-

gie, Verkehr und Fast Moving Consumer Goods (FMCG) sowie eine ergänzende und stützende Online-

Befragung zum Bereich Verkehr (beides mit Endverbrauchern) durchgeführt wurde. Parallel wurde 

eine Raumanalyse des Untersuchungsgebietes NRW durchgeführt, die ebenfalls in die Veröffentli-

chungen eingehen wird.  

Der Anfang 2017 im ISM Research Journal 2016 erscheinende Artikel „Personenverkehr und Mobilität 

in Deutschland: Wesentliche Entwicklungsrichtungen, Treiber und Hemmnisse und Ableitung erster 

Ansätze für eine stärker nachfrageorientierte Ausrichtung der Versorgung“ fasst dabei die Ergebnisse 

der zweiten Projektphase, also der Expertenbefragung und des Expertenworkshops aus 2014-2015 

(Delphi-Studie), zusammen. Die Auswertung der ersten Stufen (Delphi-Befragungen) zeigen dabei 

bereits, dass selbst die wahrscheinlichen Entwicklungsszenarien und Trends noch eine Vielzahl von 
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Abhängigkeitsvariablen, Einschränkungen und Einflussabhängigkeiten haben, sodass einheitliche 

bzw. klare Szenarien nicht ableitbar sind. Es werden vielmehr die geänderten Erwartungen, Einstel-

lungen und wirtschaftlichen wie gesellschaftlichen Bedingungen der Nutzer relevanten Einfluss auf 

die Entwicklungen haben. Dabei wird es – auch das ein Ergebnis der Aussagen der Experten – meis-

tens nicht mehr um die grundlegende Entscheidung für oder gegen eine Mobilitätsart, sondern wohl 

eher um den jeweils sinnvollen und passenden Mix aus verschiedenen Mobilitätsangeboten gehen 

und die Technologien, die diese Intermodalität und die Information über sie und ihre Angebote nut-

zerseitig ermöglichen. Dabei werden auch die ideologischen Grenzen zwischen z.B. ÖPNV und MIV 

immer mehr zurückgehen. Vielmehr wird die Eignung, Verfügbarkeit, intermodale Vernetzung, Har-

monisierung und Bezahlbarkeit, sowohl bezüglich des Preises als auch bezüglich der Vereinfachung 

und Bündelung der Zahlungsarten, der einzelnen Mobilitätsarten für die jeweiligen Gruppen und ihre 

jeweiligen Bedarfe darüber entscheiden, welche Angebote angenommen werden und sinnvoller-

weise dann auch angeboten werden sollen.  

Daher erscheint es lohnend, der Nachfrage und ihrer Steuerungsmöglichkeiten höhere Aufmerksam-

keit zu widmen. Hier werden sich immer deutlicher auch unterschiedliche Nutzergruppen herauskris-

tallisieren, die sich auch in Anforderungen, Lebenssituation und wirtschaftlicher Leistungsfähigkeit 

immer deutlicher voneinander unterscheiden werden. Dies gilt auch und vor allem für die wirtschaft-

liche Situation und Belastung sowie für den Unterschied der Raumtypen, also einerseits Stadt, Met-

ropolregion, Ballungsraum, „Speckgürtel“ des angeschlossenen nahen Umlandes und andererseits 

der ländlichen, dezentralen und bevölkerungsarmen Regionen.  

Nach Bestätigung dieses stärker nachfrageorientierten Ansatzes wurden in der weiteren Stufe des 

Forschungsprojektes Nutzerbefragungen und ein Entscheidungsexperiment durchgeführt, die zu-

sammen mit der entsprechenden Sekundärliteratur und Studien anderer Akteure diesen Aspekt wei-

ter konkretisieren werden. Ein weiterer, im Verlauf von 2016 bereits weitgehend vorbereiteter, Arti-

kel, wird die Ergebnisse dieser dritten Projektphase von 2015-2016, in der je ein Choice Experiment 

für die drei Forschungsbereiche Energie, Verkehr und Fast Moving Consumer Goods (FMCG) sowie 

eine ergänzende und stützende Online-Befragung (beides mit Endverbrauchern) durchgeführt wurde, 

vorstellen und mit den Ergebnissen aktueller Studien und Fachveröffentlichungen Dritter kontrastie-

ren. Hier wird aktuell ein Veröffentlichungspartner (Fachzeitschrift) akquiriert. 

Zudem ist für 2017 ein abschließender dritter Artikel geplant, der alle Ergebnisse des gesamten For-

schungsprojektes im Bereich Verkehr zusammenfasst und Schlussfolgerungen und Handlungsemp-

fehlungen für das Land NRW und die NRW-Landespolitik liefert.  

Unterstützend für die o.g. Arbeiten wurden in 2015 und 2016 zudem mehrere Forschungsworkshops 

mit ISM Studierenden zu den Themen „Trends & Kundenerwartungen in v.a. intermodalen Verkehren 

in NRW“ (zusammen mit dem Projektpartner Fraunhofer Institut für Materialfluss und Logistik, 

Dortmund), „E-Mobilität - Nachfrageziele und Angebote für ein differenziertes Gesamtkonzept für 

Anbieter von E-Mobilitätslösungen“ (zusammen mit Autohaus Trompeter GmbH, Lünen) sowie „Mo-

bilität in Deutschland 2030 – Erarbeitung von zukünftigen Mobilitätsszenarien aus technischer, öko-

nomischer und gesellschaftlicher Sicht mit Schwerpunkt NRW“ (zusammen mit dem Projektpartner 

Fraunhofer Institut für Materialfluss und Logistik, Dortmund) durchgeführt. 

Weiterhin laufen aktuell Gespräche für die Beratung eines Autohändlers in NRW bezüglich Neuaus-

richtung seines Geschäftsmodells Richtung E-Mobilität / Mobilitätsdienstleister. 
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b Erfolgreiche Antragstellung für einen ersten „UNESCO-Chair“ in Baden-Württemberg 

Prof. Dr. Peter Dippon, ISM Stuttgart 

Aktuell gibt es weltweit über 600 UNESCO-Lehrstühle, die „UNESCO Chairs“. Dazuhin bestehen 69 

universitäre UN-Netzwerke, die „UNITWIN Networks“ in den Kompetenzfeldern der UNESCO: Educa-

tion, Science, Culture. Durch die gezielte Verleihung von UNESCO-Chairs sollen „think tanks“ und 

„bridge builders“ zwischen akademischer Welt, Zivilgesellschaft, lokalen Gemeinschaften, Forschung 

und Politik gebildet werden. Auf diese Weise sollen kontinentale „Innovations- und Exzellenzpole“ in 

Forschung und Lehre entwickelt werden. Die Lehrstühle bekommen die Prädikate „UNESCO Chair“ 

bzw. „UNITWIN“ verliehen und dürfen das entsprechende Logo in der Außendarstellung führen (vgl. 

Abbildung 1). 

 

Abbildung 1: Logo eines offiziellen UNESCO Chairs 

Quelle: UNESCO, Paris 2016 

Eine grundlegende Voraussetzung für das komplexe und mehrstufige Bewerbungsprozedere sind u.a. 

langjährige Expertise in den Kompetenzfeldern der UNESCO (Education, Science, Culture), regelmäßig 

eine vorangehende langjährige erfolgreiche Zusammenarbeit mit der UNESCO (Paris) und der Deut-

schen Nationalkommission (DUK, Bonn). 

Chronologie, Hintergrund und Mehrwert dieses internationalen Antragsverfahrens sollen im folgen-

den Beitrag skizziert werden: Durch das Land Baden-Württemberg wurde das „UNESCO-Welterbe“-

Dissertationsprojekt von Dr. Peter Dippon, in der Abteilung Geographie der Pädagogischen Hoch-

schule Heidelberg gefördert, das u.a. die spätere zentrale Grundlage für eine folgende Bewerbung 

und Antragsstellung bildete. Die Idee, das natürliche und kulturelle Erbe der Menschheit im Rahmen 

der „UNESCO-Welterbekonvention von 1972“ unter einen allgemeinen Schutz zu stellen, hat inzwi-

schen weltweite Anerkennung und vielfältige Aufwertung erfahren. Als Folge führten in den vergan-

genen Jahren Resolutionen und Erklärungen mit Bildungspostulaten zu einer Erweiterung des UNE-

SCO-Welterbeprogramms durch einen bildungspolitischen Bedeutungszuwachs. Mit der Dissertation 

von Dr. Dippon: „Lernort UNESCO – eine akteurs- und institutionsbasierte Analyse des Bildungsan-

spruchs im Spannungsfeld von Postulat und Praxis“ wurde die Realität in Deutschland dargestellt. 

Mithilfe leitfadengestützter Experteninterviews wurden Sicht- und Verständnisweisen von Schlüsse-

linstitutionen wie auch verantwortlicher Welterbe-Akteure vor Ort erhoben und differenziert analy-

siert. So sollte verständlich werden, wie neben dem originären Schutzmotiv und ausgeprägten touris-

tischen Wertschöpfungserwartungen zunehmend auch Bildungsaspekte sowie eine eigene „World 

Heritage Education“ verbunden werden. Die Dissertation wurde in der Schriftenreihe „Heidelberger 

Geographische Arbeiten“ (HGA) der Universität Heidelberg aufgenommen und veröffentlicht. Im 

Rahmen dieses Forschungsvorhabens initiierte Dr. Dippon zudem gemeinsam mit Prof. Dr. Jutta Stro-

eter-Bender, Fachbereich Kulturwissenschaften der Universität Paderborn sowie mit Dieter Offen-
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häuser, stellvertretender Generalsekretär der Deutschen UNESCO Kommission, Bonn, den interdis-

ziplinären Arbeitskreis „World Heritage Education“ (AK WHE). 

Seit dem Jahre 2011 trafen sich in der Folge Wissenschaftler verschiedener Fachbereiche (Kunst, 

Geschichte, Tourismus, Religion, Biologie, Ethnologie) sowie verantwortliche Akteure von UNESCO-

Welterbestätten regelmäßig zu diesem interdisziplinären Arbeitskreis. Der Arbeitskreis tagte entwe-

der an einem Hochschulstandort oder an einer UNESCO-Welterbestätte. 

So wurden im Jahr 2011 zum Auftakt an der Pädagogischen Hochschule Heidelberg sowie an der Uni-

versität Paderborn gleich zwei AK WHE-Tagungen organisiert. Diesen folgten regelmäßig jährliche 

Treffen: im Bode-Museum, UNESCO-Welterbstätte Museumsinsel zu Berlin (2012), im damals noch 

tentativen UNESCO-Welterbe Corvey bei Höxter (2013) sowie mit Bad Wildungen eine Sitzung inmit-

ten des UNESCO Welterbes „Alte Buchenwälder“ (2014). 2015 wurden erneut zwei Universitäten 

zum Austragungsort des an Bekanntheit national weiter gewachsenen AK WHE: die Humboldt-

Universität Berlin sowie die Universität Augsburg. Im Jahr 2016 wird das dynamische Thema vom 

Staatministerium des Inneren des Freistaates Sachsen, durch die von der Deutschen UNESCO-

Kommission mitorganisierte Tagung „Welterbe vermitteln – ein UNESCO-Auftrag“ im Congress Center 

Leipzig aufgegriffen. Auch hier wird der AK WHE durch seine Initiatoren und AK WHE-Mitglieder mit 

eigenen Beiträgen vertreten sein. Der 8. AK WHE soll 2017 im UNESCO-Welterbe Bergwerk Ram-

melsberg bei Goßlar im Harz stattfinden. 

Durch diese beispielhaft aufgezeigten Forschungsleistungen (Dissertation sowie AK-WHE-

Netzwerkgründung) befürwortete die Deutsche UNESCO Kommission 2013 eine zunächst nationale 

Bewerbung bei der DUK (Bonn) mit Beteiligung u.a. der Kultusministerkonferenz (KMK). Nach erfolg-

reicher nationaler Chair-Bewerbung wurde die internationale Chair-Bewerbung bei der UNESCO (Pa-

ris) 2013 fristgemäß eingereicht. Im Jahre 2014 wurden nach Evaluierung des ersten Antragsdossiers 

durch die UNESCO weitere Nachreichungen u.a. „Letters of Support“ der beteiligten Partner-

Institutionen sowie weitere Belege z.B. über einen „Proof of World Heritage Knowledge“ notwendig. 

Diese Unterlagen wurden im Rahmen eines überarbeiteten Chair-Antragsdossiers Ende 2014 erneut 

bei der UNESCO in Paris eingereicht. Im Herbst 2016 erfolgte schließlich die 11. Verleihung und Im-

plementierung eines „UNESCO-Chairs“ in Deutschland und zwar an der Pädagogischen Hochschule 

Heidelberg. 

Der UNESCO-Lehrstuhl wird der Pädagogischen Hochschule in Heidelberg zunächst für vier Jahre – 

bei Erfolg mit der Möglichkeit zur Verlängerung – (bei jährlicher Evaluation) vergeben. Einen Über-

blick der Hochschulstandorte in Deutschland mit einem UNESCO-Lehrstuhl gibt die folgende Karte 

(vgl. Abbildung 2). 
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Abbildung 2: UNESCO-Lehrstühle in Deutschland 

Quelle:  Eigene Darstellung, Daten: DUK 2016 

Ein UNESCO-Chair, der sich in Forschung- und Lehre dem fernerkundungs-gestützten Monitoring 

(Observation) und der Bildungsvermittlung (Education) u.a. am Beispiel von UNESCO-Welterbe-

stätten widmet, ist bisher weltweit einzigartig. Ein solcher image- und prestigeträchtiger UNESCO-

Lehrstuhl – der erste in Baden-Württemberg – wird das Land als Wissenschafts- und Kulturstandort 

hochkarätig auszeichnen und nachhaltig profilieren. Eine solche Auszeichnung lässt sich für das ba-

den-württembergische Hochschul- und Science-Marketing zudem gewinnbringend einsetzen. 

Aufgrund der fachlichen Expertise und des vielseitigen Engagements im Bereich UNESCO-Welterbe 

wurde der jetzige Prof. Dr. Peter Dippon, der an der ISM Campus Stuttgart im Bereich Tourismus und 

Eventmanagement lehrt und forscht, einst federführend für die nun erfolgreiche Bewerbung und 

Antragstellung an der Pädagogischen Hochschule Heidelberg eingesetzt. 
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IV Bachelor-/Masterabschlussarbeiten 
An den Standorten der ISM wurden im Berichtsjahr 2016 insgesamt 634 Abschlussarbeiten erfolg-

reich abgeschlossen. Die folgende Übersicht zeigt die Verteilung auf die Standorte der ISM. 

Tabelle 1: Begutachtung von Bachelor- und Masterthesen 

 

Die Verteilung auf die verschiedenen Studiengänge erschließt sich auch den folgenden Tabellen: 

Tabelle 2: Begutachtung von Masterthesen nach Studiengang 

 

  

Standort Programm Anzahl der Gutachten

Dortmund
Bachelor 122

Master 87

München
Bachelor 110

Master 49

Frankfurt
Bachelor 120

Master 29

Hamburg
Bachelor 90

Master 27

Master-
programme

Studiengang
Anzahl der 
Gutachten

Dortmund

Master of Arts International Management 15

Master of Arts Management 12

Master of Arts Psychology & Management 12

Master of Arts Strategic Marketing Management 20

Master of Science Finance 18

MBA Energy Management 4

MBA General Management 6

∑ 87

München

Master of Arts International Management 11

Master of Arts Psychology & Management 7

Master of Arts Strategic Marketing Management 17

Master of Science Finance 14

∑ 49

Frankfurt

Master of Arts International Management 7

Master of Arts Management 13

Master of Science International Transport & Logistics 9

∑ 29

Hamburg

Master of Arts International Management 19

Master of Arts Psychology & Management 8

∑ 27

Gesamtsumme ∑ 192
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Tabelle 3: Begutachtung von Bachelorthesen nach Studiengang 

 

Anhand der vorliegenden Spezifikationen nach Studiengang lassen sich die Schwerpunkte der jeweili-

gen Standorte, aber auch die Betreuungsintensität der Dozenten ablesen. 

 

Bachelor-

programme
Studiengang

Anzahl der 

Gutachten

Dortmund

Bachelor of Arts Communications & Marketing 11

Bachelor of Arts Corporate Finance 7

Bachelor of Arts Global Brand & Fashion Management 10

Bachelor of Arts International Management 48

Bachelor of Arts International Management (English Trail) 5

Bachelor of Arts Psychology & Management 23

Bachelor of Arts Tourism & Event Management 18

∑ 122

Frankfurt

Bachelor of Arts Business Administration 4

Bachelor of Arts Communications & Marketing 9

Bachelor of Arts Corporate Finance 6

Bachelor of Arts Global Brand & Fashion Management 6

Bachelor of Arts International Management 54

Bachelor of Arts International Management (English Trail) 6

Bachelor of Arts Psychology & Management 25

Bachelor of Arts Tourism & Event Management 10

∑ 120

München

Bachelor of Arts Communications & Marketing 10

Bachelor of Arts Corporate Finance 6

Bachelor of Arts International Management 60

Bachelor of Arts International Management (English Trail) 1

Bachelor of Arts Psychology & Management 15

Bachelor of Arts Tourism & Event Management 18

∑ 110

Hamburg

Bachelor of Arts Communications & Marketing 10

Bachelor of Arts Corporate Finance 6

Bachelor of Arts Global Brand & Fashion Management 2

Bachelor of Arts International Management 40

Bachelor of Arts Psychology & Management 21

Bachelor of Arts Tourism & Event Management 11

∑ 90

Gesamtsumme ∑ 442
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V Berichte zu Promotionen 

Hier werden die laufenden Promotionen im Rahmen der Kooperationsprogramme der ISM mit der 

Strathclyde Business School in Glasgow und der Northumbria Business School in Newcastle vorge-

stellt. Auch eine Auswahl von Promotionsverfahren, die Hochschullehrerinnen und Hochschullehrer 

der ISM in Einzelfallkooperationen mit Partneruniversitäten durchführen, wird hier dargestellt. Da die 

internationalen Promotionskooperationen mit den britischen Universitäten ausschließlich in engli-

scher Sprache erfolgen, werden die Darstellungen im Forschungsbericht auf Englisch verfasst. 

 

Sustainability of the Exploration and Production (E&P) Business Model focused within the Hydrau-
lic Fracturing Niche from the Perspective of the Agency Theory 

For a little over a decade, hydraulic fracturing, also called “hydrofracking”, "fracking”, “fracing”, (US 

Energy Information and Administration, 2016) involving injecting pressurized water mixed with 

chemicals into a well to release oil and gas captured in rock formations has been commercially suc-

cessful. As a result, this “well stimulation technique” (Briggle, 2015, p. 3) caused a “Shale Revolu-

tion”, often referred to as the “game changer” (Stephenson, 2015, p. 1) within the global and Ameri-

can energy scene. 

However, the Shale Revolution was mostly made possible with relatively cheap debt funding made 

abundantly available by eager to finance institutions who were seeking to benefit from the shale- 

boom-gold-rush of the time. As a result, many companies increased leverage tremendously between 

2009 and 2014 (Richter W., Econmatters: Oil Company's Fracking Debt Treadmill, 2014). The revolu-

tion came to a slow-down in 2014 as the commodity prices dropped, exposing the financial vulnera-

bility of the sector that is dependent on high hydrocarbon prices. Consequently, the easy-to-obtain-

funding for many projects dried up. As predicted by many analysts and industry experts, indeed, the 

years 2015 and 2016 proved to be relatively difficult years for fracking companies which had to grap-

ple with severe cash-flow issues and/or resulting filings for bankruptcy protection. 

After this natural selection process, many industry stakeholders, became increasingly skeptic about 

the future economic viability of the fracking niche which already has an environmentally controver-

sial status. This study focuses on analyzing what actually happened within the course of the Shale 

Revolution as it addresses concerns about the longevity of the fracking business by asking the specific 

research question: 
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“Can the fracking focused E&P business model be sustainable or is it geared towards destroying 
company long-term value prospects due to embedded (agency) problems within its institutions?” 

One of the key parts of this research is putting together a story of what really happened in the Shale 

Revolution. At this point in study, the so called ”story” is about a desperate set of small to mid-size 

energy companies driven by yield ambitions focusing on aggressive growth leading to excessive lev-

erage and inability to cut production due existing debt obligations. The result is what the industry 

calls a “fracking treadmill” (Richter W., Econmatters: Oil Company's Fracking Debt Treadmill, 2014) 

that eventually threatens existence.  

Using the New Institutional Economics framework, especially the agency theory, the objective of this 

study is to address the institutional problems within the fracking E&P business model where agents 

make strategic decisions which do not always result in maximizing company as in the example of an 

inevitable “fracking treadmill”. As a result, this study is dedicated to looking for evidence of agency 

and transaction costs resulting from the several contract relationships within the firms using their 

periodically filed financial reports throughout the Shale Revolution focusing on financial and text 

analysis. 

This study views the Shale Revolution as an evolving process, closely studying the events that led to 

one another. Within the course of this process, using the conclusions derived from closely studying 

the peer group of companies defined in this research, the goal is to provide a lessons-learned analy-

sis leading to a business valuation and a decision making framework for this niche within the already 

cyclical E&P sector in order to define and predict what determines long term value and sustainability.  
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Introduction 

Companies across industries rely on the integration of resources from their suppliers in order to de-

velop complex products (T. Johnsen, Phililips, Caldwell, & Lewis, 2006; T. E. Johnsen, 2009; Le Dain & 

Merminod, 2014) and complex solutions (Biggemann, Kowalkowski, Maley, & Brege, 2013; Hakanen 

& Jaakkola, 2012). 

The resource integration of suppliers is increasingly being organized in projects (Bakker, 2010). In fact 

in many industries work is generally organized in projects (Dietrich, Eskerod, Dalcher, & Sandhawalia, 

2010). Research on supplier integration in projects has centred on purchasing in terms of identifica-

tion the right supplier and of contract management to allocate risks and responsibilities. Little is 

known about supplier resource integration during project execution (Martinsuo & Ahola, 2010).  

The supplier integration literature has largely viewed types of supplier resource integration as static, 

i.e. one type of resource integration that is stable over the entire buyer-supplier project relationship 

without taking into account transitions between different types of supplier resource integration 

(Ylimäki, 2014).  

In addition, the supplier integration literature emphasises the contextual and dynamic nature of in-

ter-organizational projects over time but little is known about it (Kohtamäki & Rajala, 2016; Le Dain & 

Merminod, 2014; Martinsuo & Ahola, 2010; Ylimäki, 2014). 

The thesis sets out to explore dynamics of resource integration of suppliers in an inter-organizational 

project. More specifically, the study investigates how suppliers experience dynamics of resource 

integration types in a project network.  

The thesis uses the Service-Dominant Logic (SDL) (Lusch & Vargo, 2014; Vargo & Lusch, 2004, 2008) 

as a theoretical framework as SDL is especially strong in conceptualizing resource integration in net-

works. To understand changes of resource integration types, the thesis looks from the micro-

foundational perspective of how actors of a certain supplier type, professional service firms (PSFs) 

(Empson, Muzio, Broschak, & Hinings, 2015), describe and explain their experience with changing 

resource integration types over the course of a multi-supplier project.  

The way in which PSFs experience changes in resource integration must be seen in relation to how 

they understand and explain change. To incorporate the industry-specific and organizational-specific 

norms, values and beliefs and perception of the different actors the study uses the concepts of insti-

tutional logics (Thornton, Lounsbury, & Ocasio, 2012) and organizational identities (Glynn, 2008). 
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Research approach 

The research approach for this study is a qualitative case study (Stake, 1995). The case is a large IT 

project network in the German automotive industry. Data was collected by in-depth interviews of 

four different PSFs from two different industries (Internet agencies, IT consulting/system integration) 

followed by group interviews and supplemented by participant observation. 

The data was thematically analysed following Benner’s interpretive phenomenology (Benner, 1994), 

an approach that is especially strong in seeking to observe and articulate the commonalities across 

participant’s practical, everyday understandings and knowledge (Gill, 2014). 

 

Expected contribution 

The thesis sets out to investigate the suppliers’ lived experience of resource integration type changes 

in projects. The thesis argues that resource integration types coordinate the enactment of industry-

specific institutional logics and organizational identities of status. In doing so certain resource inte-

gration types either co-create value or co-destroy value. Value is being co-created from a supplier 

point of view when resource integration types are in line with the industry-specific institutional logics 

and if they maintain or increase the supplier’s status. Whereas resource integration types that are in 

contrast to the industry-specific institutional logics are experienced as a co-destruction of value, even 

more if they are associated with a decrease of status. 

By adopting an interpretive phenomenological approach, the thesis empirically identifies the role of 

industry-specific logics and organizational-specific identities of status for supplier integration in pro-

jects. 

In conducting case study research with different sub-units the thesis adds methodological depth to 

co-creation studies. 

By understanding the contextual inter-organizational dynamics of supplier resource integration in 

projects more clearly the thesis helps to improve supplier integration and thus the resource integra-

tion for value co-creation in projects. 
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The Research Objectives 

The research area of “customer contact sequences” which this dissertation addresses from a novel 

and in-depth perspective provides crucial insights for the overall theory of consumer behaviour. 

These sequences can be more precisely described and understood by examining them in their dis-

tinctive, component parts. To illustrate the significance of “customer contacts”, they have been the 

prime focus of previous research wherein they were also referred to as marketing channels, custom-

er touch points, customer contact points and even moments of truth (Steinmann 2011, pp. 7-9). In-

deed, it has been argued that every interaction, or contact, of a customer with a brand is relevant 

(Steinmann 2011, pp. 7-9). The term “sequence” can be defined as a specific order of elements or 

events (Abbott 1995, p. 94). Today sequences are mostly used to analyse time series like career pat-

terns or sales trends (Steinmann 2011, p. 30). 

Previous research studies have analysed customer contact sequences only in a very narrow way by 

usually only considering the first three customer contact points of a sequence (van Rijnsoever et al. 

2012, p. 345), and sometimes only the very first contact point (Hauser et al. 1993, pp. 453-459). In 

fact, the only research which has focused on customer contact sequences from a broad approach 

(analysis of more than three contact points) is Steinmann (2011) wherein he analysed complex se-

quences in both the Consumer Electronics and Tourism industry. As these two industries are so di-

vergent from each other, naturally his research findings varied significantly. From this, he drew the 

conclusion that it is imperative to conduct further studies in other industries, and especially in the 

highly-influential automobile industry (Steinmann 2011, p. 275) which this dissertation explores. 

Thus, the main research objective of this dissertation is the broad analysis of a comprehensive range 

of customer contact points and their sequences during the pre-purchase phase in the German pre-

mium automobile industry. Therefore, a conceptual framework within the field of customer contact 

sequences is developed which includes factors that influence consumer behaviour in total. An holistic 

framework of customer contact sequences will benefit theory significantly. 

 

Dissertation Methods and Timeline 

This dissertation focuses on a mixed methods approach combining a qualitative pre-study and a 

quantitative main-study. Firstly, a pre-conceptual framework is developed from literature review and 

practical expertise of the researcher which needs to be clarified and tested during the qualitative 

pre-study. 20 persons are interviewed in a semi-structured qualitative interview. The goal is to find 

the most important influential factors (S), to analyse cognitive and emotional factors (O) and to re-
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search the purchase decision (R). These findings lead to a conceptual framework which can be tested 

in the quantitative main-study. 

 

The quantitative main-study is conducted as a longitudinal online study within an automotive car 

buyer panel in Germany to reach high sample sizes and to overcome common method bias. The 

main-study is planned from 02/2017 until 08/2017. 
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Introduction 

India’s focus on solar energy as one of the national action plan for climate change has led to a steady 

development of the sector since 2008. However, despite the overall national progress, the sectoral 

growth at the state level has shown very different policy outcome. States such as Gujarat contribute 

more than half of the nation’s installed capacity while many other states contribute less than one 

percent. Such uneven growth at the state level raises serious concerns for the sustained growth of 

the sector and for meeting the overall national target of 20 gigawatts by 2022. Experience from pub-

lic promotion of renewable energy around the world indicates the critical relevance of aligning policy 

instruments with the local institutional capacity for successful policy outcome. It underlines the insti-

tutional influence in attracting private investment by restraining opportunistic behaviour of actors 

involved through the design of the governance structure for promotion of renewable energy (Levy 

and Spiller 1994; Finon and Perez 2004; Williamson 2005). Accordingly, ensuring sustained growth of 

the Indian solar energy sector and achieving the national target will require concerted effort from all 

the states and re-evaluating the institutional environment at the individual state level to assess why 

the sectorial growth has not taken off in most states (Horam, Rommel and Joshi 2014: 2). Despite this 

relevance, existing studies in India have been largely confined to the central policy initiatives. The 

study seeks to fill this gap by evaluating the comparative case of diverging policy outcomes in the 

state of Gujarat and Andhra Pradesh and explain the institutional dynamics affecting policy perfor-

mance at the state level. To this end, following the New Institutional Economic perspective, the study 

develops a theoretical framework combining Transaction Cost Economics and Positive Political Theo-

ry to evaluate the role of intuitions in restraining actor's opportunistic behaviour and its implications 

on the credibility of governance structures. The case study has been evaluated through a compara-

tive institutional analysis employing qualitative empirical enquiry of the microanalysis of actor inter-

action. The findings of the institutional features of both states are highlighted in the table below. 

Gujarat state has been able to establish credible governance structure as its local institutional envi-

ronment provides restraint for discretionary action of government agencies and the state has a 

strong administrative capacity to design relevant policy instruments and implement policies efficient-

ly. 
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Table 1: Overview of institutional features in Andhra Pradesh and Gujarat 

 

The evaluation of the nature of transaction in the sector, the associated transaction risk and the role 

of institutions in restraining actors' opportunistic behaviour in both cases, indicates that credible 

governance structure exist as long as policy and operational risks are constrained. The study estab-

lishes that institutions constraints such risk and affects the credibility of governance structures 

through its impact on governance mechanism and the design of incentive structure. The case of Indi-

an solar energy sector underlines the following conditions that are necessary for the credibility of 

governance structures for public promotion of renewable energy. 

Institutional impact on governance mechanism: Given that renewable energy investments are highly 

asset specific, the governance mechanism for promotion of renewable energy must constraint policy 

risk of either change in or complete cancellation of policy instruments due to discretionary action of 

government agencies. Institutions provide constraints for such risk and affect the governance mech-

anism as it defines the nature and the role of legislative, executive, judiciary and bureaucratic func-

tions of state agencies. First, the governance mechanism for promotion of renewable energy need to 

be based on long-term contractual arrangement and protected through judicial oversight to provide 

long-term investment safeguard. Second, the policy and legislative process are carried out through 

transparent multi stakeholder consultation to ensure accountability. Third, institutional safeguard 

are provided through the independent and impartial judiciary and regulators along with checks and 

balance through the periodical monitoring by third parties. Finally, there is a need for strong political 

commitment for the development of the sector to provide self-restraining mechanism for arbitrary 

administrative action by state agencies. 

Institutional impact on incentive structure: In addition to the relevance of the nature of governance 

mechanism for restraining policy risk, the design of the incentive structures should ensure that policy 

supports are conducive for private investment and self-enforcing to constraint operational risk for 

investors. Local institutional endowment provides constraint for such operational risk and affects the 

incentive structure through the administrative capacity of its local state and private agencies to de-

sign relevant incentive structure and implement policies efficiently. The first institutional element in 

restraining such risk is the support of the administrative capacity in designing clear and attractive 

policy signals for financial, technical and infrastructural support to ensure reasonable returns for 

investors. The second element is the design of the organizational structure to enables single window 

clearance system for providing efficient policy support to project developers. The third element is the 

Legislative Judicial Social conflict Social norm Administrative capacity
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role and need of state implementing agencies in providing proactive and competent support mecha-

nism in the policy implementation process to reduce transaction cost in the different stages of pro-

ject development. Finally, there is a need for strong local administrative capacity to create state utili-

ties with robust financial health that can provide timely bill payment and facilitated easy access to 

project finance for developers through the power purchase agreement. 

 

Policy implication of the study 

Energy consumption in emerging economies is projected to increase considerably in the coming 

years due to economic expansion and rising population. To ensure sustainable and clean energy use, 

renewable energy sources such as solar energy will need to play increasing role. Many emerging 

economies such as India and China have set an ambitious target for development of solar energy as 

part of the commitment to reduce carbon emission under the Paris climate agreement, 2015. Huge 

challenges and opportunities lie ahead. With technical and business innovation, over the past years, 

the cost of solar energy has declined sharply and solar energy is becoming increasingly competitive 

with conventional source of energy. For example, solar energy tariff in India over the past four years 

has reduced by 68 % (from $ 0.25 to $ 0.08 per kWh) and accordingly large-scale grid-connected solar 

energy has become economically viable compared to the conventional energy sources. Given the 

decreasing cost trend, policy initiatives need to shift focus away from the government subsidy driven 

growth path to usher in a gradual shift towards market driven growth. The nature of incentive design 

and support has to fundamentally shift from the focus on financial incentives to building the neces-

sary enabling market conditions. The case study of has shed light on the following lessons that could 

be learned and adapted for successful public promotion of solar energy in India and other emerging 

economies. 

Firstly, with reference to the institutional impact on governance mechanism, the case study under-

lines the need for coordinating individual state effort and enforcement of Solar Purchase Obligation 

(SPO) at the state level. Many states in India have not been able to meet their SPO targets as there is 

no legally binding mechanism to ensure enforcement of such obligation. To ensure sustained growth 

of the sector, legal enforcement of SPO through specific legislation with provision for penalties for 

defaulting parties is required. Clear commitment to SPO enforcement from individual states will facil-

itate greater investor confidence, boost the growth of the REC market and subsequently enable tran-

sition to market driven growth. 

Regarding the design of policy instruments, the case study has illustrated that the fixed FIT has been 

more successful in attracting private investment as compared with the reverse bidding in Andhra 

Pradesh. As the industry is still at the cost reduction phase, the reverse bidding process has been 

useful to drive down cost and push innovation in the sector. However, the Indian solar energy devel-

opment has illustrated that under competitive bidding process, if aggressive bidding is not regulated, 

the pressure of extreme price competition can drive down solar tariff so low and compromises the 

technical standards, threaten the financial viability and affect timely completion of projects. To pro-

tect against such risk, regulatory provisions can be introduced to weed out unhealthy competition. 

The case of Gujarat has also illustrated the crucial need of enabling preconditions for long-term 

growth of the sector. At the national level, India still faces huge challenges for providing reliable and 

efficient grid infrastructure as reflected in the occasional break down of the country's grid. Provision 

of reliable grid system for power evacuation and hassle-free metering and billing is crucial for reduc-
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tion of uncertainty, power losses and financial viability of solar projects. Ensuring long-term growth 

will require the gradual up-gradation of grid technology for gradual shift towards smart grid to pro-

vide level playing field for small-scale projects such as rooftop systems.  

Fourthly, the case study has highlighted the critical relevance of availability of finance for project 

financing. Raising debt finance based on PPA (Power Purchase Agreement) agreement with obligated 

purchasers have shown mixed results due to differing financial health of state utilities. Project devel-

opers in Gujarat have been successful in raising debt finance through PPAs due to the robust financial 

health of state utility. Whereas in Andhra Pradesh and many Indian states, PPAs have been less 

bankable due to poor financial health of state utility and has led to delay in financial clearance of 

considerable projects. High initial cost and lack of easy and consistent financing options forms one of 

the biggest barriers for project financing in developing countries. In India, raising debt finance has 

been a challenge particularly due to lack of appropriate financing instruments and specialized finan-

cial institutes. Unlike the developed market in the west, non-recourse project financing are limited 

and developers in India often rely on their ability to finance projects on their own balance sheets. 

Secondly, there are few financial institutes catering to solar project financing due to the emerging 

nature of technology and market uncertainty. Measures such as the payment security scheme 

through the Gross Budgetary Support (GBS) are initiatives in the right direction. However, to ensure 

long-term robust financial market, there is a need for bringing in greater participation of internation-

al and national financing institutes.  

Finally, the comparative case study has highlighted the relevance of efficient policy implementation. 

As the most successful state in the development of grid-connected solar energy in India, the case of 

Gujarat has illustrated the relevance of the commitment and competence of state agencies in the 

policy implementing process. It has highlighted the need for providing single window clearance sys-

tem for streamlining project development support for land acquisition, grid connection and power 

evacuation, clearance and permit, and other related infrastructure such as roads, waters and electric-

ity supply. 
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Problem statement and research question 

The German retail energy market is a highly competitive market with a high number of energy pro-

viders offering products and services at very low price level (compared to other European countries) 

while still having to carry the burden of rather high share of tax and levies (Eurostat, 2015) and high 

switching rates of customers (VaasaETT, 2013; Statista, 2016). These indicators are characteristic of 

markets that deal with commodity goods (Enke, et al., 2010). It is argued that electricity as a good 

should be “de-commoditized” by adding more value for consumers (Helms, 2014). According to 

Woldeab (2014), Homburg et al. (2010) or Matthyssens & Vandenbempt (2008) service differentia-

tion or as they call it, “servitization”, offers a possibility for de-commoditizing and adding value. 

Loebbecke & Picot state that ‘digitization’, “the conversion of analog to digital information and pro-

cesses in a technical sense” (2015, p. 149), offers a good option for realizing added value as it in-

creases quality and efficiency of services and dramatically reduces transaction costs for collecting 

information, communication and controlling activities (2015, p. 151). The research question that 

results from the stated facts above can therefore be re-framed as follows: 

 “How is the concept of digitization able to offer potenzial for value adding services in the energy re-

tail sector?” 

In comparison to the start of the research the focus has now shifted away from looking at the com-

plete business model in order to take a deeper look at the values digitization offers as part of a prod-

uct or service. This relationship has not been investigated yet within the relevant literature, as the 

understanding of digitization in today’s dimension has not been at the core of any qualitative re-

search. 

Evaluation of used research methodologies within the area of research  

Aside from a few exceptions, (interview-based) case study research is the predominant research 

method for investigating digitization and servitization. Since the topic of digitization is rather new to 

academia, case study research can indeed be suitable for building up new theories (Beverland & 

Lindgreen, 2010). For this dissertation, success factors could be identified by looking at (energy) 

companies, their understanding of digitization and how this impacts their product offer. However, 

concerning the rapid evolution of digital and technological trends, an analysis of past cases may offer 

outdated evidence. Furthermore, cases and their contexts are usually interdependent and most of 

the time have no clear boundaries (Yin, 2015, p. 195). Therefore, a case study may not be able to 

identify how digitization may serve as a source for added values for customers. For that, a quantita-

tive approach offers a better perspective, as it will be one major aspect to measure the impact of 

digitization for the customer.  
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Even as case study research may not offer the direct answer to the research question, it can be used 

for initiating the research, especially as the above referenced literature focuses mainly on manufac-

turing firms. This dissertation is based on the understanding that the consumer energy market is 

characterized as a non-manufacturing-good commodity market (see also Richter (2013, p. 1230) or 

Helms (2014)), a short case study might offer valuable insights. Therefore, structured or semi-

structured interviews with executives from the energy sector, comparable industries with similar 

products or digital industries could help to uncover possible customer values. 

When referring to servitization usually one major goal is to improve the (perceived) customer value 

(Tukker, 2004, p. 247; Matthyssens & Vandenbempt, 2008, p. 316; Bettencourt & Brown, 2013, p. 

277). In order to quantify values, Homburg et al., Koschate & Hoyer (2005), Woldeab (2014) and 

Sagebiel & Rommel (2014) used survey based conjoint or choice experiments while Almquist et al. 

(2016) built their consumer based research on the “interviewing technique ‘laddering’” (p. 48). Nev-

ertheless, all approaches aim for measuring the perceived value of a product or service by customers, 

which are called “preference measurement techniques”. 

According to Helm et al. preference measurement “is needed to design new products or adopt exist-

ing goods to the customers’ needs” (2004, p. 3). They offer two methods for this purpose: conjoint 

analysis (CA) and the analytic hierarchy process (AHP) (2004, p. 3). Both are quantitative approaches 

to the measurement of preferences based on a survey approach (CA: Decomposition of attribute 

levels into utilities, AHP: Hierarchy and weighting of alternatives for a composed utility).  

The two major advantages of a quantitative survey research design are that the researcher is not 

dependent on finding other primary data that might fit to the purpose of the research and that the 

scope, content and sample size are perfectly suited for the own research question. Furthermore, 

since this dissertation intends to use an online based survey design, a good portion of the general 

disadvantages (low response rate, sampling biases, printing and postage costs, high effort of post-

processing, etc) of survey approaches can be neutralized, especial if an online non-probability panel 

is used (VanderStoep & Johnston, 2009, p. 87). An online panel is created by an agency, which builds 

up a set of users using own non-probability data collection methods or by using volunteers, who sign 

up as panel members (Matthijsse, et al., 2015, p. 2). In addition, online surveys can be prepared ra-

ther quickly with low investment, they can contain special – even interactive – media and they can 

address sensitive questions as there is no other person pre-sent (Matthijsse, et al., 2015, p. 2). 

Research plans for this research period 

The focus for this research period lies therefore on the elaboration of the research methods. The 

main goal is the finalization of the methodological concept and the data collection within this year. 

This means that the stated interview based case studies and the procedure for measuring customer 

preferences will be finalized. It is still in discussion, if both approaches to the preference measure-

ment (AHP and CA) are going to be used to maximize empirical value by comparing the individual 

results. However, at least one of the methods will be used. 

Furthermore, to wrap up the methodology, it will be necessary to focus on the different concepts of 

customer value in the context of servitization and digitization. This enables the preparation of differ-

ent value alternatives, customers can choose from in order to determine their preferences. The un-

derlying hypothesis for this approach is the assumption that customers are willing to stay longer with 

an electricity provider if they perceive added value other than a low price. 
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Aim of the Research 

This explanatory research aims to understand in the context of the post-Lehman and sovereign debt 

crisis the factors that drive decision-making of German universal banks on sourcing of credit business 

services. Moreover, this research aims to understand the categories of credit business services that 

qualify for sourcing in order to support value creation. 

 

Contextualisation of the Research 

Decision-making on sourcing options, such as cooperative sourcing and outsourcing is in practice a 

highly rational and opportunistic process applied to commodity functions of German universal banks. 

The majority of sourcing decisions are solely focused on transaction cost minimisation (Alt, Bernet, & 

Zerndt, 2009; Zmuda, 2006). However, there are far more determinants besides cost minimisation 

that impact on the sourcing decision. Regulatory requirements (Brogl, 2009, 2010; Theewen, 2007), 

service production specifics of credit processes (Ade & Moormann, 2004; Beimborn, 2008; Wahren-

burg et al., 2005) and differing target systems between banks under public law, cooperative banks 

and private banks (Zmuda, 2006) are only some of the additional non-cost-related factors influencing 

a bank’s sourcing strategy. Moreover, academic research draws on the observations that although 

bank manages believe sourcing is a powerful driver for value creation, the level of in-house credit 

services is reasonably high (Beimborn & König, 2005). This conclusion can be underpinned when 

comparing the studies of Wahrenburg et al. (2005) and Gewald, Wüllenweber, and Weitzel (2006). In 

their survey of Germany’s top 519 banks Wahrenburg et al. (2005) show, that 9 out of 10 banks in-

tend to outsource credit business functions. However, as Gewald et al. (2006) demonstrate the num-

ber of banks having outsourced business functions is considerably low. Until today, there is an ab-

sence of literature that is concerned with the analysis of the reasons for this phenomenon.  

In consequence, this research intends to contribute to the academic body of literature by inspecting 

what factors lead to certain sourcing behaviour. As the studies of Wahrenburg et al. (2005) and 

Gewald et al. (2006) were conducted pre-financial crisis, the present research seeks understanding of 

the factors influencing sourcing decisions in the current post-Lehman and sovereign debt crisis con-

text. In order to address managerial implications this research identifies credit services that bank 

managers consider appropriate for outsourcing. These services do not necessarily need to circle on 

today’s credit services portfolio, but can be services banks expect external providers to deliver in the 

future.  

As depicted in Figure 1, the following research questions provide a lens through which the research 

data is investigated in the course of the research. 
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Figure 1: Research Questions and Implications 
 

Methodology and Methods 

This study takes account of a critical-realist research philosophy. Critical-realists believe that reality is 

existent and that human understanding about reality is a social concept that is continually verified 

against the real (Bhaskar, 1989). From the ontological perspective realists are committed to the view 

that social and natural reality consists of intransitive entities that exist and act independently of  

human knowledge and beliefs about them (Johnson & Duberley, 2000). However, human knowledge 

is historically and socially constructed, since transitive apprehension of external reality varies upon 

different beliefs of human beings (Bhaskar, 1998), as these beliefs are capable of being influenced by 

various sociocultural contexts. The epistemological focus of critical-realism lies in explaining  

causation and exploring patterns of cause and effect that underlie regular phenomena (Lewis-Beck, 

Bryman, & Futing Liao, 2004). In consequence, the target of the theoretical and practical process of 

social science and research in critical-realism is to uncover the real and not easily observable pat-

terns that underlie certain phenomena (Ormerod, 1997). Critical-realists claim to know these pat-

terns as they generate understanding of how underlying structures act together and lead to causal 

changes of the events or outcomes under study (Clark, 2008). Although critical-realist ontology advo-

cates the existence of objective reality shaped by events and structures, it can be knowable only fal-

libly, because of predispositions, such as human perspectives of the structures and objects under 

study that can distort perceptions of reality (Clark, 2008). 

Critical-realism is chosen for this study for the following reasons: 

 Critical-realism provides for context dependant science that is driven by the process of inter-
vention, rather than methods (Ormerod, 1997). In this research the context of the subjective 
understanding of reality is a part of what needs to be understood, since it is conceivable that 
due to today’s financial crisis context the sourcing decision on credit services would be dif-
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ferent than it was in the study of Gewald et al. (2006). Critical-realism recognises this change 
of context (Bryman & Bell, 2011). 

 The aim of critical-realism is to seek understanding as a precursor to recommending change 
(Denzin & Lincoln, 1994). This idea coincides with the purpose of RQ4 that aims to under-
stand which services qualify for sourcing. Based on these insights credit services providers 
can adapt their services to the specific needs of banks to enable credit sourcing which in turn 
supports value creation. 

 Critical-realism strives to render complexity intelligible (Clark, 2008) which is of great im-
portance to RQ2, since non-transaction cost-related factors impacting on the sourcing deci-
sion are expected to be complex, as they stem from the organisation, its structures and 
strategy as well as from the nature of the credit service or external market-related factors. 

To fit methodological concept and purpose of the research a qualitative research approach embrac-

ing a multi-method case study design is chosen. Three case studies comprising a State Bank (Landes-

bank), a Cooperative Central Bank (Genossenschaftliches Zentralinstitut) and a Credit Bank (Private 

Bank) are investigated. These case studies are chosen, because each of these bank groups represents 

one of the three sectors that are the foundation for German universal banking (Grill & Perczynski, 

2011). Ontological and epistemological considerations have exposed the significance of understand-

ing patterns of underlying structures. With qualitative approaches large amounts of data generated 

to satisfy understanding, can be condensed into a smaller number of concise factors and in turn ren-

der complexity intelligible (Bluhm, Harman, Lee, & Mitchell, 2011), as is endeavoured by critical-

realism. An explanatory case study design is suitable for this research, as it investigates decisions in 

order to discover why they are taken, how they are implemented and to what result they lead. 

The data collection tools supporting this research design are naturally occurring data and interviews. 

Naturally occurring data is used to arrive at primary hypotheses, prepare interview questions and 

collect data on potenzial informants using online-sources to prepare interviews. Moreover, email is 

used for the initiation of conversations and initial unstructured interviews aimed at testing and rede-

fining hypotheses, especially in cases where naturally occurring data raise questions. As textual in-

formation leaves room for interpretation by the researcher, in-depth semi-structured interviews 

complement naturally occurring data. Interviews satisfy the explanatory purpose of this research by 

investigating meaning of central phenomena with an understanding-seeking focus. 

The research sample is determined by convenience sampling, whereby participants from the bank 

groups chosen for this research are recruited from the professional network of the researcher. Par-

ticipants are managers with an authority to participate in decision-making on sourcing credit busi-

ness services. 

Theory formulation, data collection and analysis are structured along an analytic induction procedure 

model depicted in Figure 2 which is a method of sociology developed by Znaniecki (1934). This pro-

cedure appears to be appropriate, as it facilitates adaptation of hypotheses in case of changing ex-

ternal conditions in the course of the research. For instance it is conceivable that due to prevailing 

aspirations to stronger market regulation of the European Union new legislations are imposed, which 

would in turn influence decision-making on sourcing. 
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Figure 2: Aligning Data Collection Tools with the process of Analytical Induction 

Data analysis uses meaning interpretation as a means of coding data to accomplish nuanced descrip-

tions of the phenomenon under study. The original data is kept separate from the coded data in a 

locked space, to which only the researcher has access and no relation to the names of the interview-

ees is provided during data analysis. 
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Introduction 

Price management is seen as a strong driver for gaining profitability. Having appropriate organiza-

tional structures in order to manage price decisions is increasingly important for firms (Frenzen et al., 

2010). The key issue in the pricing decision process is the locus of pricing authority. The topic price 

management in combination with organizational changes has attracted interest in the Marketing 

Research. But it is noticeable that the current and pertinent literature is dealing with existing price 

management research particularly with contents about setting prices. Aspects of how organizations 

should organize their pricing authority within the marketing functions, has been neglected so far.  

Furthermore the current academic literature shows so far little evidence about effective and efficient 

delegation of pricing authorities. The impacts of a new price organization on the business´ profitabil-

ity and employees´ satisfaction are also neglected so far in the empirical research. The predominant 

contribution in the theory demonstrates a descriptive approach of this topic. They stated that exist-

ing literature about price management is not implementation-orientated. A review of the relevant 

literature shows that organizational dimensions and decision-making processes especially in process-

orientated contributions were only examined insufficient. The literature shows surprisingly little 

about this issue and is resulting in a weakness in the current literature (Homburg, Jensen and Hahn, 

2010). As there is a lack in the current literature about comparative research of how companies go 

about setting prices this thesis will make a contribution in marketing and will show important results 

about pricing authorities and organizational designs.  

Especially missing feedback from the management through empirical studies is noticeable. Moreover 

there is missing data in the research area on business-to-business levels. According to Homburg, Jen-

sen and Hahn (2010) no study has conducted an empirical test resulting in outcomes about the reor-

ganization of pricing authorities between the sales and marketing functions. The rising question is 

who should hold the pricing authority and what are the consequences of a changing reorganizational 

pricing design (Dolan and Simon, 1996). There is very little empirical evidence available to shed light 

on the topic of collaboration between sales and marketing within organizations, although a number 

of writers have attempted to conceptualize the relationship. 

Price Management is not only a part of the marketing-mix, it is rather seen as a whole process which 

is well defined and divided into Strategy, Analysis, Decision and Execution. In the Strategy phase the 

task is to define the goals and the positioning strategy and moreover to know the competitive ad-

vantage of one´s company. The next phase contains the analysis of external and internal price rele-

vant information such as those from the own company, customers and competitors. Then in the next 

phase ´Decision´ it is coming up to the organization itself, the responsibilities and the organizational 

structure. This phase implies the price decision process and delegation of pricing authorities (Simon, 

Fassnacht, 2009). The last phase is about the Execution of prices into the market, price communica-
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tion and especially monitoring and controlling the prices. The decision phase is the phase where the 

whole thesis will be grounded on. The two theoretical fields which will be discussed and analysed in 

the thesis will be organisational dimensions such specification and centralization and intra-

organisational decision-making-process such as Interdepartmental conflict between sales and mar-

keting. 

The first fundament of this thesis is Organizational Behaviour (OB). OB is a field of study devoted to 

understanding, explaining, and ultimately improving the attitudes and behaviours of individuals and 

groups in organizations. It is very interesting to observe that OB disciplines are part of Psychology, 

Sociology, Anthropology, Political Science and Economics (Kieser, Ebers 2006). Organizational behav-

iour can be divided into three categories: the view on individuals in organizations, groups in organiza-

tion and organizational system. Individuals in organizations address characteristics, personality, emo-

tions, values, attitudes, learning and motivation. Groups in organizations deal with communication, 

group-decision making, leadership, group structure, conflict, power and politics and work team. Or-

ganizational Systems is about organizational culture, HR policies, dimensions, organizational struc-

ture and design. Groups in organizations, especially interdepartmental conflicts between sales and 

marketing and the level of collaboration between sales and marketing build the second fundament of 

this thesis.  

 

Research Objectives 

1. First the author wants to explore the effect of the Organizational Structure of Pricing-

Decision making and the interdepartmental differences between sales and marketing among 

the degree of cooperation between sales and marketing. 

2. The author wants to explore the effect of the degree of cooperation between sales and mar-

keting among the Company Performance and the conditions determining the nature of the 

effect. 

3. The author wants to explore the effects of the degree of cooperation between marketing 

and sales between different business units and the impacts for price management. 
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Research Framework 

 

Next steps 

In the last months I finalized the Conceptual Framework and explored the preliminary validity of the 

framework and to verify if I need all the variables in my framework and to consider alternative varia-

ble or even more. I executed In-Depth Interviews with Marketing Manager, Sales Manager, Channel 

Manager, Product Manager, Key Account, Pricing Manager and to conduct those interviews. 

The next step is to set up the first questionnaire for the upcoming interviews.  

1. Stakeholder Analysis 

 Identify stakeholders from the company who will be involved.  

 Identify what information is needed and from whom. 

 List stakeholders to be interviewed. (Additional interviewees may be identified during data 

collection) 

2. Instruments 

 Develop an interview protocol (rules that guide the administration and implementation of 

the interviews) The following instructions for the interviewer should be included in the pro-

tocol: 

 What to say to interviewees when setting up the interview 

 What to say to interviewees when beginning the interview 

 What to say to interviewees in concluding the interview 

 What to do during the interview (Example: Take notes? Audiotape? Both?) 

 What to do following the interview (Example: Fill in notes? Check audiotape for clarity? 

Summarize key information for each? Submit written findings?) 

 Develop an interview guide that lists the questions or issues to be explored during the inter-

view and includes an informed consent form. 

3. Data collection 

 Set up interviews with stakeholders (be sure to explain the purpose of the interview, why the 

stakeholder has been chosen, and the expected duration of the interview). 
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 Seek informed consent of the interviewee (written or documented oral). Re-explain the pur-

pose of the interview, why the stakeholder has been chosen, expected duration of the inter-

view, whether and how the information will be kept confidential, and the use of a note taker 

and/or tape recorder. 

 Summarize key data immediately following the interview. 

 Verify information given in interviews as necessary. 

 

In order to conduct the interviews the author must define the main scale items. 
 

Key scales 

• Which department should take the final decision on pricing? 

• What might be the consequences of the “Degree of Specialization in the price-decision pro-

cess”? 

• What might be the consequences of the "Degree of Centralization in the price-decision pro-

cess”? 

• How do you rate the effects of the cooperation between Sales & Marketing upon the price 

goals 

• Do you think that the following Moderators can influence the Pricing Objectives?  

• What are the impacts of a customer-orientated pricing-decision process on the cooperation 

between Sales & Marketing?  

• What are the impacts of a product-orientated pricing-decision process on the cooperation 

between Sales & Marketing?  

• Do you think that Market knowledge has a greater impact on the Sales & Marketing coopera-

tion than product knowledge within the pricing decision process? 

• Do you think that product knowledge has a greater impact on the Sales & Marketing cooper-

ation than market knowledge within the pricing decision process? 

• Do you think that different employee goals between Sales & Marketing functions can have an 

impact on the Marketing & Sales Cooperation within the pricing decision process?  

• What are the impacts of the following “non pricing parameters” on achieving the pricing ob-

jectives?  

• How do you rate the impact of the external environmental controls on the pricing decision 

process/goals? 

• How do you rate the impact of the internal environmental controls on the pricing decision 

process/goals? 
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Introduction & Contextualization 

Collusion is a problem because a principal’s interests will inevitably be damaged, when suppliers of 

the same products collude to keep prices at a competitive level above, or at, marginal costs (Lazza-

rini, Claro & Mesquita, 2008). Hence, competition among suppliers is in the interest of the principal. 

The question is how to uphold competition and how to prevent collusion amongst suppliers. This 

thesis will confront the mainstream ways to prevent or hinder collusion with a new avenue that sees 

formation of social capital as the main preventive measure to collusion. 

For the purpose of the proposed thesis, price collusion is defined as price agreements among suppli-

ers of a comparable product in order to enforce a particular price level (Motta, 2004). There is no 

differentiation regarding the longevity or level of institutionalization of the agreement. Harmful price 

collusion is defined as a price agreement in which the costs exceed the net costs incurred by tackling 

the supplier collusion. Hence: price collusion is harmful to the overall benefit of a customer of collud-

ing suppliers (Grossmann, 2004). 

Obviously, collusion in the very meaning of the concept, as discussed by the neo-classical economics 

in Baumol and Blinder (1988), Cabral (2000), Marshall and Marx (2012), Varian (1987) Williamson 

(1985), describes a formal or informal agreement between competitors in the same branch of an 

industry. The object of collusion is a particular product or service. According to Mundt (2013) collu-

sion will mostly be found among suppliers of the same products or services across all industries. Dis-

closures of illegal price collusions in various industries confirm this.  

Usually social capital is differentiated along the lines of tightness and distance (Ostrom & Ahn, 2009). 

This differentiation, however, is at odds with the concept’s original meaning, given to it by James S. 

Coleman: “Social capital, however, comes about through changes in the relations among persons. 

Just as physical capital and human capital facilitate productive activity, social capital does as well. For 

example, a group within which there is extensive trustworthiness and extensive trust is able to ac-

complish much more than a comparable group without that trustworthiness and trust” (Coleman, 

1988: pp.100-101). Hence, the essence of social capital is building a trustworthy relationship (Poder, 

2011). As such, trust between members of a network can work either way: it can enhance collusion 

or corruption as, e.g., Adler and Kwon (2000), Fafchamps and Minten (2002) Uribe (2012) or van Driel 

(2000) show. Accordingly, much has been written about the downside of social capital (Portes, 2011; 

Portes & Landolt, 1996), in what can be seen as the Pink Floydarian version of the dark side of social 

capital (Garginlo & Benassi, 1999; Uribe, 2012). As it appears, social capital is quite often the facilita-

tor of collusion. 

This, however, omits full consideration the sociological aspect inherent to the original concept of 

social capital: trust. Accordingly, given trust: social capital if it is exclusive of the principal, may result 
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in collusion, and it may dissolve collusion, once the principal is party to the social capital network. 

The present thesis will investigate the pre-emptive nature of social capital with respect to collusion. 

This is affords considerable novelty as social capital is usually seen as the culprit, when collusion, or 

crime, occur (Lo, 2010), not the deterrent (the only exceptions are Bjarnskov (2003) and Hermann-

Pillath (2000). Accordingly, the present thesis will add new insights and a new perspective to the 

study of collusion and its possible prevention. 

 

Research Objectives 

The research aims to identify the conditions that make harmful supplier collusion more likely. It will 

review the literature for indicators to detect supplier collusion and for empirical evidence about the 

costs and benefits attached to countermeasures. Based on the results a model will be established. 

The theoretical framework of social capital will be used to amend the model, based on the assump-

tion that ongoing cooperation and equity in cooperative relationships may be the best method to 

prevent harmful supplier collusion. The model will be empirically tested. The thesis will not only con-

tribute a state of the art toolset of indicators and countermeasures for preventing supplier collusion 

but also discuss the question whether tackling supplier collusion may be more costly than supplier 

collusion per se. It will also address the question whether building social capital is a better way to 

deal with supplier collusion than any preventive measure advanced so far - hence, add a sociological 

insight to an economic debate. 

In summary the research objective are the following: 

1. To sample the typical conditions and variables for supplier collusion and to gather the indica-

tors that contribute to or prevent supplier collusion 

2. To establish a model of conditions that advance (or prevent, or hinder) supplier collusion. 

3. To assess the costs and benefits of measures recommended to prevent or hinder supplier 

collusion 

4. To analyze the effect of social capital on the probability of supplier collusion within the 

framework of existing research (social capital is conceptualized as a moderator variable). 
 

Research Method 

The research is conducted in the tradition of critical rationalism. Hence it is deductive in nature and 

aims to establish hypotheses and to test these hypotheses in order to falsify (or confirm) the respec-

tive hypotheses (Popper, 2005). It will start with by scanning the literature for typical conditions that 

support, favour or hinder collusion probability and for variables that affect or indicate collusion. Re-

sults from this literature review will be used to establish a state-of-the-art-model of variables that 

affect collusion probability. Furthermore, costs and benefits of established measures to prevent col-

lusion will be assessed. Then, theoretical reasoning and empirical results with respect to social capital 

and its impact on collusion will be used to expand the model. Hypotheses linking variables in the 

model to collusion probability will be derived for different scenarios. These different scenarios will be 

tested by means of quantitative research, using a factorial survey technique that establishes a quasi-

experimental design (Shadish, Cook & Campbell, 2001). 

This research deploys a quasi-experimental design enabled by the vignette-technique or factorial 

survey approach (Jasso, 2012; Rossi & Nock, 1982). The factorial survey approach provides the op-

portunity to vary conditions across respondents. Accordingly, it will be possible to confront respond-
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ents with different situations and different decisions that they will have to make with respect to 

whether they will (or will not) engage in collusion. Varying conditions will be modeled with respect to 

social capital indicators. Data will be collected using online survey techniques and analysis will be 

made using multivariate statistical methods. Comparing results for different vignettes will enable the 

assessment of the effect of social capital on collusion probability. Data analysis will be performed 

with SPSS. Although, the benefits from using factorial design are apparent, they can be enumerated 

as follows: (1) a quasi-experimental design gives more reliability to the results; (2) varying conditions 

for different respondents allows for valid results even with small samples; (3) social capital is ex-

pected to deter collusion according to principal’s involvement. Thus, it is advantageous, to include 

the principal in half of the sample as a party to social capital formation and to exclude the principal in 

the other half of the sample. Finally, (4) survey techniques and quantitative research methods are 

the means of choice for testing hypothesis about individual behavior, not just because observation 

requires many resources. 

In brief, this thesis consists of the following steps: (1) review the literature with respect to typical 

conditions and interaction structure that prevent or favor collusion, (2) sample variables that affect 

collusion probability, (3) establish a model based on the results from the literature review, (4) add 

social capital to the model, (5) derive hypotheses about the impact of social capital on variables that 

affect collusion probability (social capital is seen as a moderator variable), (6) design an online survey 

and test hypotheses, (7) report the results of the survey and draw the appropriate conclusions. There 

will be no ethical issue that requires special attention in this research. Everything will be anonymous 

and all data will be confidential. Neither the organization’s nor the participant’s names will be men-

tioned in the research study. 

 

Theory, Goal and Expected Outcome 

This study will add a new perspective to existing research. So far, collusion has mainly been seen as 

an economic problem with the repercussions to the price mechanism explicated above. Furthermore, 

methods to prevent collusion have largely addressed the issue of asymmetric information. Putting 

social capital in the center of collusion prevention and stressing the interaction that is in the core of 

every collusion attempt, because it is people who collude and cheat other people well-known to 

them, is a unique and new approach. Furthermore, this research will assess costs and benefits at-

tached to different methods to prevent collusion and provide a framework that allows to decide 

whether it is better to tackle collusion by traditional means or whether it is better to fight collusion 

by building social capital. Hence, this thesis will bring a sociological view to the explanation and pre-

vention of collusion. 
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Overview 

This document is an attempt to indicate all the research related activities/tasks carried out by myself 

under the guidance and continued support of my supervisors during the study year of 2016. 

In the past year I presented at four conferences (see details below), I had the opportunity to experi-

ence both questions from the audience and feedback from academics in the fields of entrepreneur-

ship and human resource management.  

 I have also become involved in a Skype group for ISM Dortmund PhD students, facilitated by Profes-

sor Dr, Kai Rommel. As my previous reports have contained abstracts from my research, I will only 

indicate below any substantial changes that have been made.  

 

Conference contributions 2016 

• Submitted and presented paper for Euram (May/June 2016) 
• Submitted  and presented research paper 19TH UDDEVALLA SYMPOSIUM 2016 (June/July 

2016) 
• Submitted and presented a research paper British Academy of Management (September 

2016) 
 

Research Abstract 

In taking this institution resource perspective of  Zahra and George’s (2002) Absorptive Capacity 

(ACAP) work, the literature review has changed to focus more in the area of entrepreneurship and in 

particular, entrepreneurial orientation. Examining how entrepreneurial orientation can influence the 

development and influences of individual ACAP from culturally diverse employees. The literature 

review is now divided into three sections. 

• Entrepreneurship, moving to Entrepreneurial Orientation and its influence on ACAP 
• The unpacking of the flipped ACAP concept and its opportunity growth through culturally di-

verse employees 
• The propensity of culturally diverse employees to work in the tourism industry and how this 

industry needs to be entrepreneurial and culturally diverse employees can be a vital source 
of ACAP. 

  

Candidate: Jacqui Tracey

Topic: Building Absorptive Capacity through Employee Diversity an Opportunity
for Small to Medium Enterprises

Partner University: Strathclyde Business School (SBS) Hunter Centre for Entrepreneurship
(HCE)

Supervisor: Dr. Katerina Nicolopoulou (HCE)

ISM-Supervisor: Prof. Dr. Monika Burg

Start: October 2013
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Purpose and Objectives 

This research aims to contribute to the theory of Absorptive Capacity and Employee Diversity, this 

should be significant in a sense that it will: 

• Generate awareness within the tourism industry of the role of culturally diverse employees 
as global knowledge workers. 

• Expand the theory of Absorptive Capacity, in particular at individual level 
• Provide useful knowledge on factors that contribute to the successful adoption of routines 

and social integration mechanisms, which support the building of firm level ACAP 
• Through highlighting the application of the ACAP concept within the tourism industry, to re-

veal any other findings which can contribute towards the successful innovative and intrapre-
neurial practices. 

 

Methodologies 

In the research for my PhD, a range of top entrepreneurial and management journals were identified, 

well over 100 articles from the entrepreneurship stream of SME & Diversity, were deemed to be 

suitable for review (this search continues). The journals reviewed include the top six publications in 

the field of entrepreneurship and management these include; Entrepreneurship Theory and Practice, 

The Journal of Business Venturing, International Small Business Journal, Academy of Management 

Journal, International Journal of Entrepreneurial Behaviour and Research, Journal of Small Business 

Management, etc. The development and analysis of my qualitative research study will entail examin-

ing the following sources. 

1 Organizational Research Methods Journal and Qualitative Research 
2 British Journal of Management articles on conducting and analysing qualitative research 
3 Denzin, Norman K. and Yvonna S. Lincoln, eds. Collecting and Interpreting Qualitative Mate-

rials. Thousand Oaks, CA: Sage Publications, 1998. 
4 Denzin, Norman K., and Yvonna S. Lincoln, eds. Handbook of Qualitative Research. Thousand 

Oaks, CA: Sage Publications, 1994. 
5 Denzin, Norman K. and Yvonna S. Lincoln, eds. Strategies of Qualitative Inquiry. Thousand 

Oaks, CA: Sage Publications, Inc., 1998. 
6 Lincoln, Y.S. and Guba, E.G., Naturalistic inquiry. Beverly Hills: Sage, 1985. 
7 Strauss, A. & Corbin, J., Basics of qualitative research. London: Sage, 1993. 
8 Van Maanen, J., Tales of the field. Chicago: University of Chicago Press, 1988. 
9 Wolcott, H.F., The Art of fieldwork. Walnut Creek: AltaMira Press, 1995. 

 

Primary Research Methodology 

Taking into account the nature of this study it will require observations of people’s actions. This re-

quires taking the paradigm positioning of Interpretivist, using an inductive approach. My research 

requires an ideographic inquiry, a view from the inside to investigate the social reality (Stahl, et al., 

2007). The method chosen to be employed in the primary research section is Ethnography, which is 

considered to be ideal when the researcher needs to get close to the subject matter. The range of 

methods employable in ethnography will reveal a rich source of data which will allow the opportunity 

to gain a deeper understanding of the participants (employee and managers), to identify their per-

ceptions, beliefs and value system. The information gathered will focus on what is happening, re-

garding opportunity recognition, knowledge sharing and learning within the company. It will require 
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periods of observation, interviews and the use of surveys. Four companies within the tourism indus-

try in Ireland have shown interest in my research. 

 

Rollout of the research study 

Following on from the pilot study carried out in June 2015, in August 2016, I rolled out the study, I 

spent some time with a hotel company located in Dublin (4 star hotel with 170 staff), this company 

allowed me to carry out a number of recorded interviews (10) and also to collect 20 questionnaire 

(qualitative), the respondent   . This study involved me reassuring the company that their company 

details would remain confidential. I also sent letters to each respondent guaranteeing the confidenti-

ality and anonymity of their contribution to my study. The only request that this hotel made was that 

I develop a set of recommendations which they could utilise in their hotel. In September 2016 I visit-

ed a hotel in the west of Ireland (Limerick) , again I was in the position to interview the owners , sen-

ior management and staff of the hotel, all interviews were recorded and questionnaires were com-

pleted by those respondents who did not wish to be recorded. I hope in the coming week to visit 

another hotel group. The analysis for the above study is at raw stages, but will be developed in the 

coming weeks. 

  

Research Questions 

• How can culturally diverse employees as global knowledge workers use their knowledge to 
benefit the company? 

• What is the relationship between individual Absorptive Capacity and organisational level Ab-
sorptive Capacity? 

• What internal routines will allow for the identification and absorption of individual absorp-
tive capacity, knowledge feeding into the development of intrapreneurial/entrepreneurial 
opportunities? 

• What role can culturally diverse employees as global knowledge workers have in building the 
ACAP in Tourism Businesses? 
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VI Ausblick für 2017 
Für die nächsten Jahre sind eine kontinuierliche Weiterentwicklung der Forschungsinfrastruktur der 

ISM sowie eine Integration der Forschungsleistung in die Studienangebote geplant. Mit den vier ISM-

Instituten und der Departmentstruktur sind zentrale Elemente der Forschungsinfrastruktur der ISM 

geschaffen worden, mit denen über Projekte und Drittmittelakquirierung ein Mittelbau geschaffen 

werden kann, der eine kontinuierliche Forschung mit Publikationsleistungen ermöglicht. Darin sind 

auch die seit drei Jahren bestehenden Promotionsprogramme mit internationalen Hochschulen ein-

gebettet.  

Dadurch kann für die zunehmende Zahl an ISM-Absolventen mit Promotionsinteresse ein anspruchs-

volles Angebot geschaffen werden und zugleich weitere Forschungsressourcen genutzt werden. Mit 

dem Ausbau an personellen Ressourcen, an forschungsrelevanten Schwerpunkten und internationa-

len Forschungskooperationen werden wir unsere Forschungsstrategie weiter umsetzen. Die folgen-

den Absätze geben einen Überblick über aktuelle Projektvorhaben an den Instituten und Depart-

ments: 

Am Kienbaum @ ISM Institut werden ab 2017 drei schwerpunktmäßig psychologische Forschungs-

vorhaben realisiert. Zum einen sollen im Rahmen eines Konsortiums die teambezogenen Prozesse 

und Mechanismen in einem interaktiven Design-Labor (Projekttitel: +SeniorDesignLab, führender 

Antragsteller: Fraunhofer Institut Umsicht) untersucht, evaluiert und in einer Weise gefördert wer-

den, die die gemeinsame Entwicklung sowie Realisierung von kreativen sowie innovativen Produkt-

ideen sicherstellt. In diesem Setting werden Designer, Senioren und Unternehmen technische Lösun-

gen für komplexe digitale Anforderungen entwerfen und prototypisch erproben. Dieses für die Aus-

schreibung Leitmarktwettbewerb CreateMediaNRW eingereichte Projektvorhaben ist bereits positiv 

bewertet worden. 

Zum anderen werden vor dem Hintergrund der Untersuchung von psychischen Prozessen der Selbst-

steuerung weitere Tagebuchstudien mit den Schwerpunkten Führung, Motivation und psychisches 

Wohlbefinden durchgeführt. Zentrales Anliegen ist die Identifikation von Randbedingungen sowie 

vermittelnden Mechanismen der motivations- und gesundheitsförderlichen Effekte, aber auch der 

Beanspruchungswirksamkeit von Prozessen der Selbststeuerung bei der Arbeit. Kooperationspartner 

dieses Vorhabens sind Ronald Bledow (Singapore Management University), Wladislaw Rivkin und 

Klaus-Helmut Schmidt (Leibniz-Institut für Arbeitsforschung an der TU Dortmund) sowie Kai Extern-

brink (Fachhochschule für Ökonomie und Management). 

Schließlich werden Konzepte sowie Instrumente der kognitionsbasierten demenzpräventiven Diag-

nostik, der Förderung der motivationsförderlichen Führung in der Pflege sowie der Stressbewälti-

gungsstrategien von Pflegekräften entwickelt, evaluiert und eingesetzt. Hintergrund sind die perso-

nellen Kapazitätsengpässe sowie die gestiegenen, durch den demographischen Wandel bedingten 

Anforderungen und Belastungen in Einrichtungen der stationären Seniorenpflege. Für dieses Vorha-

ben wurden bereits Förderanträge beim BMBF (Silqua) und beim Leitmarktwettbewerb Gesundheit. 

NRW eingereicht sowie ein integratives Netzwerk von Praktikern und Forschern gebildet (Städtische 

Seniorenheime Dortmund GmbH, preveo GmbH, Leibniz-Institut für Arbeitsforschung an der TU 

Dortmund). 

Für das kommende Jahr liegen die Forschungsschwerpunkte des In-Instituts SCM@ISM im Bereich 

der Smart Mobility sowie der fortgesetzten Untersuchung der Informationslogistik im Baumanage-

ment (Building Information Modeling – BIM). In Kooperation mit der Messe Frankfurt GmbH gilt es in 
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der Studie Smart Mobility die zukünftigen, oft sensordatengetriebenen Trends der Mobilitätskette zu 

erforschen. Hierbei gilt es Fragen zu möglichen Bezahlungssystemen (Mobilitätsflatrate, Pay-As-You-

Go), Kundenbindungsprogrammen sowie den Chancen einer auf den Benutzer personalisierten Fahrt 

(Entertainment, Einblendung von Informationen) zu beantworten. Werden etablierte Autohersteller 

den neuen Markteintritten von Technologieunternehmen wie Google oder Elektromobilitätanbietern 

wie Tesla oder Faraday Future standhalten können? Bleibt das Auto weiterhin das Statussymbol 

Nummer eins der Deutschen oder wird es durch die Share Economy und autonomen Fahren zu ei-

nem simplen Mobilitätsobjekt degradiert? Und wie wird sich unser herkömmlicher Modal-Split hin zu 

einem digitalen Modal-Split verändern? 

Verkehrsminister Dobrindt läutete die Offensive zur Digitalisierung der Baubranche ein. So soll nach 

einer Pilotphase ab 2017 ab 2020 bei allen neu zu planenden Projekten des Bundesministeriums für 

Verkehr und digitale Infrastruktur der Einsatz von BIM-Software verpflichtend werden. Um den kom-

pletten Lebenszyklus eines Bauprojektes digital zu erfassen, werden hierbei alle Daten zur Baupla-

nung, Bauausführung sowie Bewirtschaftung und Folgenutzung zentral gespeichert und den Beteilig-

ten (Architekten, Ingenieuren, Bauausführenden Unternehmen, Haustechnik etc.) in der richtigen 

Detailtiefe in Echtzeit zur Verfügung gestellt. Um den BIM Ansatz konsequent umzusetzen, ist eine 

datengetriebene Informationslogistik, also das Zurverfügungstellen der richtigen Information zum 

richtigen Zeitpunkt in der richtigen Detaillierungstiefe für den richtigen Entscheider von Nöten. In der 

Studie gilt es aufzuweisen, welche Datenquellen während der Planungs-, Bau-, Betriebs-, sowie Rück-

bauphase Daten erzeugen und wer diese Informationen in welcher aufbereiteten Detailtiefe benö-

tigt. Durch diese zentrale Datenplattform bietet sich sowohl eine Omniszienz des Bauobjektlebens-

zyklus, als auch die Möglichkeit für erste Ansätze für ein Frühwarnsystem und den damit verbunde-

nen, proaktiven Eingriffen auf das Instandhaltungsmanagement. 

Das Department International Management, Economics & Quantitative Methods hat 2015 am BMBF-

Forschungsprogramm “Kommunen Innovativ” teilgenommen und ist in der ersten Runde positiv eva-

luiert worden. Zum geplanten Projektbeginn im Juni 2017 wird das Projekt „Den demografischen 

Wandel bewältigen“ unter Leitung der TU Dortmund, Fakultät Raumplanung, Prof. Reicher und unter 

Mitwirkung des RWI Essen sowie der Stadt Herten und dem Ennepe-Ruhr Kreis neue Organisations- 

und Finanzierungsmodelle für soziale Einrichtungen auf kommunaler Ebene entwickeln und umset-

zen. 
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VII Forschungsrelevante Leistungen der ISM Professorinnen und Professoren 

a Forschungsprofile 

Hier sind die forschungsrelevanten Profile der angestellten Professorenschaft stichpunktartig und in 

alphabetischer Reihenfolge aufgeführt. Forschungsprojekte, Veröffentlichungen und weitere Aktivitä-

ten finden sich mit einer Zuordnung zur jeweiligen Person in den nachfolgenden Unterkapiteln. 

Dr. Austermann, Frauke 
 

 

Funktion zusätzlich zur Professur: 
Campusleitung ISM Köln 
 
Forschungsschwerpunkte: 
Internationale Beziehungen (insb. EU-China), Interkulturelles Ma-
nagement, Internationale Arbeitsbeziehungen (insb. Integration 
junger Menschen in den Arbeitsmarkt) 

Dr. Bamberger, Burkhard 

 

 

Forschungsschwerpunkte: 

International Financial Management; Asset Management; Corporate 

Controlling; Liability Management; Principles of corporate manage-

ment 

Prof. Dr. Bender, Frauke 
 

 

Forschungsschwerpunkte: 
Marketing; Markenführung; Konsumentenverhalten; Kommunikati-
onspolitik; Dienstleistungsmarketing insb., Immobilienmarketing 

Prof. Dr. Benz, Michael 
 

  

Funktion zusätzlich zur Professur: 
Institutsleitung SCM@ISM 
Studiengangsleiter M.Sc. Internatioanl Logistics & Supply Chain Ma-
nagement 
 
Forschungsschwerpunkte: 
Logistik, Supply Chain Management, Transport, Business Intelli-
gence, Data Warehousing, Big Data, Industry 4.0, Strategy, Process-
es, Ecology, CRM, Marketing 
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Prof. Dr. Beyerhaus, Christiane 
 

 

Funktion zusätzlich zur Professur: 
Studiengangsleiterin M.A. Luxury Fashion & Sales Management; 
B.A. Global Brand & Fashion Management 
 
 
Forschungsschwerpunkte: 
Marketing und Handel; Konsumentenverhalten; Luxury Manage-
ment; Fashion Management 

Prof. Dr. Böckenholt, Ingo 
 

 

Funktion zusätzlich zur Professur: 
Präsident der ISM; Geschäftsführung der ISM 
Campusleitung ISM Dortmund 
 
Forschungsschwerpunkte: 
Controlling; Logistik und SCM 

Prof. Dr. Bolin, Manfred 
 

  

Forschungsschwerpunkte: 
Buchführung, Rechnungslegung, Steuern, Abschlussprüfung, Corpo-
rate Governance, Financial Accounting, Financial Reporting, Taxati-
on, Auditing 

Prof. Dr. Brandt, Jens 
 

 

Funktion zusätzlich zur Professur: 
Studiengangsleiter B.A. Psychology & Management 
 
Forschungsschwerpunkte: 
Stress & Burnout; Teameffektivität; Evaluation von PE/OE-
Maßnahmen 

Prof. Dr. Brickau, Ralf A. 
 

 

Forschungsschwerpunkte: 
Strategisches Management und Marketing, Operatives Marketing, 
Vertriebs-Management, CRM, Marketing-Controlling, Marktfor-
schung, IT und Management, Vertrauens-Management, Value Sel-
ling und Pricing 
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Prof. Dr. Burg, Monika  
 

 

Forschungsschwerpunkte: 
HR, Organisationslehre, Leadership, Changemanagement 

Prof. Dr. Büsch, Mario 
 

 

Forschungsschwerpunkte: 
Procurement, Strategic Sourcing, Project Management, Manufactur-
ing & Operations Management, Supply Chain Management 

Prof. Dr. Christoph, Cathrin 
 

 

Forschungsschwerpunkte: 
Integrierte Unternehmenskommunikation, Public Relations, Unter-
nehmenstexte, Medienarbeit 

Prof. Dr. Diestel, Stefan 
 

 
 

Funktion zusätzlich zur Professur: 
Akademischer Direktor Kienbaum Institut @ ISM 
Studiengangsleiter M.A. Psychology & Management 
 
 
Forschungsschwerpunkte: 

1) Arbeitspsychologie: Burnout, Stress und protektive Ressour-
cen 

2) Selbst- und Emotionskontrollanforderungen bei der Arbeit 
3) Potenzialdiagnostik  
4) Statistische Methodenlehre (Schwerpunkt in komplexen 

Analysemethoden: Strukturgleichungsmodelle, hierarchisch 
lineare Modellierung)  

5) Führungskräfteentwicklung (Schwerpunkt: ethische Füh-
rung/Servant Leadership)  

6) Altersheterogenität in Arbeitsgruppen: Rolle von Wert-
schätzung, Stereotypen und Teamklima 
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Prof. Dr. Dippon, Peter 
 

 

Forschungsschwerpunkte: 
Tourismusmanagement, Destinationsmanagement, Tourismusmar-
keting, Kulturtourismus, Eventmanagement (künstliche Erlebniswel-
ten, Markenerlebniswelten), UNESCO Welterbe aus bildungstouris-
tischer Sicht). Altersheterogenität in Arbeitsgruppen: Rolle von 
Wertschätzung, Stereotypen und Teamklima 

Prof. Dr. Dröse, Peter 
 

 

Forschungsschwerpunkte: 
Personalführung 
Personalauswahlverfahren 
Kommunikation 
 
 

Prof. Dr. Fahling, Ernst 
 

 

Funktion zusätzlich zur Professur: 
Campusleitung ISM Frankfurt 
Studiengangsleiter M.Sc. Finance 
 
 
Forschungsschwerpunkte: 
Finanzen, Banken, Treasury, Economics 

Dr. Finken, Silke 
 

 

Funktion zusätzlich zur Professur: 
Studiengangsleiterin MBA General Management 
 
 
Forschungsschwerpunkte: 
International Management, Innovation Management, Strategic Ma-
nagement, Consulting, Risk Management, Financial Services, Fi-
nance 

Prof. Dr. Förster, Heinrich 
 

 

Forschungsschwerpunkte: 
Corporate Finance, Bewertung 
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Prof. Dr. Fontanari, Martin 
 

 

Forschungsschwerpunkte: 
Lehre: Tourismus- und Eventwirtschaft, Tourismuspolitik, Touris-
musmarketing, Destinationsmanagement, Destinationsmarketing, 
Unternehmensführung, strategisches Management, Organisation, 
Marketing, Kommunikation (Corporate Communication), Moderati-
onstechnik, Präsentationstechnik, wissenschaftliches Arbeiten, 
Selbstorganisation & Zeitmanagement, operatives Management 
und Kapazitätsplanung im Tourismus, Dienstleistungsmanagement, 
Internationalisierungsstrategien, 
Forschung: Kooperationsforschung, Krisenmanagement 

Prof. Dr. Frahm, Lars-Gunnar 
 

 

Forschungsschwerpunkte: 
Brand Management, Marktforschung, Marketing, CRM 

Prof. Dr. Friedrich, Silke 
 

 

Forschungsschwerpunkte: 
Volkswirtschaftslehre, Politische Ökonomie, Außenwirtschaft 

Prof. Dr. Friesendorf, Cordelia 
 

 

Funktion zusätzlich zur Professur: 
Campusleitung ISM Hamburg 
 
 
Forschungsschwerpunkte: 
Mikroökonomie, Makroökonomie, International Management, Fi-
nanzmanagement, Kapitalmärkte, Finanzmärkte, Finanzplanung, 
Risiko Management, Investitionen,Strategyofthe International 
Enterprise, Analysing Business Performance, Project Management 
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Prof. Dr. Frohne, Julia 
 

 

Forschungsschwerpunkte: 
Strategisches Marketing- und Kommunikationsmanagement, Wer-
begestaltung, Sponsoring, Event- und Städtemarketing, Zielgruppen- 
und Konsumentenverhaltensforschung, Personalentwicklung und 
Leadership. 

Prof. Dr. Gericke, Jens 
 

 

Forschungsschwerpunkte: 
Kosten- und Leistungsrechnung, Controlling, Logistik, Supply Chain 
Management, Outsourcing, Prozess-Management, Mittelstand 

Prof. Dr. Giezek, Bernd 
 

 

Forschungsschwerpunkte: 
Monetary Unit Sampling, Ökonomische Bildung von Jugendlichen, 
Statistik und Sport 

Prof. Dr. Gran, Andreas 
 

 

Forschungsschwerpunkte: 
Wirtschaftsprivatrecht, Transport und Logistik 

Prof. Dr. Haberstock, Philipp 
 

 

Forschungsschwerpunkte: 
Strategisches Management, Finanzen und M&A, Kostenrechnung 
und Controlling, Innovationsmanagement 
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Prof. Dr. Happ, Christian 
 

 

Forschungsschwerpunkte: 
Personalpsychologie, Sozialpsychologie, Arbeitspsychologie, Wirt-
schaftspsychologie 

Prof. Dr. Hattula, Cornelia 
 

 

Funktion zusätzlich zur Professur: 
Campusleitung ISM Stuttgart 
 
 
Forschungsschwerpunkte: 
Marketingmanagement, Konsumentenverhalten, Marktforschung, 
Luxusgütermanagement, Modemanagement, Produkt- und Innova-
tionsmanagement 

Prof. Dr. Hoffmann,  
M. Karsten 

 

 

Forschungsschwerpunkte: 
Rechnungslegung und Controlling, Steuerrecht, Unternehmensbe-
wertung, Investition und Finanzierung 

Prof. Dr. Horn, Carmen 
 

 

Funktion zusätzlich zur Professur: 
Campusleitung ISM Köln 
 
 
Forschungsschwerpunkte: 
Marketing, Markenmanagement, Marktforschung, Luxusgüterma-
nagement, Fashionmanagement 

Prof. Dr. Jainta, Stephanie 
 

 

Forschungsschwerpunkte: 
Forschungsschwerpunkte liegen in der Schnittmenge zwischen Bio-
logie, Physiologie, Optometrie und Psychologie und fallen vielfach in 
den Bereich der visuellen Wahrnehmung (Allg. Psy. I); aktuelle For-
schungsaktivitäten befinden sich darüber hinaus im Bereich der 
Medienpsychologie, speziell im Bereich des Informationsdesigns 
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Prof. Dr. Jochmann, Walter 
 

 

Forschungsschwerpunkte: 
Organisationsentwicklung, HR-Management 
 

Prof. Dr. Jockel, Otto 
 

 

Funktion zusätzlich zur Professur: 
Studiengangsleiter B.A./B.Sc. Betriebswirtschaft (Dual) 
 
 
Forschungsschwerpunkte: 
Third Party Logistics Supply Chain Management 

Prof. Dr. Joisten, Nicole 
 

 

Forschungsschwerpunkte: 
Sportpsychologie, Klinische Psychologie (im Arbeitsleben), Kognitive 
Psychologie, Rollenmodelle 

Mag. oec., jur., MBA-GM, 
MBA-PPM, MBL-HSG (LLM), 
PhD. Scholar in Strategy & 
Cybernetics Kamran, Qeis 

 

 

Forschungsschwerpunkte: 
General Management; Strategic Management, Operations Re-
search, Cybernetics & System Sciences, Bionics, Intercultural Man-
agement, Model Based Management, Marketing Science (Marketing 
Theory & Service Dominant Logic (SDL), Digital Marketing, Interna-
tional Marketing, Strategic Marketing), Intellectual Property Law in 
Digital Age, Anti-Trust Law & Project & Process Management 
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Prof. Dr. Klein, Oliver 

 

 

Forschungsschwerpunkte: 

Nationales und internationales Steuerrecht, Steuerplanung 

Prof. Dr. Kutsch, Horst 
 

 

Forschungsschwerpunkte: 
allg. Betriebswirtschaftslehre, Entrepreneurship und Unterneh-
mensgründung, quantitative empirische Methoden, Statistik, Da-
tenanalysen, Marktforschung 

Prof. Dr. Levasier, Maximilian 
 

 

Funktion zusätzlich zur Professur: 
Studiengangsleiter B.Sc. Finance & Management 
 
 
Forschungsschwerpunkte: 
Finance, Immobilien, Steuern, Asset-Allocation, Entrepreneurship 

Prof. Dr. Lütke Entrup, 
Matthias 

 

 

Funktion zusätzlich zur Professur: 
Studiengangsleiter M.A. Management (berufsbegleitend) 
 
 
Forschungsschwerpunkte: 
Operations Management in der Konsumgüterindustrie (Einkauf, 
Produktion, Logistik, Supply Chain Management) 

Prof. Dr. Marten, Eckhard 
 

 

Forschungsschwerpunkte: 
Unternehmenskommunikation, Public Relations, Interne Kommuni-
kation, Global Communications, Investor Relations 
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Prof. Dr. Mehn, Audrey 
 

 

Forschungsschwerpunkte: 
Fashion Management, Global brand Management, Luxury Manage-
ment, Sales Management, Kaufverhalten, Konsumentenforschung, 
Wettbewerbsanalysen, Expansion, Business Development, E-Tailing, 
Luxury Retail, Luxury Real Estate Management, internationales 
Retail und Wholesale Management 

Prof. Dr. Meitner, Matthias 

 

 

Forschungsschwerpunkte: 

Finance, Accounting, Unternehmensbewertung 

Prof. Dr. Merkwitz, Ricarda 
 

 

Forschungsschwerpunkte: 
Interkulturelle Kommunikation, HR, Eventmanagement 

Prof. Dr. Michel, Alex 
 

 

Forschungsschwerpunkte: 
International Management, Einkauf, Supply Chain Management, 
Leadership, Controlling 

Prof. Dr. Moskaliuk, Johannes 
 

 

Forschungsschwerpunkte: 
Forschungsschwerpunkte Lernen und Wissenskonstruktion im Social 
Web Digitalisierung Organisationales Lernen und Wissensmanage-
ment Angewandte Kognitionspsychologie Virtuelles Training und 
Coaching Wertorientierte Führung und Kommunikation Schwer-
punkte in der Lehre Wissens-, Kommunikations- und Medienpsycho-
logie Psychologische Methoden und Statistik Personalauswahl Per-
sonalentwicklung und Coaching Leadership Organisationales Lernen 
und Wissensmanagement Pädagogische Psychologie 
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Prof. Dr. Moss, Christoph 
 

 

Forschungsschwerpunkte: 
Newsroom-Organisation, Sprache, Social Media 

Prof. Dr. Mühlbäck, Klaus 
 

 

Forschungsschwerpunkte: 
Strategisches Marketing Management, Markenmanagement, inter-
nationales Marketing, interkulturelles Marketing, internationales 
Management, interkulturelles Management, Konsumentenpsycho-
logie 

Prof. Dr. Ohlwein, Martin 
 

 

Forschungsschwerpunkte: 
Marketing, Business Intelligence, Strategisches Management, Busi-
nessplanung, Marketingcontrolling, Behavioral Economics 

Prof. Dr. Pauen, Werner 
 

 

Funktion zusätzlich zur Professur: 
Institutsleitung REL@ISM 
Studiengangsleiter M.Sc. Real Estate Management 
 
 
Forschungsschwerpunkte: 
Immobilienwirtschaft, Grundstücks- und Immobilienbewertung, 
Controlling & Finance, Hotelmanagement 

Dr. Perret, Jens K. 
 

 

Forschungsschwerpunkte: 
Strukturwandel, Innovation, Wissensgenerierung und -diffusion, 
Nachhaltigkeit 
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Prof. Dr. Peter, Moritz 
 

 

Funktion zusätzlich zur Professur: 
Vizepräsident für Corporate Relations & Corporate Development 
Studiengangsleiter B.A. International Management; M.A. Internati-
onal Management 
 
 
Forschungsschwerpunkte: 
International Management, Supply Chain Management, Procure-
ment, Operations Management, General Management  

Prof. Dr. Petzold, Matthias 
 

 

Forschungsschwerpunkte: 
Marketing / Unternehmensführung, Marktforschung, strategisches 
Management, Workshops 

Prof. Dr. Pham, Tu-Lam 
 

 

Forschungsschwerpunkte:  
E-Commerce, Online Marketing, Marketing, Social Media, Entrepre-
neurship, Innovation 

Prof. Dr. Rademacher, Ute  
 

 

Forschungsschwerpunkte: 
Wirtschaftspsychologie, Psychologische Markenführung, Employer 
Branding  

Prof. Dr. Rathgeber, Philipp 
 

 

Forschungsschwerpunkte: 
Luxury & Fashion Management, Brand Management, International 

Marketing, Entrepreneurship 
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Prof. Dr. Rathnow, Peter 
 

 

Funktion zusätzlich zur Professur: 
Studiengangsleiter B.A. International Management (English Trail) 
 
 
Forschungsschwerpunkte: 
Strategisches und Internationales Management, Mergers & Acquisi-
tions, Controlling, Strategisches Price Management 

Dr. Rehklau, Tatjana 
 

 

Forschungsschwerpunkte: 
Privathotellerie, Systemgastronomie und Privatgastronomie, Desti-
nationsmanagementorganisationen. Entwicklung von Destinatio-
nen, Attraktivitätssteigerung von Destinationen, Einfluss von Wirt-
schaftszyklen auf den Tourismus, Akteure im Tourismus 

Prof. Dr. Rommel, Kai 
 

 

Funktion zusätzlich zur Professur: 
Vizepräsident Forschung 
 
 
Forschungsschwerpunkte: 
Lehre Volkswirtschaftslehre, Umwelt- und Ressourcenökonomie, 
Energiewirtschaft, Grundlagen Ökonometrie Forschung: Umwelt- 
und Ressourcenökonomie, Energiewirtschaft, Marktregulierung, 
Konsumentenverhaltensforschung (Choice Experimente) 

Prof. Dr. Ruess, Peter 
 

 

Forschungsschwerpunkte: 
Bürgerliches Recht, insb. Gewerblicher Rechtsschutz (Markenrecht, 
Wettbewerbsrecht), Vertragsgestaltung, Lizenzrecht 

Prof. Dr. Samunderu, Eyden 
 

 

Funktion zusätzlich zur Professur: 
Studiengangsleiter M.A. International Business 
 
 
Forschungsschwerpunkte: 
Air transport and strategic networks, multimarket contact, static 
and dynamic price optimization, revenue management, strategic 
group theory 
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Prof. Dr. Schabbing, Bernd 
 

 

Funktion zusätzlich zur Professur: 
Studiengangsleiter B.A. Tourism & Event Management 
 
 
Forschungsschwerpunkte: 
Effekte von Kulturtourismus für das Städtemarketing, Bedeutung 
und Nutzung von Festivals für den Tourismus, Beziehung von Tou-
rismus und Terrorismus 

Dr. Schafmann, Ernestine 
 

 

Forschungsschwerpunkte: 
Human Ressource Management, Digitalisierung, Projekt und Change 
Management 

Prof. Dr. Schimansky,  
Alexander 

 

 

Forschungsschwerpunkte: 

Analyse, Bewertung und Management von Marken, emotionale 

Werbewirkung, kreative Werbegestaltung, kommunikative Positio-

nierung von Luxusmarken, Brand Relationship, Quality und Ma-

nagement von Kundenbindung 

Prof. Dr. Schlesinger,  
Dieter M. 

 

 

Funktion zusätzlich zur Professur: 
Vizepräsident Lehre 
Campusleiter München 
Institutsleitung: REL@ISM 
 
 
Forschungsschwerpunkte: 
Nachhaltige Unternehmensentwicklung, Umwelt- und Gesund-
heitsökonomie: v. a. Strahlenschutz, Klimaschutz und Energiewirt-
schaft, Ressourcenmanagement: v. a. Bergbau, Abfallwirtschaft und 
Sekundärrohstoffe, Internationale Wirtschaft: v. a. Auslandmarkter-
schließung und -bearbeitung, Markt- und Standortforschung: v. a. 
Kommunalmarketing, Destinationsmanagement und Immobilien-
wirtschaft 
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Prof. Dr. Schmitt, Michael 
Georg 

 

 

Funktion zusätzlich zur Professur: 
B.A. Business Administration (berufsbegleitend) 
 
 
Forschungsschwerpunkte: 
Finance, Nachhaltigkeit 

Dr.-Ing. Schönknecht, Axel 
 

 

Forschungsschwerpunkte: 
Supply Chain and Logistics 

Prof. Dr. Schubert, Hermann 
 

 

Forschungsschwerpunkte: 
Volkswirtschaftslehre, Kapitalmarktorientierte, Makroökonomik, 
Wirtschaftsethik, Wirtschaftsgeschichte 

Prof. Dr. Dr. Siegfried, Patrick 
 

 

Forschungsschwerpunkte: 
Strategische Unternehmensplanung, Strategisches Controlling, Ent-
repreneurship, Service Engineering 

Prof. Dr. Simmert, Diethard B. 
 

 

Forschungsschwerpunkte: 
Corporate Finance, Finanzmanagement (national, international), 
Mergers & Acquisitions, Kapitalmarkt, Mittelstand, Banken und 
Versicherungen 
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Prof. Dr. Simon, Marcus 
 

 

Funktion zusätzlich zur Professur: 
Studiengangsleiter B.A. Marketing & Communications Management 
 
Forschungsschwerpunkte: 

Unternehmenskommunikation, Markt- und Werbekommunikation, 

E-Commerce 

Dr. Sperber, Sonja 
 

 

Forschungsschwerpunkte: 

Global Brand & Fashion Management, Innovationsstrategien, Stra-

tegische Unternehmensführung, Innovationsorientierte Unterneh-

mensführung, Unternehmens-/Innovationskultur, Top Management 

Team & Leadership-Forschung, (egozentrierte) Netzwerkanalyse 

(v.a. von Führungskräften), Innovationsmanagement aus netzwerk-

theoretischer Sicht, Neuproduktentwicklung im Luxusbereich, 

Kommunikationsforschung, Absorptive Capacity, Marktsegmentie-

rung, Gender-Forschung 

Prof. Dr. Steffens, Dirk 
 

 

Forschungsschwerpunkte: 

Innovative Organisationsstrukturen, Change Management 

Personalentwicklung/Wissensmanagement 

 

Stein, Frank 
 

 

Funktion: 

wiss. Mitarbeiter Kienbaum Institut @ ISM 

 

Forschungsschwerpunkte: 

Organizational Development & Design (insbes. Organisationale Am-

bidextrie und Dynamic Capabilities), HR Excellence & Transformati-

on, Strategie 

Dr. Terstiege, Meike 
 

 

Forschungsschwerpunkte: 
Marketing, Kommunikation & Strategie 
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Prof. Dr. Trams, Kai 
 

 

Funktion zusätzlich zur Professur: 
Studiengangsleiter LL.B. Business Law 
 
Forschungsschwerpunkte: 
Bürgerliches Recht, Handels- und Gesellschaftsrecht, Insolvenzrecht 
und Restrukturierung, Internationales Recht 

Prof. Dr. Ugur, Lauren 
 

 

Forschungsschwerpunkte: 
Tourismus und Eventmanagement, Interkulturelles Management, 
Tourismusmarketing, besonders Städtemarketing, Businessplanung, 
Marktforschung, Komplexitätstheorien für integrierte Planungspro-
zessen 

Prof. Dr. Vastag, Alex 
 

 

Forschungsschwerpunkte: 
Logistik, Supply Chain Management, Erforschung der Mobilitätsbe-
dürfnisse von differenzierten Kundengruppen in urbanen Räumen 
sowie der unterschiedlichen Einsatzmöglichkeiten von E-Fahrzeugen 
im Personen- und Wirtschaftsverkehr 

Prof. Dr. Walter, Götz 
 

 
 
 
 

Forschungsschwerpunkte: 

Psychologie, Empirische Methodenlehre, Consulting, Energiewirt-

schaftliche Fragestellungen (insbesondere gesellschaftliche Akzep-

tanz der Energiewende), Change Management / organisatorische 

Veränderungen, Markt- und Werbepsychologie 
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Prof. Dr. Walter, Stefan 
 

 

Funktion zusätzlich zur Professur: 

Institutsleitung SCM@ISM 

 

Forschungsschwerpunkte: 

Supply Chain Management (SCM): Logistik- und Prozessstrategien, 

Trends und Strategien in der Logistik, Internationale Logistiksysteme 

– Logistik für Entwicklungsländer 

Cluster: Identifikation geeigneter Erfolgsfaktoren und Bewertung 

von Logistikregionen, Clusteranalysen für Entwicklungs- und Schwel-

lenländer, Entwicklung von Roadmaps zur Weiterentwicklung von 

Regionen 

Mobilität: Smart Mobility and Cities, Intelligente Vernetzung der 

Verkehrsträger, Digitalisierung und deren Auswirkungen auf das 

Mobilitätsverhalten 

Prof. Dr. Weber, Ulrike 
 

 

Forschungsschwerpunkte: 

International Management, Organization, Leadership, Diversity, 

Strategic Human Resources, Motivation, Projektmanagement, 

Work-Life Balance, Employer Value Proposition/Branding, Gender, 

Intercultural, Change Management, SMEs, Coaching, Organisa-

tionsentwicklung, Learning & Development 

Dr. Weber, Gabriel 
 

 

Forschungsschwerpunkte: 

CSR, Sustainability Management, Business Ethics, Environmental 

Economics, Ecological Economics, Stakeholder Management, Inter-

national Business, Strategic Management 

Prof. Dr. Westermann, Arne 
 

 

Funktion zusätzlich zur Professur: 
Institutsleitung Brand & Retail Management Institute BRM@ISM 
Studiengangsleiter M.A. Strategic Marketing Management 
 
 
Forschungsschwerpunkte: 
Kommunikationsmanagement, Marketing, Strategische Kommuni-
kation und Online-Kommunikation 
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Wiegel, Dominik 
 

 

Funktion: 
wiss. Mitarbeiter SCM@ISM 
 
 
Forschungsschwerpunkte: 
Supply Chain Management, Mobilität und eintretende Disruptionen 
durch die Digitalisierung 

Prof. Dr. Zeppenfeld, Meiko 
 

 

Forschungsschwerpunkte: 
Privatrecht, Allgemeines Wirtschaftsrecht, Gesellschaftsrecht, Un-
ternehmenstransaktionen, Restrukturierung und Insolvenz, Interna-
tionales Wirtschaftsrecht 

Zimmermann, Rebecca 
 

 

Funktion: 
wiss. Mitarbeiterin Brand & Retail Management Institute@ISM 
 
 
Forschungsschwerpunkte: 

Marketing 

Marken- und Handelsmanagement 

Multichannel-Marketing 
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b Laufende Forschungsprojekte an bzw. unter Mitwirkung der ISM 

Nachfolgend sind Forschungsprojekte aufgelistet, die außerhalb der ISM-Institute von Professorinnen 

und Professoren der ISM geleitet werden, bzw. an denen die ISM mitwirkt. 

Prof. Dr. Brickau, R.: Neue Vertriebsstrategien für Fujitsu zur Akquirierung von IBM- und HP-

Partnern. Start des Projektes: 2015; Laufzeit: 3 Monate; Projektleitung: Santosh Wadwa; Pro-

jektträger: Fujitsu 

Prof. Dr. Brandt, J.: Analyse von Stellenanzeigen. Start des Projektes: 2016; Laufzeit: 6 Monate; Pro-

jektleitung: ISM; Projektträger: ISM 

Prof. Dr. Brandt, J.: Tagebuchstudie zu Stress im Studium. Start des Projektes: 2016; Laufzeit: 18 Mo-

nate; Projektleitung: ISM; Projektträger: ISM 

Prof. Dr. Fontanari, M. : "Kneipe 2020" – Empirische Markt- und Kulturstudie im Raum Köln zur Be-

deutung der Kneipenkultur im Freizeitbereich. Start des Projektes: 2016; Laufzeit: 5 Monate; 

Projektleitung: ISM; Projektträger: ISM, DEHOGA NRW 

Prof. Dr. Fontanari, M. : "Kneipe 2020" – Marktstudie im deutschen Mittelstand zur Anwendung von 

Konflikt- und Potenzialmanagement (Mediations- und Coaching-Services) im Rahmen des 

HRM. Start des Projektes: 2016; Laufzeit: 5 Monate; Projektleitung: ISM; Projektträger: Ver-

bundpartner 

Prof. Dr. Giezek, B.: Einsatz von statistischen Verfahren in der Betriebsprüfung. Start des Projektes: 

2015; Laufzeit: 12 Monate; Projektleitung: Prof. Dr. Bernd Giezek 

Prof. Dr. Gutowski, A.: Science, Technology, Industrial and Innovation Policy (STIIP) in Tunisia. Start 

des Projektes: 2014; Projektleitung: Prof. Dr. Karl Wohlmuth, Universität Bremen, FB Wirt-

schaftswissenschaften, Institut für Weltwirtschaft und Internationales Management (IWIM), 

Research Group on African Development Perspectives; Projektträger: DAAD 

Prof. Dr. Hoffmann, K. M. : Mittelstandjahrbuch Accountig, Taxation & Lax 2017/2018. Aktuelle Fra-

gestellungen aus Bilanz-, Steuer- und Wirtschaftsrecht für Mittelständische Unternehmen. 

Start des Projektes: 2016; Laufzeit: 12 Monate; Projektleitung: Karsten M. Hoffmann  

Prof. Dr. Rommel, K., Prof. Dr. Schabbing, B., Prof. Dr. Schlesinger, D. M., Prof. Dr. Vastag, A.: FH 

Struktur: Innovative Konzepte für eine nachfrageorientierte Versorgung und Mobilität. Inter-

disziplinäres Projekt in den Bereichen Energie, Verkehr, Handel, gefördert vom MIWF in NRW. 

Start des Projektes: 2013; Laufzeit: 4 Jahre. Projektleitung: ISM, Prof. Dr. Rommel. 

Prof. Dr. Ugur, L.: Entwicklung einen Integrierten Marketing- und Kommunikationsplan für Natur-

freunde Hessen. Start des Projektes: 2015; Laufzeit: 12 Monate; Projektleitung: ISM; Projekt-

träger: Natufreunde Hessen 
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c Im Berichtsjahr abgeschlossene Forschungsprojekte an bzw. unter Mitwirkung der ISM 

Nachfolgend sind Forschungsprojekte an bzw. unter Mitwirkung der ISM aufgelistet, die im Berichts-

jahr abgeschlossen werden konnten. 

Prof. Dr. Jockel, O.: Identification of service extension opportunities in the gas market for Hoyer. 

Projektstar: 2016; Laufzeit: 3 Monate; Projektleitung: ISM; Projektträger: Hoyer GmbH 

Prof. Dr. Brickau, R.: Analyse & Bewertung des IT Service Provider Marktes - Identifikation von 

Marktchancen und - strategien für Fujitsu. Start des Projektes: 2016; Laufzeit: 3 Monate; Pro-

jektleitung: Santosh Wadwa; Projektträger: Fujitsu 

Prof. Dr. Brickau, R.: Die neue Douglas-Kundenkarte und Cross-Channel Strategien. Start des Projek-

tes: 2016; Laufzeit: 3 Monate; Projektleitung: Nils Recken, Nils Trooja; Projektträger: Douglas 

Prof. Dr. Brickau, R.: Channel Sales Germany Kommunikation in den Mittelstand. Start des Projektes: 

2016; Laufzeit: 3 Monate; Projektleitung: Fujitsu TS; Projektträger: Fujitsu 

Prof. Dr. Brickau, R.: Merging the BVB Culture with the Chinese Culture - The China Tour Summer 

2016. Start des Projektes: 2016; Laufzeit: 3 Monate; Projektleitung: Benedikt Scholz; Projekt-

träger: BVB 09 

Prof. Dr. Dippon, P.: Bewerbung um einen UNESCO Chair in World Heritage Observation & Educati-

on. Start des Projektes: 2013; Laufzeit: 3 Jahre; Projektleitung: Pädagogische Hochschule Hei-

delberg; Projektträger: Klaus Tschira Stiftung, Pädagogische Hochschule Heidelberg, Deutsche 

UNESCO Kommission 

Prof. Dr. Westermann, A.: Der deutsche Nougatmarkt. Start des Projektes: 2016; Laufzeit: 6 Monate; 

Projektleitung: ISM; Projektträger: ISM 

Prof. Dr. Brandt, J.: Qualifikationsanforderungen an Coaches. Start des Projektes: 2015; Laufzeit: 6 

Monate; Projektleitung: ISM; Projektträger: ISM 

d Aktuelle Publikationsliste 

Die Veröffentlichungen der ISM-Professorinnen und Professoren beziehen sich auf den Zeitraum von 
Januar bis Dezember 2016. Die Publikationsliste ist nach den Autorennamen alphabetisch sortiert und 
beinhaltet Monographien, Beiträge in Zeitschriften sowie in Sammelwerken. 
 
Austermann, F. (2016): The European Union’s Actorness towards China: Declining Economic Player, 

Rising Political Player? [peer reviewed]. In: Review of Global Politics (2016), Special Issue No. 3, 

S. 81-96. 

Bär, S.; Wagner, Y. (2016): Attraktivität und mediale Präsenz der Sportart Basketball: Eine empirische 

Untersuchung am Beispiel der Beko Basketball Bundesliga. In: Schneider, A.; Köhler, J., Hoch-

schule Mittweida (Hrsg.): 1. Udo-Steinberg-Symposium ; Wiesbaden, S. 37-61. 

Becker, A.; Giezek, B.; Webel, K.; Wähnert, A. (2016): Der Beanstandungsanlass nach § 158 AO. In: 

DStR, 54. (2016), Nr. 32, S. 1878-1885. 

Belch, T.; Stein, F.; Frohne, J. (2016): Eines Tages, Baby, werden wir alt sein: Heterogene Generatio-

nenkonzepte im Demografiemanagement am Beispiel der Generation Y. In: Jochmann, W.;  
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Böckenholt, I.; Diestel, S. (Hrsg.): HR Excellence – Innovative Ansätze in Leadership und Trans-

formation; Wiesbaden, S. 253-268. 

Böckenholt, I.; Peter, M. (2016): Transformationsmanagement in Unternehmen – eine betriebswirt-

schaftliche Einordnung. In: Jochmann, W.; Böckenholt, I.; Diestel, S. (Hrsg.): HR Excellence – In-

novative Ansätze in Leadership und Transformation; Wiesbaden, S. 107-125. 

Bode, C.; Peter, M. (2016): Im Änderungsmanagement liegt der Gewinn. In: BA Beschaffung aktuell 

(2016), Nr. 90, S. 14. 

Bolin, M. (2016): Entwicklung der Rechnungslegung. In: Fahrenschon, G.; Kirchhoff, A.; Simmert, D. 

(Hrsg.): Mittelstand – Motor und Zukunft der deutschen Wirtschaft, Wiesbaden, S. 397-404. 

Büsch, M; Lebuhn, S. (2016): e-Procurement - Die Lösung für Unternehmen: C-Artikel-Beschaffung ist 

Chefsache. [Whitepaper 09/2016]. (http://www.simplesystem.de/fileadmin/simple_system_ 

whitepaper_layout_06-16.pdf). Abgerufen am 01.02.2017. 

Cress, J.; Jeong, H.; Moskaliuk, J. (2016): Mass Collaboration as an Emerging Paradigm for Educa-

tion? Theories, Cases and Research Methods. In: Cress, U.; Moskaliuk, J.; Jeong, H. (Hrsg.): 

Mass Collaboration and Education, S. 3-27. 

Cress, U.; Moskaliuk, J.; Jeong, H. (Hrsg.) (2016): Mass Collaboration and Education, Springer Inter-

national Publishing. Cham, Switzerland. 

Dahl, M.; Taras, R. (2016) :Die Auskunftsansprüche des Insolvenzverwalters. In: NJW-Spezial, 13. 

(2016), Nr. 5, S. 149-150. 

Ellwart, T.; Matheis, G.; Pfeiffer, H.; Happ, C. (2016): Möglichkeiten und Grenzen eines Online Team 

Awareness Tools (OnTEAM) in Adaptationsprozessen [peer reviewed]. In: Wirtschaftspsycholo-

gie, 18. (2016) Nr. 4. 

Faßmann, M.; Moss, C. (2016): Instagram als Marketing-Kanal. Die Positionierung ausgewählter Soci-

al-Media-Plattformen. Wiesbaden : Springer VS. 

Faßmann, M.; Moss, C. (2016): Instagram als Marketing-Kanal: Die Positionierung ausgewählter 

Social-Media-Plattformen, Wiesbaden: Springer VS (Springer Essentials; 9.).  

Finken, S. (2016): Financing the global economy: How Can Traditional and Non-Traditional Sources 

Be Integraded? Konferenzreport, Salzburg Global Seminar, S. 5-30. 

Finken, S.; Bartelt, N. (2016): Bankenkooperation beim Payment im Onlinegeschäft. In: Mosen, M.; 

Moormann, J.; Schmidt, D. (Hrsg.): Digital Payments – Revolution im Zahlungsverkehr, Frank-

furt, S. 215-236. 

Finken, S.; Bartelt, N. (2016): paydirekt als Eigenentwicklung der Banken - Ausblick und Trends. In: 

Dittrich, A.; Egner T. (Hrsg.): Trends im Zahlungsverkehr, S. 221-231. 

Friesendorf, C. (2016): Britain will never be the same again. In: Khaleej Times (2016), Nr. 6, S. 1-3. 

Friesendorf, C. (Hrsg.) (2016): Britain’s ‘no’ to the EU was born of naivety, Friends of Europe Think 

Tank, Brussels 2016. 

Giezek, B.; Wähnert, A.; Becker, F. (2016): Anwendung des Monetary Unit Sampling (MUS) in der 

steuerlichen Betriebsprüfung. Qualifizierte Untersuchung und Bewertung von Stichproben. In: 

Die steuerliche Betriebsprüfung, 56. (2016), Nr. 12, S. 347-351. 
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Gran, A.; Pokrant, G. (2016): Transport- und Logistikrecht: Höchstrichterliche Rechtsprechung und 

Vertragsgestaltung. 11. Auflage, Köln: RWS-Verlag. 

Haberstock, P. (2016): Corporate Venturing im Mittelstand. In: S-Firmenberatung aktuell (2016), Nr. 

3, S. 21-24. 

Haberstock, P. (2016): Mergers and Acquisitions [peer reviewed]. In: WISU - Das Wirtschaftsstudium 

(2016), Nr. 1, 63-69. 

Haberstock, P. (2016):Corporate Venturing als Antwort auf disruptive Innovationen im Mittelstand. 

In: Ideen- und Innovationsmanagement, 42. (2016), Nr. 2, S. 72-79. 

Haberstock, P.; Pels Leusden, M.; Schmitt, M. (2016): M&A als Erfolgsfaktor der Digitalstrategie im 

Mittelstand. In: Majunke Consulting (Hrsg.): Private Equity Guide – Der Beteiligungsmarkt im 

deutschsprachigen Raum; Band 7. Ausgabe 2016/17, Gaggenau, S. 32-36. 

Happ, C.; Kuhn, E.; Oliver, S. (2016): Kommunikationsmanagement, Karlsruhe: Blechschachtel. 

Happ, C.; Melzer, A.; Steffgen, G. (2016): Trick with Treat - Reciprocity increases the willingness to 

communicate personal data [peer reviewed]. In: Computers in Human Behavior, 61. (2016),  

S. 372-377. 

Hattula, C.; Bornemann, T.; Hattula, S.; Kraus, F. (2016): Effectiveness of different launch approach-

es for incremental product innovations. In: Proceedings of the 2016 EMAC Conference; Oslo. 

Höveler, B.; Lütke Entrup, M. (2016): Partnerschaftliche Kostenoptimierung im Einkauf für KMU - Mit 

begrenzten Ressourcen Einsparpotenziale sichern. In: NWB Betriebswirtschaftliche Beratung 

(2016), Nr. 8, S. 243-248.  

Höveler, B.; Lütke Entrup, M. (2016): Wann haben Sie zuletzt Ihren Lieferanten besucht? In: MB-

Revue - Das Schweizer Industriemagazin (2016), S. 20-21. 

Ihme, L.; Weber, U. (2016): Manager lernen Demut In: Rheinische Post, 1.7.2016. 

Jochmann, W. (2016): Getriebener oder Treiber: Wie die Digitalisierung auch die Personalarbeit auf 

den Kopf stellt. In: FAZ, 21.11.2016, Nr. 272; S. 16. 

Jochmann, W.; Belch, T. (2016): Die HR-Funktion in der digitalen Transformation. In: Personalwirt-

schaft extra (2016), Nr. 12, S. 16-18. 

Jochmann, W.; Blech, T. (2016): Eine ernüchternde Zwischenbilanz. Selbstverständnis, Herausforde-

rung und Beiträge von HR im Kontext digitaler Transformation. In: Personalführung (2016), Nr. 

5, S. 58-63. 

Jochmann, W.; Böckenholt, I.; Diestel, S. (Hrsg.) (2016): HR Excellence – Innovative Ansätze in Lead-

ership und Transformation. Wiesbaden: Springer. 

Lütke Entrup, M.; Simmert, D.; Caspari, L. (2016): Die Performance von deutschen Portfoliounter-

nehmen nach Private Equity Buyouts. In: S-Firmenberatung spezial (2016), Nr. 7. 

Lütke Entrup, M.; Simmert, D.; Tegethoff, C. (2016): Die Entwicklung des Working Capital in Private 

Equity Portfoliounternehmen. In: S-Firmenberatung spezial (2016), Nr. 6. 

Marten, E. (2016): Banken und Medien - der Kampf der Welten In: Bank und Markt (2016), Nr. 7,  

S. 39-42. 
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Marten, E.; Bauer, L. (2016): Zwischen Anspruch und Wirklichkeit: Bewerbermanagement. In: HR 

Performance (2016), Nr. 5, S. 52-53. 

Meitner, M. (2016): Aufsichtsrat und Unternehmensreputation. In: BOARD (2016), Nr. 1, S. 21-25. 

Meitner, M.; Streitferdt, F. (2016): Zahlungsstrombezogene Insolvenzrisiken und ihre Abbildung in 

der Unternehmensbewertung. In: Corporate Finance, 7. (2016), Nr. 3, S. 68-79. 

Meitner, M.; Streitferdt, F. (2017): Ermittlung des sicheren Zinses in der Unternehmensbewertung. 

In: Die Wirtschaftsprüfung, 70. (2016), Nr. 2, S. 98-107. 

Michael, S.; Taruna, G. (2016): Transformation of banking institutions: Comparing Germany and In-

dia. In: Ellermann, H; Kreutter, P. ; Meister, U.; Messner, W.(Hrsg.): The Palgrave Handbook of 

Managing Continuous Business Transformation, Palgrave Macmillan UK, S. 151-171. 

Moskaliuk, J. (2016): Generation Y als Herausforderung für Führungskräfte, Heidelberg: Springer. 

Moskaliuk, J. (2016): Leistungsblockaden verstehen und verändern: Psychologisches Praxiswissen für 

Coaches und Führungskräfte, Wiesbaden: Springer. 

Moskaliuk, J., Burmeister, C.P., Landkammer, F., Renner, B., Cress, U. (2016):  Environmental effects 

on cognition and decision making of knowledge workers. In: Journal of Environmental Psychol-

ogy, 49. (2016).  

Moskaliuk, J.; Bokhorst, F.; Cress, U. (2016): Learning from others' experiences: How patterns foster 

interpersonal transfer of knowledge-in-use. [peer reviewed]. In: Computers in Human Behav-
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 Europe's economic future? Is the ECB policy leading to success or instability? ISM Frankfurt , 

13.10.2016 

 Frankfurter Diskurs, BHF Bank, Frankfurt,  29.06.2016 

 Verleihung des Hessischen Staatspreises Universelles Design, ISM Frankfurt, 01.11.2016 – 

01.11.2016 

 FINTECH Banking auf dem nächsten Level, TU Darmstadt, 27.06.2016 – 27.06.2016 

 International Week Paisley, Schottland, 23.10.2016 – 28.10.2016 

h ISM-Marktforschungsprojekte 

An der International School of Management werden jedes Semester sowohl qualitative als auch quan-
titative Marktforschungsstudien in allen Studiengängen durchgeführt. Die empirischen Untersuchun-
gen sind sehr praxisorientiert und basieren zum Teil auf Unternehmenskooperationen, indem aktuelle 
Themen des unternehmerischen Handelns erarbeitet werden. Im Folgenden wird ein Auszug aus den 
ISM-Marktforschungsprojekten dargestellt. 
 

Horn, Carmen (2016): Marktforschung BeMa; Erfolgsfaktoren von Boutiquen in Szenevierteln; ISM 

Köln 

Horn, Carmen (2016): Brand Extension; Consulting Project MIM; ISM / Klient; Vertraulich: Großer 

europäischer Uhren- und Schmuckhändler 

Horn, Carmen (2016): Entwicklung von Preisstrategien auf ausländischen Märkten; Case Study LFSM; 

ISM Köln; New Yorker GmbH 

Merkwitz, Ricarda (2016): Employer Branding, Recruiting und Retention ; erfolgreiches Personalma-

nagement im demographischen Wandel; LV 1871; LV 1871 München  

Merkwitz, Ricarda (2016): Transformationale Führung; Führung in Veränderungsprozessen; LV 1871 

München; LV 1871 München 

Rademacher, Ute (2016): Social Media Previsited; ISM Hamburg; Gedankenfabrik 

Schabbing, Bernd (2016): Nutzung von Blogs im Tourismusmarketing von Destinationen am Beispiel 

NRW: ; Analyse aktueller Möglichkeiten, Trends, Best Practice Beispielen und Handlungsoptio-

nen für NRW Tourismus; Dortmund/Düsseldorf; Nordrhein Westfalen Tourismus 
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Schabbing, Bernd (2015): Trends & Kundenerwartungen in v.a. intermodalen „Gelegenheits“-

Verkehren (z.B. Urlaubs- und Geschäftsreisen) in NRW; Dortmund; Fraunhofer Institut, Dort-

mund, Abt. Verkehrslogistik 

Schlesinger, Dieter M. (2016): Standortattraktivität von Gewerbeimmobilien aus Anbieter- und Nut-

zersicht; München 

Walter, Götz (2016): Die Nutzung von Online-Nachrichtenportalen bei 18-30jährigen; eine explorati-

ve Untersuchung ; München; Süddeutsche Zeitung 

Walter, Götz (2016): Einstellungen zur Arbeit von hochqualifizierten flexibel beschäftigten Mitarbei-

tern; München; Krongaard 

i Interne Workshops 

An der International School of Management werden jedes Semester sowohl qualitative als auch quan-

titative Marktforschungsstudien in allen Studiengängen durchgeführt. Die empirischen Untersuchun-

gen sind sehr praxisorientiert und basieren zum Teil auf Unternehmenskooperationen, indem aktuelle 

Themen des unternehmerischen Handelns erarbeitet werden. Im Folgenden wird ein Auszug aus den 

ISM-Workshops dargestellt. 

 

WS 15/16: 

Brickau, Ralf A. (2016): Channel Managed Accounts: Neue Vertriebsstrategien für einen sich verän-

dernden IT-Markt; ISM Dortmund 

Friesendorf, Cornelia (2016): Asset Pricing and Management; ISM Hamburg 

Haberstock, Philipp (2016): Freenet Produktentwicklung; ISM Hamburg 

Haberstock, Philipp (2016): Lagardère Cyclassics 2.0; ISM Hamburg 

Haberstock, Philipp (2016): Latupo Wachstumsstrategie; ISM Hamburg 

Haberstock, Philipp (2016): Proventis M&A; ISM Hamburg 

Haberstock, Philipp (2016): Xing Procurement; ISM Hamburg 

Lütke Entrup, Matthias (2016): (Online)-Vermaktung von Einkaufs-Know how; ISM Dortmund 

Marten, Eckhard (2016): Europäische Zentralbank - Twitter und Social Media; ISM Frankfurt 

Mehn, Audrey (2016): Besuch bei PUMA; ISM Köln; Puma 

Mehn, Audrey (2016): Storebesuch ARMANI; ISM Köln; Armani 

Michel, Axel (2016): BPO Services now and in the future. What is needed to remain competitive? ISM 

Frankfurt; Robert Bosch GmbH 

http://www.ism-net.de/load.php?name=Workshop&op=liste&id=76
http://www.ism-net.de/load.php?name=Workshop&op=liste&id=42
http://www.ism-net.de/load.php?name=Workshop&op=liste&id=33
http://www.ism-net.de/load.php?name=Workshop&op=liste&id=45
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Michel, Axel (2016): Erarbeitung eines Business Plans für eine Geschäftsidee mit spritzgußfähigem 

Holz zur Vermarktung auf einer Crowd Funding Plattform; ISM Frankfurt 

Rademacher, Ute (2016): Employer Value Proposition; ISM Hamburg 

Rademacher, Ute (2016): Market Research Mini Studies; ISM Hamburg 

Rademacher, Ute (2016): Marketing und Media Maßnahmen; ISM Hamburg 

Rademacher, Ute (2016): Workshop Brand Key; ISM Hamburg; Dialog im Dunkeln 

Rathgeber, Philipp (2016): Competitive Benchmarking - Maria Galland; ISM München 

Rathgeber, Philipp (2016): Optimierung der Offline Kundenansprache – Outfittery; ISM München 

Rommel, Kai (2016): 21. ISM Forschungsworkshop; ISM Dortmund  

Schabbing, Bernd (2016): Bierland NRW: Marketingansätze und Potenziale für den Tourismus in 

NRW; ISM Dortmund 

Schabbing, Bernd (2016): Trends & Kundenerwartungen in v.a. intermodalen „Gelegenheits“-

Verkehren (z.B. Urlaubs- und Geschäftsreisen) in NRW; ISM Dortmund; Fraunhofer Institut für 

Materialfluss und Logistik 

Schmitt, Michael (2016): Islamic Finance; ISM Frankfurt; CIBEDO 

Schmitt, Michael (2016): Microfinance; ISM Frankfurt; Invest in Visions 

Schmitt, Michael Georg (2016): Workshop zur integrierten Unternehmensplanung und Unterneh-

mensbewertung mit Excel; ISM Frankfurt; EACVA  

Ugur, Lauren (2016): Generation „Y“ und Arbeitgeber – Fits & Gaps bei Anforderungen und Erwar-

tungen; untersucht und konkretisiert am Beispiel der MICE-Branche; ISM Frankfurt; German 

Convention Bureau 

Ugur, Lauren (2016): Optimierung der E-Mail Marketing bei Royal Caribbean Cruises; ISM Frankfurt; 

Royal Caribbean 

Ugur, Lauren (2016): Strategisches Eventmanagement - Eröffnungsveranstaltung der Messe Frank-

furt; ISM Frankfurt; Messe Frankfurt 

Vastag, Alex (2016): E-Mobilität - Geschäftsmodelle für E-Mobilitätsdienstleistungen; ISM Dortmund; 

Autohaus Trompeter GmbH 

Weber, Ulrike (2016): Leadership and Change; ISM Hamburg 

Weber, Ulrike (2016): Leadership; ISM Hamburg 

Weber, Ulrike (2016): Mitbestimmung – Firmenbesuch; ISM Hamburg 

Weber, Ulrike (2016): Projektmanagement; ISM Hamburg 

Weber, Ulrike (2016): Supply Chain – Erzeuger; ISM Hamburg 

http://www.ism-net.de/load.php?name=Workshop&op=liste&id=46
http://www.ism-net.de/load.php?name=Workshop&op=liste&id=46
http://www.ism-net.de/load.php?name=Workshop&op=liste&id=48
http://www.ism-net.de/load.php?name=Workshop&op=liste&id=72
http://www.ism-net.de/load.php?name=Workshop&op=liste&id=72
http://www.ism-net.de/load.php?name=Workshop&op=liste&id=36
http://www.ism-net.de/load.php?name=Workshop&op=liste&id=36
http://www.ism-net.de/load.php?name=Workshop&op=liste&id=35
http://www.ism-net.de/load.php?name=Workshop&op=liste&id=37
http://www.ism-net.de/load.php?name=Workshop&op=liste&id=37
http://www.ism-net.de/load.php?name=Workshop&op=liste&id=52


ISM-Forschungsbericht 2016  115 

 

SS 16: 

Beyerhaus, Christiane (2016): Brand Architecture; ISM Hamburg; Giorgio Armani SA  

Beyerhaus, Christiane (2016): Clienteling 2.0 in the retail environment; ISM Hamburg; Montblanc 

International GmbH 

Beyerhaus, Christiane (2016): Customer Service Cycle; ISM Hamburg; Dolce et Gabbana SA  

Beyerhaus, Christiane (2016): Market Research and Product Development of KeoKeo; incl. Market 

Entry & Social Media; ISM Hamburg; Pulse Advertising 

Haberstock, Philipp (2016): ISM Consulting Workshop Master IM (2. Semester) Paul Hartmann AG; 

Entwicklung einer internationalen Apotheken OTC-Strategie; ISM Hamburg; Paul Hartmann AG  

Haberstock, Philipp (2016): ISM Consulting Workshop Master IM (2. Semester) comdirect; Identifika-

tion und Beschreibung neuer innovativer Trading Geschäftsmodelle ; ISM Hamburg; comdirect  

Lütke Entrup, Matthias (2016): Strategische Ausrichtung der Beucke Group; ISM Dortmund, Fa. Beu-

cke in Dissen; Beucke Group, Dissen a.T.W.  

Mehn, Audrey (2016): Retail Management - Innenarchitektur; ISM Dortmund; DULA 

Mehn, Audrey (2016): Verkaufsphase - Aigle; ISM Dortmund; Aigle 

Ohlwein, Martin (2016): Mein Sprung in die Selbstständigkeit - Freundliche Übernahme von und 

Strategieentwicklung für Gewürzhaus Alsbach; ISM Frankfurt 

Rademacher, Ute (2016): Fit für Recrutainment; ISM Hamburg; Cyquest  

Rademacher, Ute (2016): Social Media Previsited; ISM Hamburg; Gedankenfabrik 

Rommel, Kai (2016): 1. Treffen zur Forschungsausschreibung NRW-Forschungsinfrastrukturen; Tele-

fonkonferenz  

Rommel, Kai (2016): 2. Treffen zur Forschungsausschreibung NRW-Forschungsinfrastrukturen; Tele-

fonkonferenz  

Rommel, Kai (2016): 22. ISM Forschungsworkshop; ISM Dortmund  

Rommel, Kai (2016): 23. ISM Forschungsworkshop; ISM Dortmund  

Rommel, Kai (2016): 24. ISM Forschungsworkshop; ISM Dortmund  

Weber, Ulrike (2016): "Die süßen Alternativen"; Möglichkeiten und Grenzen der Telemedizin im Ge-

sundheitswesen (Schwerpunkt Diabetis); ISM Hamburg; Vodafone 

Westermann, Arne (2016): Kommunikationskonzepte für Infrastrukturprojekte der Deutschen Bahn 

AG; ISM Dortmund 

 

http://www.ism-net.de/load.php?name=Workshop&op=liste&id=61
http://www.ism-net.de/load.php?name=Workshop&op=liste&id=60
http://www.ism-net.de/load.php?name=Workshop&op=liste&id=49


116  ISM-Forschungsbericht 2016 

WS 16/17 

Beyerhaus, Christiane (2016): Entwicklung eines PR Konzepts mit Fokus auf Blogger & Influencer für 

NESQUIK; ISM Hamburg; Nestlé Deutschland GmbH 

Beyerhaus, Christiane (2016): Fashion & Luxury Services; ISM Hamburg; APROPOS GmbH  

Beyerhaus, Christiane (2016): Mystery Shopping bei Hermès; ISM Hamburg; Hermès Deutschland 

GmbH 

Beyerhaus, Christiane (2016): Premiumprodukte (Case); ISM Hamburg; Kiehl´s  

Dippon, Peter (2016): Praxisprojekt Event; ISM Stuttgart; Indoor-Freizeitpark Sensapolis & Excellenz 

Speaker ("Stuttgarter Wissensforum")  

Fontanari, Martin (2016): Kneipe 2020 – Markt- und Kulturstudie; ISM Köln; DEHOGA NRW 

Fontanari, Martin (2016): Marktstudie im deutschen Mittelstand zur Anwendung von Konflikt- und 

Potenzialmanagement (Mediations- und Coaching-Services) im Rahmen des HRM ; ISM Köln; 

YouCcom 

Friesendorf, Cornelia (2016): Creditworthiness and Social Scoring; ISM Hamburg 

Friesendorf, Cornelia (2016): Digitisation in retail banking:  Enhancing customer satisfaction amid 

regulatory hurdles; ISM Hamburg 

Friesendorf, Cornelia (2016): Savvy - VR in opticals development; ISM Hamburg 

Gericke, Jens (2016): Prozessoptimierung der Produktion/Logistik eines mittelständischen Zulieferers 

der Automobilindustrie; ISM Dortmund 

Hattula, Cornelia (2016): Emotionalisierung von Vertriebspartnern anhand strategischer Kommuni-

kationstools; International School of Management, ISM Frankfurt; Norwegian Cruise Line, 

Wiesbaden  

Jockel, Otto (2016): Market Expansion in contractual logistics services In Cooperation with Hoyer 

Group; ISM Köln; Hoyer Group Hamburg/Dormagen 

Lütke Entrup, Matthias (2016): Füllmengenoptimierung; ISM Dortmund; HÖVELER HOLZMANN Con-

sulting  

Lütke, Stefan (2016): Wie langfristig und nachhaltig muss Unternehmertum heute sein? ISM Köln; 

Unternehmernetz Mittelstand Rheinland 

Mehn, Audrey (2016): Einführung in den Handel; ISM Dortmund; Atlas Schoe 

Mehn, Audrey (2016): Luxury Retail Management; ISM Köln; LVMH Perfumes & Cosmetics 

Mehn, Audrey (2016): Multichannel Excellence: Fallstudien zum Einsatz von Mehrkanalstrategien im 

B2C-Geschäft; ISM Dortmund  

Mehn, Audrey (2016): Recruiting & Recruiting Strategies; ISM Köln; Puma 

http://www.ism-net.de/load.php?name=Workshop&op=liste&id=75
http://www.ism-net.de/load.php?name=Workshop&op=liste&id=74
http://www.ism-net.de/load.php?name=Workshop&op=liste&id=74
http://www.ism-net.de/load.php?name=Workshop&op=liste&id=77
http://www.ism-net.de/load.php?name=Workshop&op=liste&id=73
http://www.ism-net.de/load.php?name=Workshop&op=liste&id=57
http://www.ism-net.de/load.php?name=Workshop&op=liste&id=56
http://www.ism-net.de/load.php?name=Workshop&op=liste&id=59
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Mehn, Audrey (2016): Retail Management; ISM Dortmund; LOoccitane 

Michel, Axel (2016): Markteintritt durch Materialinnovation für Outdoormöbel -Entwicklung eines 

Konzeptes für den Absatz im B2B und B2C Bereich für Europa und Asien; ISM Frankfurt;  

vanHari 

Rademacher, Ute (2016): Brand Key Development; ISM Hamburg; Dialog im Dunkeln 

Rademacher, Ute (2016): Pokémon GO; ISM Hamburg 

Rommel, Kai (2016): 3. Treffen zur Forschungsausschreibung NRW-Forschungsinfrastrukturen; Tele-

fonkonferenz  

Rommel, Kai (2016): 25. ISM Forschungsworkshop; ISM Dortmund  

Samunderu, Eyden (2016): Reconstructing the Model of Marketing : Game changer in promotion 

effort; ISM Dortmund; Power Surge Energy Drink and John Rene  

Weber, Ulrike (2016): Diversity Management; ISM Hamburg 

Weber, Ulrike (2016): Strategisches HRM; ISM Hamburg 

Westermann, Arne (2016): Multichannel-Excellence, ISM Dortmund 

 

j ISM-Veröffentlichungen 2016 

Research Journal 

Vol 3/2016 Schabbing, Bernd: Personenverkehr und Mobilität in Deutschland: Wesentliche 
Entwicklungsrichtungen, Treiber und Hemmnisse sowie Ableitung erster An-
sätze für eine stärker nachfrageorientierte Ausrichtung der Versorgung 

Salzmann, Sebastian; Fahling, Ernst: Hybrid capital instruments in the financial 
industry 

Walter, Götz: Lokale Windkraftgegner und -befürworter: Charakteristika, wind-
kraftbezogene Motive und Möglichkeiten zur Einflussnahme 

Samunderu, Eyden: Cross-platform network migration of airline business model: A 
Signal of the "new game" hybrid model 

 
Die Beiträge für den nächsten Band des Research Journal 2017 können jederzeit eingereicht werden. 

Unter http://www.ism.de/lehre-forschung/forschung/forschungsaktivitaeten finden sich die Details zur 

Einreichung. 

http://www.ism-net.de/load.php?name=Workshop&op=liste&id=58
http://www.ism-net.de/load.php?name=Workshop&op=liste&id=55
http://www.ism-net.de/load.php?name=Workshop&op=liste&id=55
http://www.ism-net.de/load.php?name=Workshop&op=liste&id=53
http://www.ism-net.de/load.php?name=Workshop&op=liste&id=54
http://www.ism-net.de/load.php?name=Workshop&op=liste&id=31
http://www.ism.de/lehre-forschung/forschung/forschungsaktivitaeten
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VIII Neues aus der Bibliothek 
Monographien/Herausgeberschaften von Autoren der International School of Management (ISM) 

Pokrant, G.; Gran, A. (2016): Transport- und Logistikrecht : Höchstrichterliche 
Rechtsprechung und Vertragsgestaltung, 11., neu bearbeitete Auflage, Köln: RWS-
Verlag Kommunikationsforum (RWS-Skript ; 61) 340 Seiten,  
ISBN 978-3-81457-761-6, 62,00€ 
 
Günther Pokrant war von August 1996 bis September 2014 durchgehend Richter im 
u.a. für Rechtsstreitigkeiten über Ansprüche aus Speditions-, Lager- und Frachtge-
schäften zuständigen I. Zivilsenat des Bundesgerichtshofs. Er war dort überwiegend 
mit Fragen des Transportrechts befasst und Berichterstatter in mehreren BGH-
Grundsatzentscheidungen der jüngeren Vergangenheit. Günther Pokrant hat in der 
Neuauflage (Band 2, 3. Aufl. 2015) des HGB-Kommentars von Eben-
roth/Boujong/Joost/Strohn die Vorschriften des Montrealer Übereinkommens 
kommentiert. 

Prof. Dr.Andreas Gran, LL.M., Rechtsanwalt bei ARNECKE SIBETH Rechtsanwälte Partnerschaftsgesellschaft in 
Frankfurt, ist spezialisiert auf Transport-, Logistik-, Versicherungs- und Handelsrecht sowie auf M&A. Er ist 
Fachanwalt für Transport- und Speditionsrecht, Fachanwalt für Versicherungsrecht und Mitglied beider Fach-
ausschüsse der Rechtsanwaltskammer Frankfurt. Zu diesen Themen publiziert und referiert er regelmäßig. 
 
 

Moskaliuk, J. (2016): Leistungsblockaden verstehen und verändern: Psychologi-
sches Praxiswissen für Coaches und Führungskräfte (essentials), Wiesbaden: Sprin-
ger, ISBN 978-3- 65813-404-4, 9,99€ 
 
“... Das essentials ist sehr übersichtlich, leserfreundlich und abwechslungsreich ge-
staltet, Schlüsselbegriffe sind durch Fettdruck im Fließtext hervorgehoben, wichtige 
Informationen werden in farblich hinterlegten Textfeldern zusammenfassend auf 
den Punkt gebracht. Die Tipps und Coaching-Übungen lassen sich meiner Meinung 
auch zur Selbstreflexion nutzen, um Leistungsblockaden zu lösen.” (Sandra Fuchs, in: 
Psychologie FoxBlog, sanfuchs1979.wordpress.com, 16. Mai 2016) 
 

Johannes Moskaliuk stellt den Lesern praxiserprobte und wirksame Methoden vor, mit Leistungsblockaden 
umzugehen. Dazu präsentiert er psychologisches Praxiswissen, aus dem sich konkrete Strategien ergeben, 
Mitarbeitende und Klienten bei der Veränderung von Leistungsblockaden zu unterstützen. Der Autor geht 
jeweils kurz auf psychologische Theorien und Konzepte ein und leitet daraus konkrete Empfehlungen für die 
Praxis ab. Ein Schwerpunkt liegt auf Kommunikationsstrategien, die zur positiven Veränderung des Selbstkon-
zepts führen und das Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten und Kompetenzen fördern. Außerdem beschreibt 
er Coaching-Tools, die Coaches, Berater oder Trainer direkt einsetzen können. 
 
 

Moskaliuk, J. (2016): Generation Y als Herausforderung für Führungskräfte,  
Wiesbaden: Springer, ISBN 978-3-658-13400-6, 9,99€ 
 
In diesem essential beschäftigt sich Johannes Moskaliuk mit der Generation Y. Dabei 
thematisiert er insbesondere Aspekte, die aus Sicht von Unternehmen und Füh-
rungskräften relevant sind. Der Autor gibt einen fundierten Überblick über wichtiges 
Praxiswissen und leitet konkrete Implikationen ab – so führt er in das Konzept der 
wertorientierten Führung ein und stellt Theorien zur Bedeutung von Werten für ein 
zufriedenstellendes und sinnerfülltes Leben vor sowie Coaching-Methoden, die sich 
dafür eignen, Werte zu identifizieren und weiterzuentwickeln. 
 

Dr. Johannes Moskaliuk ist Professor für Psychology & Management an der International School of Manage-
ment in Frankfurt am Main und Geschäftsführer der ich.raum GmbH, die Coaching und Training für Führungs-
kräfte anbietet. 
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Faßmann, M.; Moss, C. (2016): Instagram als Marketing-Kanal : Die Positionierung aus-
gewählter Social-Medias-Plattformen, 1. Aufl., Wiesbaden : Springer Science and Busi-
ness Media, online-Ressource, ISBN 978-3-658-14349-7, 9,99€ 
 
Prof. Dr. Christoph Moss ist geschäftsführender Gesellschafter der Kommunikations-
agentur mediamoss. Er unterrichtet Kommunikation und Marketing an der International 
School of Management in Dortmund und Köln. Zuvor arbeitete er bei der Deutschen 
Bank sowie bei Sendern und Zeitungen in Düsseldorf, Passau, Dresden, Dortmund, Brüs-
sel und Paris. Er war Verantwortlicher Redakteur beim Handelsblatt und leitete die 
Georg-von-Holtzbrinckschule für Wirtschaftsjournalisten. Christoph Moss ist Mitglied in 

verschiedenen Juries zu Kommunikation, Journalismus und Literatur. 
 

Perret, Jens K.; Welfens, Paul J. (2016): Arbeitsbuch Makroökonomik und Wirtschaftspo-

litik : Grundlagen - Aufgaben – Lösungen, Berlin: Springer Gabler,  

ISBN 978-3-662-49624-4, 34,99€ 

 

Das vorliegende Arbeitsbuch richtet sich an dem Lehrbuch „Grundlagen der Wirtschafts-
politik“ von Prof. Dr. Paul J.J. Welfens aus, hierbei insbesondere an den ersten beiden 
Abschnitten zur makroökonomischen Theorie und Politik, kann allerdings auch unab-
hängig davon genutzt werden. Die einzelnen Kapitel fassen zunächst die wichtigsten 
inhaltlichen Aspekte zu den makroökonomischen Kernthemen zusammen, liefern dann 
jeweils zahlreiche Übungs- und Klausuraufgaben in wechselnden Aufgabentypen. Allen 

Aufgabenstellungen werden ausführliche Lösungen zugeordnet. Dabei decken die Übungen volkswirtschaftli-
che Modelle sowohl im neoklassischen also auch im keynesianischen Ansatz ab. Ergänzend wird eine Über-
sicht zu den mathematischen Grundlagen geliefert, die die Inhalte des ersten Kapitels unterstützen bzw. ge-
nerell einen Überblick über die Mathematik geben, die zum kompletten Verständnis bzw. zur eigenen Herlei-
tung der Inhalte des Lehrbuchs benötigt werden oder zu empfehlen sind. Ein Glossar, in dem die wichtigsten 
Fachbegriffe kurz erklärt sind, ein Symbol- bzw. Variablenverzeichnis sowie Hinweise auf weiterführende 
Literatur und Quellen runden das Übungsbuch ab. 
 
Dr. Jens K. Perret ist wissenschaftlicher Mitarbeiter an der Bergischen Universität Wuppertal und am Europäi-
schen Institut für Internationale Wirtschaftsbeziehungen an der Universität Wuppertal. Prof. Dr. Paul J. J. 
Welfens ist Inhaber des Lehrstuhls für Volkswirtschaftslehre, Schwerpunkt Makroökonomische Theorie und 
Politik, an der Bergischen Universität Wuppertal, Präsident des Europäischen Instituts für Internationale Wirt-
schaftsbeziehungen (EIIW), Jean-Monnet-Professor für Europäische Wirtschaftsintegration sowie Gründungs-
herausgeber und Managing Editor der Zeitschrift International Economics and Economic Policy. 
 

Jochmann, W.; Böckenholt, I.; Diestel, S. (Hrsg.). (2017): HR-Exzellenz: Innovative An-

sätze in Leadership und Transformation. Wiesbaden: Springer Gabler,  

ISBN 978-3-658-14724-2, 49,99€ 

 

Profunde Expertise, aktuelle Sichtweisen und Perspektiven von Unternehmenspraktikern 
und Wissenschaftlern in den Themenbereichen Leadership, Transformation, Demografie 
und Human Resource Management zeigt dieses Herausgeberwerk auf. Unternehmen 
müssen in immer kürzeren Zyklen auf die Anforderungen einer zunehmend digitalisier-
ten und technologisierten Arbeitswelt reagieren. An die Stelle der behutsamen Evolution 
von Geschäftsmodellen tritt immer häufiger die Notwendigkeit einer umfassenden 

Transformation. Human Resource Management wandelt sich dabei zu einer zentralen Strategiefunktion in-
nerhalb der Unternehmen. Gut gegliedert in vier inhaltliche Bereiche, erhalten die Leser direkt umsetzbare 
Lösungen für die zentralen Fragen der unternehmerischen HR-Praxis. 
 
Prof. Dr. Walter Jochmann ist Geschäftsführer der Kienbaum Consultants International und des Kienbaum 
Institut @ ISM für Leadership & Transformation sowie Professor für Personalmanagement an der Internatio-
nal School of Management. Prof. Dr. Ingo Böckenholt ist Präsident der International School of Management 
und Geschäftsführer des Instituts. Prof. Dr. Stefan Diestel ist Professor für Psychology & Management an der 
International School of Management und Akademischer Leiter des Instituts. 

 
 


